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Zum fünften Male
Die deutsch-alliierten Verhaudiangen

BONN . Der Bundeskanzler wird am Mitt¬
woch zum fünften Male mit den drei Hohen
Kommissaren Zusammentreffen , um mit ihnen
über die Ablösung des Besatzungsstatuts und
einen deutschen Verteidigungsbeitrag zu ver¬
handeln . Am Donnerstag tritt der vom Bun¬
deskanzler und den Hohen Kommissaren ein¬
gesetzte Hauptausschuß zur Koordinierungder
Arbeit der Sacbverständigenaussehüsse zum
zweiten Male zusammen. Die ersten Sachver¬
ständigenverhandlungen mit dem Ziel einer
konkreten Ausarbeitung der deutsch -alliierten
Verträge sollen gleichfalls im Laufe dieser
Woche stattfinden.

Die Bundesregierung hat dem Dreimächte-
•Beschluß, die vorgesehenen Termine für den
Beginn der internationalen Konferenzen über
Nach- und Vorkriegsschulden zu verschieben,
zugestimmt .

Kein Kuhhandel
Westmächteantwort auf Sowjetnote

WASHINGTON . Die drei westlichen Groß¬
mächte haben am Freitag in einzelnen Stel¬
lungnahmen die sowjetischen Bedingungen
für eine Revision des Friedensvertrags für
Italien zurückgewiesen In einer Verlautba¬
rung des amerikanischen Außenministeriums
hieß es , der Westen würde ungeachtet der so¬
wjetischen Einsprüche mit der Revision des
Vertrages fortfahren . Mit der Forderung nach
dem Austritt Italiens aus dem Atlantikpakt
wolle die Sowjetunion wahrscheinlich Italien
in ein Verhältnis der Unterordnung bringen,
wie es für die Satellitenstaaten Osteuropas
kennzeichnend sei.

Ein Sprecher des britischen Außenministe¬
riums führte aus , Großbritannien werde sich
weigern, an irgendeinem Kuhhandel über die
Zulassung Italiens zu den UN teilzunehmen
und etwa die Aufnahme Italiens gegen die von

, Bulgarien, Ungarn, Rumänien und Finnland
einzuhandeln. Vom französischen Außenmini¬
sterium verlautete , es sei geradezu lächerlich ,
wenn die Sowjetunion jetzt behaupte, sie habe
sich bereits immer für den Beitritt Italiens zu
den UN eingesetzt.

Einheit Deutschlands Ziel der
Politik der Bundesregierung
Einziges Thema des Parteitags der Exil -CDU: Gesamtdeutsche Wahlen

BONN. Die Einheit ganz Deutschlands anter
Einbeziehnng der Gebiete östlich der Oder-
Neiße bezeichnete Bundeskanzler Adenauer
am Sonntag vor dem Parteitag der Exil -CDU
der Sowjetzone als das vordringlichste Ziel
seiner Politik . Diesem Ziel sei Deutschland im
letzten Jahr um ein großes Stüde nähergekom¬
men, weil Korea der Welt die Angen geöffnet
habe.

In der Welt sei die Erkenntnis gereift , daß
es ohne Sicherung eines freien Deutschlands
in Europa und der Welt keinen Frieden und
keine Freiheit geben könne. Nach seiner An¬
sicht wolle Moskau nicht die Einheit Deutsch¬
lands in Freiheit . Die europäische Freiheit
stärken heißt die deutsche Freiheit sichern .
Vornehmstes Ziel der Politik der Bundesregie¬
rung sei es, die deutsche Einheit in Frieden
und Freiheit wieder herzustellen. Dies sei auch
sein höchstes Ziel.

Der Vorsitzende des Exil -CDU-Parteitags in
Bonn , L e m m e r , begrüßte den Bundeskanz¬
ler als Regierungschef aller Deutschen , ganz
gleich in welcher Zone . Er wünsche dem Kanz¬
ler , daß es ihm gelingen möge , den Ostdeut¬
schen „den Tag der Freiheit zu schenken “ .

Bundesminister Kaiser , der gewählte Vor¬
sitzende der Exil -CDU, führte aus, es bleibe
die Aufgabe der Bundesregierung, bei den ge¬
genwärtigen Verhandlungen mit den West¬
mächten ein klares Jtja “ zu allen Bemühungen
um die Einheit Deutsfchlands zu erreichen. Kai¬
ser forderte die Völker der freien Welt auf,
„klar zu bekunden, daß sie ohne Vorbehalte
bereit sind , alles zu tun , um die Einheit
Deutschlands zu fördern“ . Nur mit einem
freien Gesamtdeutschland könne ein Friedens¬
vertrag abgeschlossen werden. Deshalb führe
auch der Weg zu einem Friedensvertrag nur
über freie Wahlen , nicht aber über Beratun¬
gen , wie sie sich das Sowjetzonenregime vor¬
stelle. Durch den Friedensvertrag mit einem

freien Gesamtdeutschland würden auch die
Grenzfragen im Osten und Westen geregelt
werden. Grotewohl glaube doch wohl kaum,daß ein gewissenlos unterschriebener Oder-
Neiße -Vertrag in eine endgültige Regelung
übernommen werde. Der Bundesminister for¬
derte klare Beweise dafür , daß der Osten mit
der Wiedervereinigung nicht die Bolschewisie -
rung verbinden wolle . Die Vertreter der CDU
im Exil brennten darauf , in den ostzonalen
Städten im Wahlkampf wieder zu sprechen.
Falls gesamtdeutsche Wahlen zustande kämen,würde der rechtmäßige Vorstand der CDU
wieder aktiv seine Verantwortung in der Ost¬
zone übernehmen.

Die anwesenden rund 200 Vertreter der Exil¬
CDU sprachen der Bundesregierung und ihrem
Vorstand das Vertrauen aus und der „jetzigen
Parteiführung “ — den Nuschke und Genossen
— das Recht ab , im Namen der Wähler zu
sprechen und zu handeln. Sie forderten die
Freilassung aller politischen Gefangenen, falls
gesamtdeutsche Wahlen einen Sinn haben
sollten. Die von der Bundesregierung verkün¬
deten 14 Punkte seien die einzige Gewähr für
eine freie und wahre Willensentscheidungder
Bevölkerung der Ostzone .

Prächtiger tlachutuchs
Schweiz B — Deutschland B 0:2 (0:0)
Die deutsche B-Nationalmannschaft

hat die Karlsruher Schlappe wieder gut
gemacht: Nach prächtigem Spiel besiegte
sie in Basel die erfahrenen Schweizer
verdient mit 2 :0 Toren.

Großartiger Fritz Walter
Denkbar knapp nnd glücklich fiel der

3 :2-Sieg von Süddeutschland gegen eine
Auswahl von Südwest aus. Der groß¬
artige Fritz Walter dirigierte vor Sei¬
tenwechsel glänzend seine Mannschaft
nnd verhalf ihr zu einer 0:2-Halbzeit-
führnng. Erst in der letzten Viertel¬
stunde setzte sich die größere Kampf¬
kraft der Südelf entscheidend durch.

Württemberg bleibt im Pokal
Im Länderpokalspiel der Amateure

kamen die Württemberger zn einem
verdienten 2:0-Erfo!g in Villlngen.

Süd im Endspiel
Recht tapfer hielten sich Berlins

Handballer im Pokalspiel gegen Süd-
deutschland in Göppingen, das Süd mit
15:12 knapp gewann.

West-Süd-Toto : 20111110021
— 2 .

Stimmungen , Gefühle und Ueberlegungen

Entscheidung liegt hei Aegypten
Westmächte : Nahost-Pakt gegen britische Suezkanal rechte

t

KAIRO . Das ägyptische Parlament wird
heute über die Gesetzesvorlage zur Kündigung
der Verträge mit England abstimmen und den
westlichen Vorschlag über ein gemeinsames
Verteidigungssystem erörtern. Man rechnet
damit , daß das Parlament die Regierang be¬
auftragen wird , zn den westlichen Vorschlä¬
gen über ein Nahost-Kommando erst dann
Steilung zu nehmen , wenn die Briten die Suez¬
kanalzone evakuiert und den Sudan aufgege¬
ben haben.

Die Regierungen der drei Westmächte und
der Türkei haben der ägyptischen Regierung
am Samstag die Gründung eines gemeinsamen
Nahost-Verteidigungskommandos vorgeschla -
gen, an dem Ägypten als gleichberechtigter
Partner teilnehmen soll . Die Vorschläge wur¬
den gestern in Kairo veröffentlicht. Danach
bietet England die Übergabe seiner Verteidi¬
gungsstützpunkte in der Suezkanalzone unter
der Bedingung an , daß diese Anlagen als al¬
liierte Stützpunkte dem zu bildenden Nahost -
Verteidigungskommando unterstellt werden.
Ägypten müsse diesem Verteidigungspakt bei¬
treten, andernfalls könne England seine Rechte
in der Kanalzone, die aus dem Vertrag von
1936 datieren, nicht aufgeben. Einer Änderung
des staatsrechtlichen Status des Sudans werde
Großbritannien dagegen nur zustimmen, wenn
sie dem Willen des sudanesischen Volkes ent-
»Preche .

Inzwischen hat sich die Lage in der Suez¬
kanalzone zugespitzt. Es kam zu den ersten
Dienstverweigerungen eingeborener Arbeiter
wid Angestellter bei der britischen Armee . Die
Evakuierung britischer Truppen aus der Stadt
fenailia in Lager in unmittelbarer Nähe der
Befestigungen ist angeordnet worden. Die auf
Gypern stationierte Fallschirmjägerbrigade

alarmiert
Nach Informationen aus der ägyptischen

Hauptstadt soll hinter verschlossenen Türen

Weitere Voibespredmngen
TOKIO. Der UN-Oberkommandierende Ge-

“eraj Ridgway gab gestern zu , daß Flug -
*euge der Vereinten Nationen Pan Mun Jon in
ocr neutralen Zone von Käsong am Freitag mit
Bordwaffen beschossen haben Bei den Bespre¬
uungen über die Wiederaufnahmeder Waffen¬
öl istands Verhandlungen sind gestern in Pan

Mun Jon einige Fortschritte erzielt worden. Die
pbondlungen werden heute fortgesetzt.Bei der Offensive von drei alliierten Divisio-

p
61

?n
'm Nlittelabschnittder Koreafront wurden

j Jhndegewinne bis zu 5 km erzielt. Die Alli-
orten sind damit in einen Teil der von den

tunesischen Kommunisten vorbereiteten Win-«rstellungen eingedrungen.

mit den diplomatischen Vertretern der ande¬
ren arabischen Staaten ein Plan der ägypti¬
schen Regierung erörtert worden sein , nach
dem die arabischen Länder insgesamt die Teil¬
nahme „an irgendeinem gemeinsamen Ver¬
teidigungssystem“ für den Nahen Osten ab¬
lehnen wollen .

In Washington wurde angedeutet, daß sich
die USA eventuell mit Truppen an der Ver¬
teidigung des Suezkanals beteiligen könnten.
Die Westmächte haben Syrien und den Liba¬
non von dem an Ägypten überreichten Vier -
mächte -Vorschlag unterrichtet und vorgefühlt,
ob auch diese Länder an dem geplanten Ver¬
teidigungsabkommen teilnehmen wollen . Ge¬
genüber Israel gaben die USA eine beruhi¬
gende Erklärung ab , daß seine Interessen
beim Abschluß eines Nahost-Paktes in jedem
Fall berücksichtigt würden . Aus dem Irak ver¬
lautet , man wünsche keinen Zusammenschluß
in einem gemeinsamen Verteidigungssystem.

hf. Ein Bielefelder Institut für Meinungs¬
forschung stellte im August an 2000 Menschen
in Westdeutschland die Frage : „Würden Sie
es für richtig halten , wieder Soldat zu wer¬
den, oder daß Ihr Sohn oder Ihr Mann wieder
Soldat werden“ . 75 Prozent der Befragten sag¬
ten „Nein “

, 20 Prozent „Ja “ und der Rest äu¬
ßerte keine Meinung . Im November 1950 gab
es auf die gleiche Frage sogar nur 14 Prozent
bejahende Antworten; dagegen waren es im
Juni 1949 sogar schon einmal 28 Prozent „Ja -
Stimmen“ . Sehr weit davon entfernt , Wert und
Gültigkeit dieser Art „Marktforschung und
Marktanalyse“ für die Politik zu überschätzen,
wollen wir diese Rundfrage zum Anlaß neh¬
men, den Ursachen der erteilten Antworten
nachzugehen. Die Menschen in Westdeutsch¬
land , und das bestätigt die Rundfrage völlig
richtig, haben noch keinen festen Stundpunkt
und stehen in ihrer politischen Meinungsbil¬
dung noch nicht in einer kontinuierlichen Ent¬
wicklung .

Die Meinungen in der Öffentlichkeit (eine
öffentliche Meinung gibt es nicht ) sind stets
die Summe aus Gefühlen, Stimmungen und
Überlegungen. Der einzige annähernd kon¬
stante Faktor wird vorerst von den Gefühlen
gebildet. Darum sind Männer und Organisatio¬
nen , die an die Gefühle appellieren, ja so er¬
folgreich . Die Stimmungen reflektieren eigent¬
lich nur Glück und Erfolg , die Regierung und
Parteien bei der Lösung innerdeutscher Lohn -,
Preis- und Versorgungsaufgaben sowie bei
ihrem Bemühen um die Wiederherstellung der
deutschen Gleichberechtigunghaben.

Die Stimmungen schwanken stets als Reak¬
tion auf politische Ereignisse, auf Gesetze , auf
Preiserhöhungen usw . Sie bilden zusammen

Die Not der Kriegsopfer
Mindestforderungen des VdK / Storch : Sozialäusgabenerhöhung nicht möglich
TRIER . Der erste Verbandstag der Kriegs¬

beschädigten, Kriegshinterbliebenen und So¬
zialrentner Deutschlands (VdK ) nahm gestern
auf der Schlußkundgebung einstimmig eine
20-Punkte-Entschließung über die sozialpoli¬
tischen Mindestforderungen des VdK an , in
der eine Erhöhung der im Bundesversor¬
gungsgesetz vorgesehenen Einkommensgren¬
zen , die Milderung der Anrechnungsbestim¬
mungen bei Ausgleichsrenten und ln der El¬
ternversorgung, sowie eine allgemeine Teue¬
rungszulage gefordert werden. Ein Arbeits¬
schutzgesetz soll die Berufsnot der Krieger¬
witwen, die grundsätzlich eine Versorgung zu
beanspruchen hätten , beheben Außerdem for¬
dern die Kriegsbeschädigten die Einrichtung
von Lehrlingsausbildungsstätten für Kriegs¬
waisen und ein Mitbost ' mmungsrecht bei Fra¬
gen der Versorgung und Fürsorge. Ferner soll
die Sozialversicherung reformiert und Teue¬
rungszulagen zu den Unfalirenten gewährt
werden.

Bundesarbeitsminister Storch wandte sich
in einer Rede vor den Kriegsopfern gegen un¬
erfüllbare soziale Versprechungen und sagte,
daß von dem gesamten Einnahmeetat des
Bundes m Höhe von 20 Milliarden DM 7,6
Milliarden DM für soziale Zwecke ausgegeben
würden. Zu den Millionen Kriegsopfern und
Hinterbliebenen kämen noch sieben Millionen
Menschen hinzu, denen ihre Heimat genom¬
men wurde, und weiter zwei Millionen Flücht¬
linge aus der Sowjetzone. Auch diese Millio¬

nen Menschen müßten als Kriegsopfer angese¬
hen werden. Eine Erhöhung der Sozialausga¬
ben sei deshalb nicht möglich , weil diese durch
Steuern aufgebracht werden müßte, die über
die Hälfte von den sozial Schwächeren in
Form von Lohn - und Verbrauchssteuern zu
tragen wären . Auch die Wirtschaft könne nicht
stärker belastet werden ohne Auswirkungen
auf Preise und Produktion. Es sei deshalb not¬
wendig, die gesamte soziale Gesetzgebung, die
ln den letzten Jahren unter Zeitdruck erlassen
worden sei , besser aufeinander abzustimmen.

Franc-Wert vom Volk abhängig
PARIS. Der französische Finanzminister

Mayer appellierte am Samstag an die Fran¬
zosen , den Wert des französischen Franc zu er¬
halten . Die weitere Kursentwiclriung hänge
nur von der Haltung der Bevölkerung ab . Die
Regierung werde strenge Maßnahmen ergrei¬
fen , um den spekulativen Aufkäufen von Hart¬
währungsmitteln und Gold Einhalt zu gebie¬
ten. Um eine Inflation zu vermeiden, müßten
schwerwiegende Entscheidungen im Einfuhr¬
programm für 1952 und bei der Einteilung der
öffentlichen Ausgaben in diesem Jahr gefaßt
werden. Die Regierung habe bereits den Um¬
fang der Bankkredite verringern lassen . Im
Freiverkehr wurden für den Dollar 440 Francs
bezahlt, während der offizielle Kurs noch bei
350 Francs liegt. •

eine Art Börse , an der etwa die Aktien für
deutsche Soldaten stürzen, z . B . wenn die Be¬
satzungspolitik einen neuen Triumph über die
Anfänge einer Politik der Zusammenarbeit
gefeiert hat . Darum ist es eine so auf und ab
gehende Linie, die von den Antworten auf die
oben zitierte Frage gezeichnet wird. Mit an¬
deren Worten : die sogenanntenpsychologischen
Voraussetzungen eines militärischen Beitragesder Bundesrepublik sind heute noch nicht ge¬
geben . Es sei dahingestellt, ob uns das in der
Lage, mit der wir auf Gedeih und Verderb
verbunden sind , nicht schrecken muß. Aber es
ist schon so, daß nur eine Minderheit von -
vernünftigen Leuten und deren Gegnern, den
ewigen Marschierern gebildet, die Notwendig¬
keit deutscher Divisionen (freilich aus sehr
unterschiedlichen Gründen) verteidigt. Die
Mehrheit sagt „nein “ .

Es ist allerdings eine unmögliche Verein¬
fachung, wenn dieses Nein mit dem „Ohn «
uns" gleichgesetzt wird. Die Verfechter des
„Ohne uns“ bilden diese Mehrheit bei weitem
nicht. Es sind die Nein-Sager, die noch abwar-
ten, die jegliche Bereitschaft zum Vertrauen
ln einen Staat noch nicht wiedergewonnen ha¬
ben , aber der „Ohne-uns ‘- Parole auch kein
Vertrauen entgegenbringen. Es sind die Men¬
schen , die sich in ihrer Ehre, ihrem Gefühl der
Verantwortung des eigenen Lebens vor dem
eigenen Gewissen verletzt fühlen

Wir sind noch kein Staat und solange wir es
nicht sind , werden auch die „ psychologischen
Voraussetzungen“ für einen militärischen Bei¬
trag fehlen Würde er vorzeitig beschlossen ,etwa in der Spekulation, dadurch die einen
Staat kennzeichnenden Attribute schneller zu
gewinnen, dann können wir nur inständig hof¬
fen , daß diese „Armee aus politischer Hoff¬
nung“ solange keine militärischen Aufgaben
zu erfüllen hat, bis der Staat da ist. den sie
verteidigen soll Jede Armee muß an eine
Chance ihres Kampfes glauben und die eigene
Regierung muß diese Chance symbolisieren.
Aus eigenen Kräften wird die Bundesregie¬
rung und werden wir dieser Regierung diese
Stellung nicht verschaffen können. Auch das
spüren viele der „Nein -Sager“

, deren Stellung¬
nahme sich nicht nur gegen deutsche Soldaten,sondern gegen die Politik richtet , die für sie ein
Ja vorläufig zu einer Unterschrift unter einen
jederzeit einlösbaren Blankoscheck macht

Hinzu kommt, daß sieh die 48 Millionen
„Westdeutschen“ nicht als Westdeutsche füh¬
len, sondern eben immer noch als Deutsche ,ohne zu wissen , ob , wie und wann die damit
verbundene staatliche Einheit hergestellt wer¬
den kann. Auch das spielt bei 75 Prozent ver¬
neinenden Antworten auf die Frage nach deut¬
schen Soldaten eine Rolle

Bei aller Respektierung der Gründe von
Feststellungen einer bereits vollzogenen Re¬
stauration glauben wir, daß dieses West¬
deutschland noch gar nicht seinen letzten Inhalt
gefunden hat . Sonst wäre Im Guten oder Bö¬
sen schon eine gewisse Entwicklung der Mei¬
nungen in der Öffentlichkeit eingetreten und
an die Stelle von Neins , die alle Möglichkeiten
offen lassen , stünden entschiedene Ablehnun¬
gen oder Zustimmungen Hier ist noch sehr viel
zu tun . und zwar gleichermaßen von den Be¬
satzungsmächten. von der Bundesregierungund
den Parteien , wobei wir allerdings in voller
Kenntnis der Fehler der Regierung doch glau¬
ben . daß sie mehr als die ihr übergeordnete
Macht für die Staatswerdung getan hat und
es nun an den Besatzungsmächten wäre,
„gleichzuziehen “.
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Zweischneidige Vertassungsk'agen
hf . Beim Verfassungsgericht sind drei Ver¬

fassungsklagen der SPD eingegangen . Zwei
davon richten sich gegen das vor zwei Jahren
abgeschlossene Petersberg-Abkommen, das
nicht vom Bundestag ratifiziert worden ist und
gegen die Rechtsgültigkeit des deutsch-fran¬
zösischen Wirtschaftsabkommens. Es entspricht
gewiß den Prinzipien eines Rechtsstaates,
wenn solche Klagen auch sehr spät erhoben
werden , da die Konstituierung des zuständi¬
gen Gerichts so viel Zeit in Anspruch nahm,
wie es beim Verfassungsgerichtshof der Fall
war . Aber sollte man bei der Erhebung solcher
Klagen nicht auch ein wenig der tatsächlichen
politischen Entwicklung Rechnung tragen? Wir
sind überzeugt davon , daß es ein unumstöß¬
liches Gebot ist , daß Verträge wie die über den
Schuman-Plan , den Pleven -Plan oder die Neu¬
ordnung der politischen Beziehungen zu den
Westmächten, ratifiziert werden müssen , um
rechtskräftig zu sein . Aber unsere Position
nach einer totalen Niederlage ist erst sehr
kurze Zeit selbständig und gefestigt genug,
um auf der Konsequenz des politischen Ver¬
fahrens nach den Bestimmungen unserer Ver¬
fassung bestehen zu können und zu müssen.

War nicht gerade das Petersberger Abkom¬
men , an dessen Unzulänglichkeit und auch
staats- bzw. völkerrechtlicher Problematik
wir keine Zweifel haben, eine Stufe , die ge¬
nommen werden mußte, damit die Bundes¬
republik überhaupt die Stellung eines halb¬
wegs bündnisfähigen Partners gewinnen
konnte ? Was wird also damit erreicht, wenn
wir jetzt im Besitz dieser Stellung einen juri¬
stischen Konflikt über die Legalität der ein¬
zelnen Schritte zu dieser Stellung heraufbe¬
schwören? Wenn man nur das Recht will , steht
es dann an, den Spruch eines Gerichtes zu ver¬
langen, der über eine Phase der Entwicklung
urteilen müßte, in der manch anderer Grund¬
satz als der des Rechts verloren gegangen
war ? Gerade eine große Partei sollte die de¬
struktiven politischen Wirkungen solcher Ur¬
teile einkalkulieren , sonst kommen wir mit der
Konsequenz des Rechtes zu einer Kette von
verfassungsgerichtlichen Verfahren, die Regie¬
rung und Opposition in eine nicht recht ein¬
fache Lage bringen sollten . Zügeln wir besser
unseren Elan, mit Mitteln der Verfassung und
anderen Gesetzen über Dinge entscheiden zu
wollen , die in einer Zeit des Niedergangs und
des Übergangs zustande gekommen sind.

Hausbrandversorgiinq! unsicher
Ausschußberatung des Städtetags

KÖLN . Der Hauptausschuß des deutschen
Städtetags stellte auf seiner Sitzung in Köln
fest , daß keine Stadt .oder Gemeinde in der
Bundesrepublik die vom Bundeswirtschafts -
min’ster versprochenen 20 Zentner Hausbrand¬
kohlen garantieren könne. Der Bundeswirt¬
schaftsminister sei von einer Tagesförderung
von 407 000 Tonnen Kohle ausgegangen, wäh¬
rend sie tatsächlich nur 375 000 Tonnen betrage.
In diesem Zusammenhang wurde über Kälte¬
ferien in den Schulen, Abschaltung der Rekla¬
mebeleuchtung, Kurzarbeit, mangelnde Ver¬
sorgung der Krankenhäuser und der Elektri¬
zitätswerke verhandelt . Zum Lastenausgleich
wurde eine Beschleunigung der Feststellung
der Kriegsschäden befürwortet und ein beson¬
deres Feststellungsgesetz abgelehnt . Der Haupt¬
ausschuß sprach sich auch dafür aus, daß die
kommunalen Spitzenverbände zu den Vorbe¬
reitungen für ein Gesetz über die endgültige
Verteilung der Steuereinnahmen auf Bund und
Länder hinzugezogen werden sollten . Nach Ar¬
tikel 107 des Grundgesetzes muß dieses Gesetz
spätestens bis 1952 verabschiedet sein.

Bundeswirtschaftsminister Erhard sprach
sich anläßlich des ersten deutschen Schuhfabri¬
kantentages für eine Revision der Steuerpolitik
aus.

NEW YORK. Der persische Ministerpräsident
Mossadeq ist am Samstag nach eingehenderärzt¬
licher Untersuchung aus dem Krankenhaus ent¬
lassen worden .

SowjetzonenpräsidentPieck schaltet sich ein / Noch keine Haftentlassung
BERLIN. Gesamtdeutsche Beratungen seien

nach wie vor die Voraussetzung für jede Ver¬
ständigung zwischen West- und Ostdeutsch¬
land, erklärte der Sowjetzonenstaatspräsident
Pieck am Samstag anläßlich des „Tages der
Aktivisten “ in der Ostberliner Staatsoper . Er
hoffe , daß der Bundestag „Kraft und Mut“
aufbringen werde , um entgegen der „ameri¬
kanischen Bevormundung“ gesamtdeutsche
Beratungen zu „erzwingen“ . Die Erklärung der
Volkskammer , daß die Mehrzahl der 14 Punkte
des Bundestags annehmbar sei , müsse als ein
Verständigungsbeitrag der Sowjetzonenregie¬
rung angesehen werden , angesichts dessen man
eine ebensolche Haltung vom Bundestag ver¬
langen könne . Die Vorschläge der Ostzone
seien ehrlich gemeint . Er sei davon überzeugt,
daß man sich einigen werde , falls eine Bera¬
tung von Vertretern der Bundesrepublik und
der Sowjetzonenrepublik zustande komme.

Aus den Haftanstalten der Sowjetzone sind
bis zum Samstag , eine Woche nach Erlaß der
Amnestie für angeblich 20 000 Häftlinge , noch
keine amnestierten Gefangenen freigelassen
worden . Aus Kreisen der Sowjetzonenregie¬
rung verlautete , die Entlassungsaktion verzö¬
gere sich aus bisher nicht bekannten Gründen,solle aber beschleunigt abgewickelt werden.
Die Entlassungsvorgänge für eine Reihe von
Verurteilten , hauptsächlich sogenannten Wirt¬
schaftsverbrechern, seien bereits fertig bear¬
beitet , ohne daß bisher eine endgültige Wei¬
sung zur Freilassung ergangen sei.

Der Parteivorstand der SPD warnte seine
Freunde in der Ostzone davor, „auf Grund
der letzten politischen Ereignisse die bisher ge¬
übte Vorsicht aufzugeben“ .

Die Verurteilung der 18 Werdauer Ober¬

schüler zu insgesamt 130 Jahren Zuchthaus hat
eine Welle von Protesten ausgelöst . Schü
Organisationen, Studentenverbände und poli¬
tische Organisationen Westberlins protestier¬
ten gegen die Urteile des Zwickauer Landes¬
gerichts in einer Versammlung , zu der die
Kampfgruppe gegen die Unmenschlichkeit und
der Bund der Verfolgten des Nationalsozialis¬
mus aufgerufen hatten.

Kongreß tür Laienapos ' o 'at
Die Botschaft von Fatima

ROM . Der erste Weltkongreß für das katho¬
lische Laienapostolat appellierte an alle Men¬
schen, sich für die wahre internationale und
humane Völkergemeinschaft als Grundbedin¬
gung eines dauernden Friedens einzusetzen . Tn
der Schlußresolution wurden alle Christen,
ganz gleich welcher Konfession , aufgefordert ,
sich mit den katholischen Christen im Kampf
um den Frieden und die Sache des einen wah¬
ren Gottes zu vereinigen . In einer Prozession
gedachten über 2000 Katholiken aus den Län¬
dern hinter dem Eisernen Vorhang ihrer gefan¬
genen und verfolgten Glaubensbrüder

Das Heilige Jahr fand in Anwesenheit von
einer Million Pilger aus allen Teilen der Welt
am Samstag in Fatima (Portugal ) seinen feier¬
lichen Abschluß. Papst Pius XII . forderte von
Rom aus über den Rundfunk die Gläubigen
auf , besonders die Botschaft der Gottesmutter
in der Welt zu verbreiten und in ihrem Sinne
zu wirken . Höhepunkt der Abschlußfeier war,
als Kardinal Tedeschini als päpstlicher
Legat bekanntgab , daß Panst Pius XII . im ver¬
gangenen Jahr selbst dreimal Marienerschei¬
nungen , ähnlich der von Fatima im Jahre 1917,
gehabt habe.

Kleine Weltchronik
STUTTGART . Der Untersuchungsausschuß für

Polizeifragen beim württembergisch-badischen
Landtag kam nach längerer Beratung zu der ein¬
mütigen Auffassung, daß das gewerkschaftliche
Koalitionsrecht der Polizeibeamten grundsätzlich
nicht beschränkt werden dürfe . •

MÜNCHEN . Der bayerische Ministerpräsident
Ehard sagte als Zeuge vor dem Untersuchungs¬
ausschuß des bayerischenLandtags über die Vor¬
gänge im Landesentschädigungsamtaus , er selbst
habe das Strafverfahren gegen Auerbach in die
Wege geleitet. Auerbach sei im Ausland und be¬
sonders bei der Militärregierung persona grata
gewesen und hätte daher nicht ohne weiteres ab¬
gesetzt werden können Es handle sich bei Auer¬
bach um keine Verbrechernatur , sondern um ei¬
nen übergeschäftigen, mitunter nützlichen Mann
mit einem unerhörten Geltungsbedürfnis.

BONN . Die sozialdemokratische Fraktion ins
Bundestag hat die Einsetzung eines parlamenta¬
rischen Ausschusses zur Untersuchung der Perso¬
nalpolitik der Bundesregierung, insbesondere im
Auswärtigen Amt , beantragt .

KÖLN . Die im Marburger Bund zusammenge¬
schlossenen angestellten Ärzte protestierten am
vergangenen Wochenende in einer Entschließung
an die Bundesrepublik dagegen , daß ihre Arbeit¬
geber dazu übergingen , nur noch zeitlich be¬
grenzte Dienstverträge abzuschließen und die
schon bestehenden unbegrenzten umzuwandeln.
Die Umgehung des Kündigungsschutzgesetzesin
dieser Form müsse verhindert werden.

DÜSSELDORF . Der DGB -Bundesvorstandfor¬
derte in einer Eingabe an das Bundesemährungs-
und das Wirtschaftsministerium Sofortmaßnah¬
men für eine Kartoffeleinkellerung „zu wirt¬
schaftlich angemessenen Preisen“ . Forderungen
zwischen 7 .50 und 9 .50 DM pro Zentner wurden
als „unberechtigt “ bezeichnet . Auch der Landes¬
bezirk Württemberg -Baden des DGB wandte sich
in dieserAngelegenheitan BundesministerNiklas.

HAMBURG . Der Hauptabteilungsleiter im so¬
wjetzonalen Außenhandelsministerium, Orlopp ,soll sich nach Zeitungsmeldungenunter falschem
Namen seit einigen Tagen in Hamburg aufhal¬
ten , um Verhandlungen über Schiffsbauaufträge
zu führen .

WIEN. Den sofortigen Zusammentritt einer
Viermächte -Konferenz zum Abschluß des Staats¬

vertrags mit Österreich und den anschließenden
Abzug aller Besatzungstruppenforderte der ame¬
rikanische Hohe Kommissar Donnelly auf der
Sitzung des Alliierten Kontrollrats und antwor¬
tete damit auf einen sowjetischen Protest gegen
die angebliche „Remilitarisierung“ der westlichen
Besatzungszonen Österreichs , die nur den Zweck
haben könn e , dem österreichischen Volk wei¬
terhin seine Rechte vorzuenthalten.

ROM. Nach italienischen Zeitungsmeldungen
ist das Grab Mussolinis hinter dem Altar des
Doms von Pavia entdeckt worden . Die Begräb¬
nisstätte wurde bisher geheimgehalten, um eine
Wallfahrt neofaschistischer Elemente zu verhin¬
dern . Die Familie Mussolinis weiß nach ihren
Angaben „offiziell“ noch nichts davon . Die Über¬
führung der sterblichen Überreste Mussolinis auf
seinen Heimatfriedhof in Predappio bei Rimini
soll kurz bevorstehen.

ROM. Papst Pius XII . empfing Franklin D.
Roosevelt jr. zu einer Privataüdienz, auf der die
Möglichkeit der Wiedererrichtung diplomatischer
Beziehungen zwischen dem Heiligen Stuhl und
Washington erörtert wurde . Nach dem Rüdetritt
des Vertreters Trumans beim Vatikan , Myron
Taylor, Anfang 1950 wurde kein Nachfolger er¬
nannt.

BURRA FIRTH (Schottland ) . Die pünktlich zu
allen britischen Flottenmanövern erscheinende
sowjetische Heringsfischerflotte hat sich jetzt
auch zu den bei den Shetland-Inseln stattfinden¬
den Übungen der britischen Flotte wieder ein¬
gefunden. Sie besteht aus zwei Fischereimutter¬
schiffen von je 10 0001 und elf kleineren Fahr¬
zeugen.

NEW YORK. In den USA und auf der Iberi¬
schen Halbinsel wurde am vergangenen Wochen¬
ende der 459 . Jahrestag der Entdeckung Ameri¬
kas durch Kolumbus und zugleich der 500 . Ge¬
burtstag des großen Genuesen gefeiert.

SAN SALVADOR . Die Außenminister von
San Salvador, Nicaragua , Guatemala , Costarica
und Honduras haben eine Charta unterzeichnet ,
durch die eine neue Union mittelamerikanischer
Staaten gebildet wird.

DJAKARTA . Hjalmar Schacht gab in Djakarta
bekannt, er habe eine Einladung der persischen
Regierung nach Teheran angenommen und werde
wahrscheinlich Ende Oktober direkt nach Per¬
sien abreisen.

TETTNANG . Das jähe Ansteigen der Preise
für Einkellerungskarloffeln sei durch die ,Pa -
nik “ der Käufer und Gerüchte über eine knappeKartoffelernte hervorgerufen worden , erklärte
der Präsident des südwürttembergischen Bauern¬
verbandes . Bauknecht , am Samstag auf
einer Pressebesprechung in Tetlnang. Die Ernte
im Bundesgebiet betrage mit 23,5 bis 24 Millio¬
nen Tonnen fast das Vierfache des Bedarfs an
Speisekartoffeln, der sich nur auf etwa 5,5 Mil¬
lionen Tonnen belaufe.

1,5 Mrd. Steuereinnahmen im August
BORN . Das gesamte Steueraufkommen des

Bundes und der Länder betrug im August 1.491
Milliarden DM , teilte das Bundesfinanzministe¬
rium am Freitag mit . Das Gesamtsteueraufkom¬
men blieb damit um 31 Millionen DM hinter
dem Eingang des Vormonats zurück . Der Ertrag
aus der Umsatzsteuer war trotz der im August
sich erstmalig auswirkenden Erhöhung des
Steuertarifs um 14 Millionen niedriger als im
Ju 'i

Erhöhung des Kohlenexportpreises?
PARIS . Die französische Regierung soll sich

grundsätzlich mit einer „beschränkten Herauf¬
setzung“ des deutschen Kohlenexportpreisesein¬
verstanden erklärt haben , meldet das französi¬
sche Wirtschaftsblatt „Agefi“ , die von deutscher
Seite vorgeschlagene Erhöhung um 3,5 Dollar je
Tonne erscheine jedoch etwas zu hoch . Frank¬
reich soll auch nicht damit einverstanden sein ,
daß die Preissteigerung rückwirkend vom 1. Mal
dieses Jahres an in Kraft tritt. Im übrigen seien
die Regierungen von Großbritannien und USA
ebenfalls mit einer Erhöhung des Exportpreises
einverstanden.

Erfolgreicher Abschluß der Anuga
KÖLN . Die „ Allgemeine Nahrungs - und Ge¬

nußmittelausstellung 1951“ hat nach neuntäEiger
Dauer am Sonntagabend ihre Pforten geschlos¬
sen . Wie die Kölner Messeleitung mitteilt, ist die
Ausstellung von insgesamt 250 000 in- und aus¬
ländischen Einkäufern und Gästen besucht wor¬
den. Vizekanzler Blücher sagte am Sonntag
auf der Abschlußveranstaltung , die Bundesreou-
blik werde aller Voraussicht nach im nächsten
Jahr zu einem langfristigen Einfuhrplan über¬
gehen können Bisher habe das bescheidene De¬
visenaufkommender Bundesrepublik und die sich
daraus ergebende Bedarfsdeckung am Weltmarkt
140 Millionen DM Mehrausgaben Jährlich verup
sacht . Blücher bestätigte erneut , daß die Bundes¬
republik ab Januar 1952 im größeren Umfang di«
Liberalisierung wieder einführen werde.

Sftdwestfunk -Vertiag
Allerlei Bedenken !

>■»
TÜBINGEN . Die Regierung von Württemberg-

Hohenzollern hat nach einer Erklärung der
Staatskanzlei die badischen Verbesserungsvor -
Schläge zum Staatsvertrag über den Südwest¬
funk im Gegensatz zu anderslautenden Veröf¬
fentlichungen nicht abgelehnt, sondern in Wirk¬
lichkeit ihnen den Vorzug vor einem Zusatzpro¬
tokoll gegeben und dies auch den Ministerpräsi¬
denten von Rheinland -Pfalz wissen lassen . Da
die Mainzer Regierung aber einen anderen Stand¬
punkt eingenommen und Staatspräsident Wohieb
seinen Vorschlag schließlich zurückgezogen habe ,
sei man mit dem Zusatzprotokoll einverstanden
gewesen, zumal auch Vertreter des Rundfunk«
dieser Regelung zugestimmt hätten.

Der Ministerpräsident von Rheinland -Pfalz ,
A11 m e i e r, teilte dem Landtag in Mainz am
vergangenen Wochenende mit , die französische
Hohe Kommission habe Bedenken gegen den
Staatsvertrag über den Südwestfunk geäußert,
da er in gewissen Punkten im Widerspruch zum
Gesetz Nr . 5 der Hohen Kommission stehe, da«
Unabhängigkeit und Freiheit der Presse und de«
Rundfunks garantiere , und erklärt, daß er dem
Vertrag nicht zustimmen und die entsprechenden
Ordonnanzen der französischen Militärregierung
in bezug auf den Südwestfunk unter diesen Um¬
ständen nicht aufheben könne. Schließlich ver¬
abschiedete der Landtag von Rheinland-Pfalz da«
Gesetz zum Abschluß des Staatsvertrag über den
Südwestfunk zwischen den Ländern Baden ,
Rheinland -Pfalz und Württemberg -Hohenzollern.

Die Bundestagsfraktionen der SPD und FDP
haben den Vertrag in einer gemeinsamen Inter¬
pellation mit der Begründung abgelehnt, der Ver¬
trag verletze die im Grundgesetz zugesicherte
Freiheit der Meinungsäußerung und versuche,
ein Rundfunkprogramm unter staatliche Aufsicht
zu stellen.

Ein heiterer Roman oon I' ranz Goßt :

„Nachsaison "
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„Mir ist’s recht“ , willigte der Obermosereia.
Nur wenige Minuten drauf hatte Herr Myera

die Scheine und der Andreas Obermoser, Bauer
in Zwischenquell, eine Bestätigung, daß Herr
Jack Myera aus Valparaiso die Summe von so¬
undso viel erhalten habe, um dafür Herrn
Obermoser Minen zu kaufen. In jeder Hin¬
sicht erleichtert suchte der Ander gleich dar¬
auf die Gaststube auf, hinter ihm Jack Myera .
Sie mußten doch auf das Gedeihen der Minen
anstoßen. Gerade als sie die Stiege herabka¬
men, wollte die Lisi ein paar Eier aus der der
Küche gegenüberliegenden Vorratskammer ho¬
len . Wie sie die schöne Einträchtigkeit sah,
blieb sie verwundert einen Augenblick stehen.
Das deutete Herr Myera zu seinen Gunsten
aus — na , er machte auf das Mädchen ja
einen tiefen Eindruck! Freudig eilte er auf sie
zu : „Fräulein Lisi , sieht man Sie auch wieder
einmal ! Das macht für mich den Sonntag erst
richtig.“

„Aber lang sehen Sie mich nicht, die Wirtin
wartet auf die Eier.“ — Verdutzt und sprach¬los starrte der Amerikaner der Enteilenden
nach. Auch dem Obermoser kam die Sache
spanisch vor. So bissig war die Lisi ja sonst
doch nicht. Ja, ja , man hatte se;n Gefrett mit
den Kindern ! Was mußte Herr Myera nur von
der Lisi denken ! So schnappig! Er wollte
trachten, den schlechten Eindruck zu verwi¬
schen

„Da schauen S’e, ha? “ meinte er gezwungen
lachend, „so sind sie , die Weiberi Wenn sie
beim Kochen sind, darf man ihnen nicht in
die Quere kommen. Sonst kriegt man gleich
eine aufs Dach.“

Auch der neu gewonnene Geschäftsfreund
zwang sich ein Lächeln ab und übertrumpfte
den Vater sogar : „Das ist nur eine der vielen
guten Eigenschaften, die ich an Ihrer Tochter
so sehr schätze. Arbeitse’frig , pflichtbewußt,
sich auch nicht durch Angenehmes ablenken
lassen .“ Es war nur gut . daß er zehn Minuten
später, als er bere’ts mit dem Obermoser bei
anklingendem Weinglas die Zukunft leben
ließ , nicht sah, wieviel Zeit auf einmal die
Lisi hatte.

Mit dem geschärften Gehör, das junge Mäd¬
chen nun -einmal in verliebtem Zustand ha¬
ben, hatte sie die Schritte Martins im Haus¬
gang vernommen. Wie eine Soinne auf d ’e
Fh’ege im Netz war sie aus der Küche h :naus-
geschossen und gleich darauf hatte sie den
Martin in eine geschützte Ecke bugsiert.

„Du , Martin, was hat denn mein Vater mit
dem Amerikaner?“

. Mußt ihn schon selber fragen, deinen Ame¬
rikaner“

, erwiderte kurz angebunden der
Wirtssohn. Ihm saß noch immer der Stachel
vom vorigen Sonntag im Herzen. Dies um so
mehr, als sich unter der Woche keine Gele¬
genheit geboten hatte ihn sich von der Lisi
mit zärtlicher Hand herausziehen zu lassen.

„Wie redest denn du mit mir? “ fuhr sie ihn
an .

„Weil’s wahr ist“
, begründete er sein Ver¬

halten mehr nachdrücklich als klar.
„Was ist wahr? “ zwang sie ihn Farbe zu be¬

kennen.
„Wenn du schon so genau weißt , wo der

Amerikaner alleweil umgeht , mußt schon sau¬
ber hinter ihm her sein“

, wurde er deutli¬
cher

„So — du bist ein Aff!“ — Das war nungewiß keine sachliche Verteidigung, aber sieerschütterte doch die Grundfesten der An¬
klage.

„Ich habe ja selbst gesehen , wie du ihn an-
schmachtest, vor acht Tagen, da in der Küche

drinnen ." Das klang zwar nicht grollend, aber
ein gewisses Einlenken war herauszuspüren.

,Du bist ein rechter Depp, Martin, daß du ’s
nur weißt , aber wenn so ein ungehobelter
Mensch einen nicht mehr anschaut nach . . .“
Sie wurde rot und blieb mitten in der schö¬
nen Fahrt stecken.

Beim Martin brachte diese eindeutige Lie¬
beserklärung den letzten Groll zum Schmel¬
zen und so fand er sich auch bereit , auf die
ursprüngliche Frage einzugehen .

Es war nur mißlich, daß er keine Auskunft
geben konnte.

„Ich kann’s auch nicht riechen“
, gab er seine

Unwissenheit kund, „was der Kerl mit deinem
Vater hat. der Kerl der hundshäuterne .“ —
Wenn auch sein Zorn auf die Lisi verflogen
war , so witterte er doch weiterhin im Frem¬
den den anschleichenden Gegner und mußte
seinem Unmut Luft machen.

„Überhaupt“
, fuhr er fort, „hab ich das

sc^ on gefressen , wenn einer sich so aufführt.
Schläft in unseren guten Botten in den l 'chten
Tag hinein , hockt faul herum, frißt sich mit
den besten Sachen den Bauch voll , sauft den
besten Wein und läßt alles aufschreiben “

„ Zahlt er denn nicht?“ fragte die Lisi un¬
gläubig zurück.

„Ach , woher denn ! Der Vater und die Mut¬
ter sind schon fast übere'nandergeraten we¬
gen dem Lümmel. Die Mutter hat gesagt , der
Vater soll ihm doch einmal die Rechnung un¬
ter die Nase halten , aber der Vater, der ist
ganz närrisch auf den Kasper, den geschnie¬
gelten . Wo denkst denn hin, sagt er , solche
Herren sind’s nicht gewöhnt , jeden Schmar¬
ren gleich zu zahlen, das geht bei ihnen alles
in einem Wisch . Und wenn man ihn beleidigt ,dann kommt ke’n Teufel mehr zu uns denn
der Myera könnt’s ja weitersagen , daß wir
keine Lebensart haben. Mit dem Faui 'nzer
geht er vorsichtiger um als mit einem Korb
voll Eier. Der Lackl mag ja Geld haben, aber
eine Ordnung muß sein !“

„Geh, reg dich nicht so auf , Martin. Mein
Vater ist kein Haar besser . Der schlieft ja
auch den Amerikaner hinein , als wenn er ihn
beerben wollt , und läßt nichts darüber kom¬
men .“

„Da mag er gut aufpassen ! Über den komm
schon ich , wenn er dir noch länger nachsteigt .
Nachher kann er schauen, wo er seine Kno¬
chen zusammenklaubt .“

Der Martin redete sich in gefährliche Wut
Das konnte die Lisi nicht mehr länger mit an-
sehen . ohne Angst zu bekommen und so beru¬
higte sie ihn, wie eben vernünftige Mädchen
aus dem Häuschen geratene Männer beruhi¬
gen. Es war wirklich Selbstaufopferung , denn
d ’e Lippen brannten sie noch lange nachher
ganz jämmerlich.

Und doch hatte Martin Herrn Myera mit
seinen von der Eifersucht getrübten Gedanken
bitter Unrecht getan . Dem Gast war näml cb
aufgefallen , daß ihn schon eine Weile nicht
mehr die Wirtin selbst bediente und in rich¬
tiger Erkenntnis der Ursache zahlte er noch
am gleichen Abend die ganze Summe bei Hel¬
ler und Pfennig Er vergaß auch das fürst¬
liche Trinkgeld nicht. Der Hirsehenwirt aber
strahlte vor Genugtuung darüber, daß er mit
seiner biederen Ansicht über den Amerika¬
ner im Recht geblieben war. Das rieb er sei¬
ner Frau und dem Martin auch brühwarm
unter die Nase . Und sie mußten es sich wotu
oder übel gefallen lassen , obwohl es ihnen gar
nicht angenehm hinaufstank .

Durch das Wohlwollen Herrn Myera « und
das dadurch hervorgerufene Vertrauen de
Obermosers für Herrn Myera war für den
Bauern der Grundstein zu einem sich an~?T

”
nenden Freundschaftsverhältnis zwischen de™
Mann von Welt und dem einfachen Dorfbe¬
wohner gelegt Und schon am vierten Tag
nach der Übergabe des Geldes konnte d
Amerikaner freudig bewegt ein Telegramm
schwenken , als er die Stube Obermosers “ *
trat . (Fortsetzung folg /



Spielt und labeilen
Länderspiel : Schweiz B — Deutschland B 9 :2 ;

Schweiz — Frankreich 1 :2. Belgien — Österreich 1 :1 .
Aoswahlspiele : Stuttgart : Süd — Südwest (Sa ) 8 :2 ;

Kiel : Nord ~ West (So .) . 2 :2.
Städtespiel : Berlin — München 3 :1.
Südwest : Neustadt — Phönix Ludwigshafen 4 :8 ;

Tura Ludwigshafen — Weisenau 3 :1 ; VfR Kaisers «
lautem — Trier 2 :6 ; Frankenthal — Kreuznach 6 :2 ;
Engers — Mainz 6 :1.
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Deutschlands Nachwuchs ist „flügge “ geworden
Jugend stärker als Routine / Schützen : Die Amateure Schröder and Mauritz 1 Schweiz B

Drahtbericht unierei Sportmitarbeitcr « Paul Ludwig
Deutschland B 0 :2 (0 :0)

Sepp Herberger darf optimistisch in die Zukunft blicken! Seine neue B-Auswahl hat ihre
Feuerprobe glänzend bestanden . Vor 25 000 Zuschauern schlug sie die B- Elf der Schweiz in
Basel knapp mit 2 :0 Toren . Aber nicht dieses Ergebnis rechtfertigt seinen Optimismus, son¬
dern allein die Tatsache, daß dieser Sieg mit elf jungen , zum Teil sogar noch sehr unerfah¬
renen Spielern gewonnen wurde , die bewiesen , daß wir ln Deutschland trotz aller Unken¬
rufe doch wieder einen großen Kreis von talentierten Nachwuchsspielern haben , die später
einmal mit Erfolg das weiße Dreß der deutschen National-Elf tragen können.
Es klappte natürlich nicht von Anfang an . Un¬

sere Spieler brauchten lange Zeit , um die be-

S
reifliche Nervosität abzulegen, bis sie dann in
er zweiten Halbzeit frisch und unbekümmert

drauflos spielten und schließlich die alten Rou¬
tiniers der Schweizer B-Auswahl vollkommen
aus dem Konzept brachten . Als dann gar Schrö¬
der in der 56. Minute den deutschen Führungs¬
treffer erzielt hatte , war der deutsche Angriff
kaum noch zu halten . Daß es trotzdem nur bei
einem einzigen Tor blieb , das Mauritz in der
60. Min . erzielte , war Pech, denn genau so gut
hätte das Endergebnis 4 :0 lauten können.

Der Schweizer Spielführer Bader gewinnt die
Platzwahl und wählt die Seite mit der Sonne
Im Rüchen . Sofort nach dem Angriff kommt der
deutsche Sturm gefähr - .
lieh durch, aber Torhü¬
ter Eich kann klären .
Beide Mannschaften
sind in den ersten
Spielminuten sehr ner¬
vös , vor allem die jun¬
gen deutschen Spieler ,
die gegen die wesent¬
lich älteren und aus¬
nahmslos vielfach er¬

probten stämmigen
Schweizer Spieler wie
Füllen gegen alte Rou¬
tiniers wirken . Der
kleine Schröder bat ln der 3. Minute seine erste
Chance , aber Eich ist rechtzeitig aus seinem Ka¬
lten herausgelaufen und springt ihm in den
Schuß . Der Schweizer Angriff ist dagegen we¬
sentlich gefährlicher und vor allem der Links-
«ußen Riva bedeutet eine ständige Gefahr vor
dem deutschen Strafraum . Zwischen den Schwei¬
zer Schlachtruf „Hopp Schwyz!“ mischt sich fast
ebenso laut das deutsche „Tempo, Tempo!“ . Ei¬
gentlich geht diese erste Halbzeit ohne große
Höhepunkte zu Ende. Zwar müssen Schaffer und
Eich mehrmals rettend eingreifen , aber die
Spannung fehlt trotzdem .

Das ändert sich aber in der zweiten Halbzeit.

jjjfc
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Sofort beginnt die deutsche Mannschaft mit
stürmischen Angriffen und ein Schuß Schröders
streift nur knapp an der Latte vorbei . Aber
dann ist es doch so weit : blitzschnell spielt Röh-
rig das Leder zu dem mitgelaufenen Schröder,der scharf und placiert in die lange Ecke ein-
schießt : 1 :0 für Deutschland in der 56. Minute!
Man glaubt , sich in einem deutschen Stadion zu
befinden, so kräftig wird jetzt die deutsche
Mannschaft angefeuert . Vier Min . später holt
sich Schröder fast an der Außenlinie den Ball ,flankt herrlich vor das Tor und Mauritz druckt
das Leder mit der Brust zum zweitenmal über
die Torlinie . Das Spiel Ist entschieden . Die
Schweizer resignieren , die „Hopp Schwyz “ -Rufe
verstummen . Mit Spielglück kann Torhüter Eich

sein Heiligtum bis zum Schluß sauber halten .— Wir haben einleitend schon betont , daß derdeutsche Sieg verdient war . Vor allem warendie jungen deutschen Spieler Ihrem Gegner in
bezug Schnelligkeit, Kondition und Kopfballspielhoch überlegen . In der zweiten Halbzeit riß
Schröder immer wieder die Deckung auf , Röh -
rig servierte bildsaubere Vorlagen und auch diebeiden Außenstürmer Schäfer und Mauritz ka¬men jetzt wesentlich besser ins Spiel. In derLäuferreihe überragte Sommerlatt , aber auch
Struzina und Ucko lösten ihre Aufgabe in derzweiten Halbzeit glänzend. Schwächer waren diebeiden Verteidiger Bauer und Miersberger dieerst in der zweiten Hälfte die Flügelstürmer des
Gegners halten konnten . Torhüter Schaffermachte nicht einen einzigen Fehler .Kaum ein einziger Zuschauer verließ nach dem
Schlußpfiff seinen Platz . Auch die Schweizer ju¬belten der deutschen Mannschaft zu und er¬kannten neidlos an , daß die bessere Mannschaftverdient gewonnen hatte . Und auf den Schulternder Zuschauer verließen elf glückstrahlende Fuß¬ballbuben das Spielfeld.

Süddentschlands Handballer durch 15 :12- (10 : 7-) Sieg im Pokalendspiel
6000 Zuschauer umsäumten das Spielfeld des

Göppinger Sportplatzes , als die Vertretungen
Süddeutschlands und Berlins einliefen . Das Er¬
gebnis entsprach durchaus dem Spielverlauf . Die
Süddeutschen hatten ziemlich Glück , denn nach
einem nervösen Beginn der Berliner fanden sich
die Berliner Gäste gut zusammen und setzten der
Abwehr des Südens immer mehr zu . Die Fünfer¬
reihe Süddeutschlands nützte die Verwirrung in
den hinteren Reihen Berlins zu Beginn des Spie¬
les aus . Schon nach 10 Minuten führte der Sü¬
den mit 4 :0 Toren . Der Berliner Torwart war ge-
gegen die Würfe machtlos. Gegen die Freiwürfe
des Internationalen Bernhard Kempa war Ber¬
lins Schlußmann ohnehin auf verlorenem Posten.
Erst allmählich kamen die Berliner zu einem bes¬
seren Verständnis im Sturm , was sich auch auf
die Abwehr vorteilhaft auswirkte . Nach der 4 :0-
Führung konnten die Mannen des Südens noch
auf 6 :1 und 7 :3 davonziehen . Beim Pausenpftff
betrug die Tordifferenz nur noch drei Tore . Die
Berliner hatten im letzten Drittel der ersten

Vamstädfer „£ inien " in neuer Blüte

Halbzeit die gelegentlichen Schwächen in der Ab¬wehr des Südens entdeckt . Nach dem Wechseging es hart auf hart . Der Vorsprung der Süd-Elf betrug nie mehr als zwei Tore . Zweimal ka¬men die Berliner sogar bis auf ein Tor herar
(12 :11 und 13 :12 ) . In dieser Phase hatten die Stür¬mer des Südens allerdings großes Schußpech, ins¬besondere der Rintheimer Kuhnle , dem nicht:glücken wollte. In den letzten Minuten bracheraber dann zwei Tore von Bernhard Kempa derBann. Insgesamt zählte man vier LattenschüsseBerlins und sieben des Südens . Für Berlin schos¬sen die Tore : Schulz (4 ) , Schütze (4), Denschel (3)Neumann (1) , von der Elf des Südens erzielterdie Tore : B Kempa (7) , von Wo -' +ke (5 ) , Zischet
(2) und Kern (1). Schiedsrichter TecklenburgKrefeld , nahm es genau und scheute auch nich '
davor zurück , allein sechs 13 -m-Bälle zu verhän¬
gen Einmal machte er auch von der neuen Re¬
gel Gebrauch. Der rechte Berliner Läufer Neu¬
mann wurde für fünf Minuten vom Platz ge¬stellt

Ravensbarg überrascht
Eigmer Bericht

Nord : Eimsbüttel - Braunschweig 1 :2 ; Victoria Ham¬
burg — Göttingen 1 :0 ; Hannover 98 — Eintracht Os¬
nabrück 1 :2.

2. Liga Süd : Regensburg — Freiburg 1 :1 ; Bamberg
gegen Durlach J :2 ; Hol — Singen 33 ; Ulm 4« gegen
Straubing 5 :1; Darmstadt — Wiesbaden 4 :2 ; Cham
gegen Wadcer München 2:1; Pforzheim — Feuden¬
heim 2 :2 ; Reutlingen — BC Augsburg 1:1; Kassel ge¬
gen Aalen 4:1.
Kassel 8 1» :10 12:4
Ulm 8 22 :10 11:5
Cham 8 19:10 11:5
Hof 8 17 :11 11:5
Durlach 8 18:1S 11.7
Augsburg 8 22 :20 11:7
Bamberg 8 14:15 10:6
Regensburg 8 17 :11 » :7
Reutlingen 8 17:12 8 :7

Wiesbaden 8 17 :13 8 :9
Darmstadt 8 18:18 9 :9
Straubing 8 12:15 8 :8
Pforzheim 8 19:17 7 :9
Feudenheim 9 10:19 7 :11
Freiburg 8 11 :14 5 :11
Wacker M. 8 i4 :18 5 :13
Singen t 8 :15 4 :12
Aalen 8 6 :35 1 :15

L Amateurliga : Spfr . Stuttgart — Feuerbach 1:2 ;Ebingen — Trossingen 4:0 ; Zuffenhausen — SC
Schwenningen 2:3 .
VfR Schw . 8 35 :15 lä :l
Union Böek . 8 23:11 14:2
Sindelflngen 7 23 :12 12:2
Kirchheim 7 17 :5 11:3
Eislingen 7 13:11 9 :5
Gmünd 8 15:12 9 :7
Ebingen 7 14 :4 8 :6
Heilbronn 7 15:15 7 :7
U ’türkheim 7 14:16 7 :7

Feuerbach 7 12:15 7 :7
Friedridish . 7 7 :15 6 :8
Spfr Stgt . 8 10:13 6 :10
SC Schw . 8 16:25 6 :12
Zuffenhaus . 8 18 :23 5 :13
SC Stgt . 7 13:13 4 :10
Tübingen 8 6 :17 3 :13
Trossingen 9 3 :43 1:17

2. Amateurliga . Gruppe 4: Metzingen — Hechingen5 :1; Pfullingen — Rottweil 8 :0 ; Mösstngen gegen
Truchtelfingen 2:5 ; Tailfingen — Horb 3 :1; Tuttlingen
gegen Spaichingen 3 :0 ; Schramberg — Balingen 2 :1;
Dußlingen — Gosheim 2:0.

Tuttlingen 8 28 :7 14:2
Pfullingen 8 24:4 12 :0
Metzingen 7 18:12 10:4
Truchtelf . 6 23 :10 9 :3
Spaichingen 7 20:10 9 :5
Tailfingen 8 15 :13 9 :7
Gosheim 8 14:15 8 :8

Mössingen 7 14:16 7 :7
Schramberg 6 13:8 8 :8
Dußlingen 8 12:13 5 :11
Balingen 7 10 :19 4 :10
Hechingen * 7 :24 3 :9
Rottweil 8 10:22 2 :10
Horb 8 4 :36 0:18

2. Amateurliga Gruppe 5 : Laupheim — Lindau 1 :1 ;
Weingarten — Ehingen 3 :0 ; Biberach — Sigmaringen¬
dorf 1 :0 ; Lindenberg — Wangen 2 :8 ; Sigmaringen ge¬
gen Aulendorf 5 :1 ; Riedlingen — Ravensburg 1:1;
Saulgau — Waldsee 1:2 ; Schussenrled — Schwendl
4 :2.

Bundespokal : Vorrunde der Amateur -Ländermann -
schaften : Südbaden — Württemberg 6 :2 ; Nordbaden
gegen Rheinhessen/Pfalz 5 :2 ; Mttte ’.rhein — Rhein¬
land 4 :0 ; Niederrhein — Berlin 5 :1; Westfalen gegen
Hessen 2 :3 ; Niedersachsen — Hamburg 4:2 ; Schles¬
wig -Holstein — Bremen 2 :1.

Handball
LSnder -Pokalsplele : Göppingen : Süddeutschland

gegen Berlin 15:12; Mülheim : West — Nord 14 :3.
Verbandsliga ; Ravensburg — Freudenstadt 5 :8 .
Landesliga , Staffel I : Frankenbach — Reutlingen

ausgef . ; Gmünd — Asperg 14:5 ; Nellingen — Eßlin¬
gen 8 :7 .

Staffel II : Balingen — Lindau 3 :18; Trossingen ge¬
gen Tettnang 9 :7 ; Eislingen — Geislingen 9 :6 ; Rott¬
weil — Holzheim 6 :14.
Holzheim 8 103 :54 14:2
Lindau 8 86:52 12:4
Gelslingen 9 89 :73 12 :6
Tettnang 8 70 :60 10:6
Weilstetten 7 55 :49 5 :6

Schwenning . 8 81 :72 8 :8
Trossingen 8 44 :64 8 :10
Eislingen 6 53 :54 4 :8
Rottweil 8 57 :102 4 :14
Balingen 7 40 :98 0 :14

Ebingen erwacht?
Beachtlich : SC Schwenningen

Eigene Berichte

Zweite Liga : Dnrlach wieder entthront / Reutlingen schafft nur Unentschieden
Eigene Berichte

Der Tabellenführer Durlach erfreute sich nicht
lange des ersten Platzes . Bamberg ist eben ein
gefährliches Pflaster , so daß die 2 :3- Niederlage
nicht verwundert . Die Darmstädter „Lilien“ sind
wieder Ira Kommen. Diesmal mußte Wiesbaden
mit 2 :4 Toren dran glauben . Aalen hatte in Kas-
lel nichts zu bestellen . Freiburg und Singen
wehrten sich auch auswärts kräftig ihrer Haut.
Beide Mannschaften verloren nur knapp . Im
Duell der beiden nordbadischen Vereine Pforz¬
heim und Feudenheim behielten die Goldstäd¬
ter knapp- das bessere Ende für sich . Cham
und Ulm sind typische Heimmannschaften . Wak-
ker München und Straubing waren die Leidtra¬
genden. Der BC Augsburg holte sich verdient
einen Punkt in Reutlingen .

SW Reutlingen — BC Augsburg 1 :1 (1 :1) . Auch
in Reutlingen wachsen die Bäume nicht in den
Himmel. Jedenfalls gaben die Augsburger dies¬
mal eine wesentlich bessere Vorstellung als vor
einem Jahr , als sie im Spiel der ersten Liga
mit 2 :4 Toren in Reutlingen verloren . Die Augs¬
burger hatten das Unentschieden mehr als ver¬
dient. Und niemand hätte es verwundert , wenn
beide Punkte nach Augsburg gewandert wären .

?Jlt einem schönen Kopfballtor schaffte Morlock
•h der 63 . Minute den Anschlußtreffer für Süd
ISzene aut dem Spiel Süd gegen Südwest)

><>« >/
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Durch eine mustergültige Mannschaftsleistung
konnte der BCA jederzeit den Reutlingem Pa¬
roli bieten . Daran ändert auch nichts die Offen¬
sivwelle Reutlingens in den ersten 25 Minuten.
Als Langjahr in der 21 . Minute eine hohe Vor¬
lage in den Strafraum gab, sprang Grziwok hö¬
her als die Augsburger Verteidiger . Sein Kopf¬
ball ergab das 1 :0 . In der 37. Minute vollendete
der gefährlichste Augsburger Stürmer . Platzer ,
eine mustergültige Kombination zum Ausgleich.

„Tolles Ergebnis “
Williams ist der bessere Boxer

Vor über 30 000 Zuschauern trennten sich am
Sonntag im Dortmunder Rote- Erde-Staclion
Johnny Williams (England , 170,2 Pfund) und der
Dortmunder Heinz Neuhaus (187 Pfund) mit ei¬
nem nicht ganz leistnngsgerechten Unentschieden.

Von den zehn Runden des Kampfes hatte der
Engländer nach der Punktwertung von AP we¬
nigstens fünf Runden für sich , drei waren aus¬
geglichen und nur die achte und neunte Runde
gehörten dem Dortmunder . Der englische Be¬
treuer von Williams, Ted Broadribb , erklärte zu
dem Urteil des rein deutschen Kampfgerichtes :
„Das ist das Tollste, was ich jemals erlebt habe,Wenn es nach . mir geht , können wir die box¬
sportlichen Beziehungen mit Deutschland wieder
abbrechen .1'

Fall Schade bereinigt
Die Vermittlungsbesprechungen zwischen dem

deutschen Rekordläufer Schade und dem Präsi¬
denten des DLV , Dr . Max Danz, einerseits und
dem Schade-Trainer Arthur Lambert anderer¬
seits wurden am Freitag in Kassel mit positivem
Ergebnis abgeschlossen. In einem Kommunique
heißt es, daß „nach eingehender Klärung der
Sachlage und Beseitigung einiger Mißverständ¬
nisse sich am Schluß einer persönlichen Unter¬
redung ergeben hat , daß Herbert Schade und
Arthur Lambert nach wie vor persönliches Ver¬
trauen zueinander haben " . Lambert betont in dem
Kommunique, er sei gewillt , seine bisherige Ar¬
beit mit Schade als DVL -Trainer unverändert
fortzusetzen Da Schade sich jedoch wieder einem
Solinger Verein anzuschiießen gedenkt , dürfte
sich die Zusammenarbeit auf die Vorbereitungen
für die Olympischen Spiele beschränken , zumal
Lambert nicht die Absicht äußerte , auch nach
Solingen überzusiedeln .

Österreich korrigiert
Das Fnßbaii - Länderspiel Belgien—Österreich

Im Brüsseler Heysel-Siadion endete mit einem
8 :1 - Sieg der Gäste . Be ! Halbzeit führten die
Österreicher bereits mit 2 :1 Toren . Nach dem
Spiel bereiteten die Zuschauer den Österreichern
begeisterte Ovationen.

Im Wiener Praterstadion unterlag die Fuß¬
ballelf des Saarlandes der B - Mannschaft Österreichs
mit 1:4 (0 :2) nach einem fairen vor 15 000 Zuschauern
»usgetragenen Spiel .

Der nationale Boxverband der USA beschloß ,
daß ein Boxmeister innerhalb von sechs Monaten
seinen Titel verteidigen maß .

TB Ravensburg — TSV Frendenstadt 5 :8 (4 :3).Einen überraschenden Ausgang nahm das Duell
der beiden südwürttembergischen Vereine in
Oberschwaben . Bis zum Wechsel führten die
Platzherren nach ausgeglichenen 30 Min . noch
knapp mit 4 :3 . im zweiten Spielabschnitt setzte
sich jedoch das zügige Kreiselspiel der Schwarz¬
wälder durch , die im Ravensburger Abwehrblock
auftretende Schwächen prompt ausnützten . Mit
verwirrenden Kombinationen wurde die Hinter¬
mannschaft der Oberschwaben immer wieder
auseinandergerissen und ein Erfolg herausge¬
schossen, der auch in dieser Höhe als verdient
anzusprechen ist.

Holzheim führt allein
In der Handball -Landesliga Württemberg Staf¬

fel Süd gab es am gestrigen Sonntag einige über¬
raschende Ergebnisse. So mußte der bisherige
Tabellenzweite Geislingen bei dem nicht so stark
eingeschätzten Eislingen mit 6 :9 eine ziemlich
deutliche Niederlage einstecken Audi Tettnang
hatte kein Glück auswärts und ließ mit 7 :9 ge¬
schlagen beide Punkte in Trossingen . Der Spit¬
zenreiter Holzheim kam zu einem klaren Sieg in
Rottweil . Das Ergebnis von 14 :6 bewies erneut ,daß die Holzheimer die ersten Anwärter auf den
ersten Platz sind. Noch deutlicher fiel der Sieg
von Lindau aus, das in Balingen mit 18 :3 Toren
beide Punkte holte und sich dadurch auf den
zweiten Platz setzte .

FV Zuffenhausen — SC Schwenningen * :3 (0:0).
In der ersten Halbzeit lieferten sich die beiden
Partner aus der Stuttgarter Vorstadt und der
Uhrenstadt ein recht mattes Treffen , in dem le¬
diglich die Hintermannschaften überzeugen konn¬
ten . Schwenningen konnte sich bei seiner uner¬
müdlichen Abwehr bedanken , daß es bis zur
Pause beim 0 :0 blieb . Erst im zweiten Abschnitt
kam mehr Farbe ins Spiel. Zunächst führte Zuf¬
fenhausen durch ein Tor von Bratengeyer in der
52. Min . mit 1 :0 . aber schon 10 Min . später zog
der Immer besser ln Fahrt kommende Schwen-
ninger Angriff durch Warzecha gleich . Mit schö¬
nen Kombinationszügen verschaffte sich je'zt die
Gästeelf eine leichte Feldüberlegenheit . Schmidt
erziehe ln der 73. Min . den vielumjubelten Sie¬
gestreffer .

FV Ebingen — SpVgg . Trossingen 4 :0 (2 :6).
Trotz einer mäßigen Leistung behielt Ebineen
über das Schlußlicht Trossingen sicher die Ober¬
hand . Die Gesamtleistung der Gäste war in je¬
der Beziehung dürftig . Lediglich Torhüter Strohm
wußte einigermaßen zu gefallen und bewahrte
durch gute Abwehrleistungen seine zwar tapfer ,
aber planlos kämpfende Mannschaft wenigsten«
vor einer Abfuhr . Wächter schoß das t :0 bereit«
in der 10. Min . dann aber hatte Ehingen zu
kämrfen , bis Fischer den zweiten Treffer in der
44 . Minute in Strohms Gehäuse unterbringen
konnte . Wächter in der 57. und Pfeiffer in der
74 . Minute erhöhten in der von den Platzherren
überlegen geführten zweiten Hälfte auf 4 :0.

Schempf mH scharfer Klinge
Württembergische Fechtmeisterschaften

Eigener Bertcht
Mit Ausnahme des 43 Jahre alten Reutlingers

Paul Schempf hatten die Vertreter Südwürttem¬
bergs bei den am Wochenende in Gönningen aus¬
getragenen Meisterschaften in Florett - und Sä¬
belfechten nicht viel zu bestellen Um so erfolg¬
reicher schlug sich aber der Reutlinger . Im Flo¬
rettfechten kam er mit drei Sieben aus der Zwi¬
schen- in die Endrunde , nachdem er die Vor¬
runde mit drei Siegen und zwei Niederlagen
überstanden hatte . In der Endrunde lief Schemof
zu einer ausgezeichneten Form auf . Den Heiden-
heimer Gnaier , der snäter den Stuttgarter Poli¬
zisten Klinger mit einem 5 :2 -Siee im letzten Ge¬
fecht um die Meisterschaft brachte , besiegte er
mit 5 :0 . Nur drei Niederlagen hatte der Reut¬
lingen zu verzeichnen . Gegen den späteren Mei¬
ster Gerhardt mit 5 :3 . gegen den Zweiten Klinger
mit 5 :4 . nachdem er lange Zelt geführt hat *e und
gegen den späteren Dritten . Heipke. ebenfalls mit
5 :4 . Einmal machte Schemnf geöen den Csnnetat-
ter Egler aus einem 1 :3 ein 5 :3 Otto Wocbele
vom Turnverein Calw (nach zwei Sieben und vier
Niederlagen und einem verlorenen Kamofl . Karl
Kern und Erich Köhler vom Turnverein Riedlin¬
gen (je ein Sieg und vier Niederlagen) schieden
schon In der Vorrunde aus. Im Säbelfech¬
ten am Sonntagvormittag kam Woif von der
Turn - und Soortgemeioschaft Reutlingen in die
Zwischenrunde. Schemnf erreichte diese Runde
kampflos , weil alle Florettendrundenteilnehmer
von der Säbelvorrunde befreit waren . In der

Zwischenrunde wurde dann Wolf mit zwei Siegen
und vier Niederlagen ausgeschaltet . während
Schempf mit fünf Siegen und nur einer Nieder¬
lage gegen den in allen sechs Gefechten erfolg¬
reichen Göppinger Kahlschmidt glatt die End¬
runde erreichte . Schemnf kam dann auch im Sä¬
belfechten mit sieben Siegen und vier Nieder¬
lagen auf den vierten Platz ln der Gesamtwer¬
tung .

Entgegen allen Gerächten wird am 17. August J952
auf der Solitude - Rennstrecke bei Stutt¬
gart ein internationales Wagenrennen vor sich ge¬
hen , wozu die FIFA bereits die Genehmigung er¬
teilt hat .

Haben ^ ie rchti -t qetippt ?
Süd -West -Block - Toto

Schwefr B — Deutschland B 8 :2 2
Nord — West 2:2 9
Süd — Südwest 3 :2 1
Berlin — München 3:1 1
Fort . Düsseldorf — FSV Frahkfurt 2 :1 1
VfL Neckarau — TuS Neuendorf 4:2 1
TSV Eimsbüttel — Eintr . Braunschweig 3 :2 1
Viktoria Hamburg — Göttingen 05 0 :0 0
SSV Reutlingen — BC Augsburg 1:1 0
Wanne Eickel — 1. FC Köln 0:3 2
VfL Neustadl — Phönix Ludwigshafen 4 :0 1
Young feilt ws Zürich — Stnttgarter Kickers ausgef .
VfR Kaiserslautern — Eintricht Trier
Nord - Süd - Block : 201111010211

2 :6 2

„Die Internationale Zehn “ : 2 2 110 111 ?
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85 . Minute : Pfälzer kapitulieren
Südens Kampfkraft entscheidend / Vor Pause : SW -Eleganz / Süd- Südwcst 3 :2 (0 :2)

Von unserem nach Stuttgart entsandten hb .-Sportredakteur

Apfelsinen weichen der Textilindustrie
Wird Deutschland seine alte Position jenseits der Pyrenäen wieder erobern?

Von unserem iberischen Korrespondenten Werner Schulz
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Süd : Bögelein ; Retter , Knoll ; Schlienz , Bau -
mann , Barufka ; Hofmann . Morlock , Schade , Herr¬
mann , Blessing .

Südwest : Adam ; Mechnig , Kohlmeyer ; Miltz ,
Liebrich II . Laag ; Greswenig , Blankenberger , Fr .
Walter . Voigtmann , Warth .

Tore : 19. Min . Grewenig 0 :1, 22 . Min . Fr . Wal¬
ter 0 :2 , 63. Min . Morlock 1 :2 , 84 . Min . Morlock 2 :2,
85. Min . Schade 3 :2 . Zuschauer 35 000 ; Schieds¬
richter Zimmermann , Göttingen .

gen . Doch bei aller Schwäche der Abwehr , die
es 45 Min . lang gegen den großartig aufspielen¬
den Gegner wahrlich nicht leicht hatte , war die
große Enttäuschung der S ’urm . Fünf gute Ein¬
zelspieler quälten und quälten sich ab , aber sie
wuchsen zu keiner Einheit zusammen . Auf eng¬
stem Raum wanderte der Ball zwar oft über
fünf , sechs Spieler , bis man sich zu guter Letzt in
der aufmerksamen Deckung des Gegners verfan¬
gen hatte .

Die Wendung
Der Süden ist haushoher Favorit , darüber war

sich die Fachwelt vor dem Spiel völlig klar . Und
wieder einmal bewies ein Fußballspiel , was man
▼on dem Wert einer Prognose halten darf . Aber
das ist ja gerade das Schöne am Fußball , daß er
so unberechenbar ist . Wir wollen nicht in das
enttäuschte Lamentieren der 35 000 Südanhänger
einstimmen , die ihrer Auswahl die schwache Lei¬
stung während der ersten Halbzeit nicht verzei¬
hen konnten , sondern ohne Vorbehalt anerken¬
nen : 45 Min . lang spielten die Pfälzer einen be¬
geisternden Fußball , dem die Süddeutschen bei
weitem nichts Gleichwertiges entgegensetzen
konnten . Peinlich genaue Deckung der Abwehr ,
schnelles und genaues Zuspiel und vor allem ein
glänzendes Spiel ohne Ball . Ein , zwei Querpässe ,
anschließend sofortige Mustervorlagen in den
freien Raum , das war die Stärke von Südwest in
diesem Spielabschnitt . Fritz Walter , diesmal Mit¬
telstürmer , war wieder einmal die große Soie -
leroersönllchkeit . Sein Deckungsspieler Baumann ,
der sonst so bewährte Abwehrstratege , tat einem
manchmal wirklich leid , wenn er immer wieder
▼on den technischen Raffinessen und der groß¬
artigen Täuschungskunst des Mannschaftskapitäns
der deutschen Nationalelf hereingelegt wurde .
(Zur Ehre Baumanns : Nach Seitenwechsel machte
er seine Sache tadellos .) Noch eins : Nicht nur
FHtz Walter , sondern auch die anderen vier
Südweststürmer sowie die beiden Außenläufer
überraschten mit klugem und gekonntem Spiel .

Nichts klappte
Am meisten überrascht von der unerwartet

starken Südwest -Elf war die süddeutsche Mann¬
schaft . Bei ihr klannte während der ersten Smel -
hälfte fast gar nichts : nngefanven von Bögelein ,
der bei den beiden Pfälzer Toren wie konster¬
niert auf der Torlinie klebte , über die heMen
Verteidiger Retter und Knoll , die si <h beänesti -

pend oft überlaufen Helen , bis zu dem s^ lerVen
7,«er.iol der Auüenleuferreihe sow ' e dem er -

g*, „ -,iceti unsicheren Reumann als Stooner . T,e-
dicUch Schlienz rackerte si >h re -iti -h ah . um den
Südsturm mit verwertbaren Bällen zu versor -

In der Pause meinten die Unentwegten , jetzt
werde sich das Bild grundlegend ändern . Sie be¬
hielten recht : plötzlich war der Süden da . Jetzt
wurde um jeden Ball gekämpft . Plötzlich wach¬
ten die Flügelstürmer Hofmann und Blessing
auf Barufka — auch weiterhin mit schlechtem
Zuspiel — und Schlienz beherrschten immer
mehr das Mittelfeld und trieben den Ball mit
weiten Schlägen ln den gegnerischen Strafraum .
Aber geschickt schalteten die Pfälzer auf De-
fensive um , massierten die — prächtige Para¬
den von Adam — Abwehr und fuhren unheim¬
lich hart zwischen die sich immer mehr verstär¬
kenden Angriffe der Süddeutschen . Man kann
zwar beileibe nicht behaupten , die Sud -Elf hätte
— trotz einwandfreier Feldüberlegenheit — spie¬
lerisch das Niveau der Pfälzer vor der Pause
erreicht , aber sie hatte im zweiten Spielabscbnitt

« « XRovcin K’rnftrMATVPn einzUSetZön .

Entscheidung
Bis zur 63 . Min . hielten die Pfälzer ihr Tor

sauber (ein Grewenig -Kopfball in der 19. Min .
urid eine feine Einzelleistung Fritz Walters in
der 22 . Minute hatten die Pfälzer in Führung
gebracht ) , dann durchbrach Morlock den Bann .
Sechs Minuten vor Schluß gelang dem glei¬
chen Spieler der Ausgleich , und schon wenige
Augenblicke später bombte Schade den Bali zum
Siegestreffer für Süd in das Netz .

Trotz der unverkennbaren Überlegenheit der
Süddeutschen in der zweiten Halbzeit ist der
Sieg glücklich zu nennen . Ein Unentschieden
hätte man den Pfälzern gegönnt . Denn sie wa¬
ren es , die in der ersten Halbzeit Schönheit und
Zweckmäßigkeit vollendet miteinander - verban¬
den . Die schwache Leistung der Süddeutschen
wurde zwar nach dem Seitenwechsel durch das
überlegenere Kraftspiel , das der Begegnung zwar
wesentlich mehr Spannung verlieh , ihr aber viel
an Reiz nahm , wiedergutcemacht . aber die Sym¬
pathien derjenigen , die sich am Fußball erfreuen
wollen , gehörten zweifellos den Leuten aus Süd¬
west .

MADRID. Die Naranja , die goldgelbe Apfel¬
sine Spaniens , von deren Gedeihen einmal
das materielle Wohl und Wehe der iberischen
Halbinsel abhing und die auf den Märkten in
Hamburg und London, Paris und Stockholm
dominierte , hat ihren ersten Platz ln der spa¬
nischen Ausfuhr , den sie seit jeher eingenom¬
men hatte , sang- und klanglos abtreten müs¬
sen . Ohne daß sich der Spanier selbst voll der
Tatsache bewußt geworden ist , hat sich in sei¬
ner Wirtschaft eine Revolution vollzogen . In
der Ausfuhrstatistik für das vergangene Jahr
steht erstmals nicht mehr die Apfelsine an
der Spitze, sondern ein Industrieerzeugnis :
Textilien .

Im Zuge dieser grundsätzlichen Umstellung
wird ee natürlich möglich sein , die Einfuhr¬
ziffern Spaniens auf vielen Gebieten zu sen¬
ken . Tatsächlich ging auch bereits im Jahre
1950 im Verhältnis zu 1949 die Einfuhr um
etwa 200 Millionen Goldpeseten zurück, wäh¬
rend die Ausfuhr um 60 Millionen vorgetrie¬
ben werden konnte .

Nachdem nun vor wenigen Tagen das neue
deutsch-spanische Handelsabkommen , das ei¬
nen Warenaustausch in Höhe von 60 Millionen
Dollar vorsieht , zum Abschluß gekommen ist ,
wird es mehr denn je notwendig , dieser Ent¬
wicklung auch in Deutschland weitgehende
Aufmerksamkeit zu schenken. Deutsche Er¬
zeugnisse haben vor dem Kriege in Spanien
eine maßgebende Rolle gespielt , auf vielen Ge¬
bieten sogar den Markt beherrscht. Heute ist
praktisch kein deutscher Nachkriegswagen in
Spanien zu finden. Kein Volkswagen , kein
Opel, kein Mercedes sind bisher in die Er¬
scheinung getreten , während vor dem Kriege
Opel und Mercedes , DKW und deutsche Ford¬
wagen überall auf spanischen Landstraßen
rollten und auch heute noch unter den „Vete¬
ranen" der Vorkriegszeit das Hauptkontingent
stellen . Auch die einst führenden deutschen
pharmazeutischen Präparate , Fotomaterialien
und elektrischen Artikel sind zum größten
Teil verschwunden , obgleich zweifellos für sie
Absatzmöglichkeiten bestehen würden , sobald
sie zur Einfuhr freigegeben werden.

Das sind nur einige Beispiele von vielen .
Deutschland muß also in Spanien viel verlo¬
renes Gelände wieder zurückgewinnen . Das

wird nicht immer leicht sein , denn auf denverschiedensten Gebieten würden selbst beifreier Konkurrenz hochwertige landeseigene
Erzeugnisse das Feld behaupten , vor allemschon deshalb , weil die spanische Arbeitskraftheute weit billiger ist als im übrigen Europa.Trotzdem ist das Handelsabkommen mit Bonnvon der spanischen Wirtschaft mit offenkun¬
diger Genugtuung begrüßt worden . Der Rufder deutschen Ware ist der gleich gute geblie¬
ben, das Vertrauen in deutsche Fähigkeit, Zu-
verlässigkeit und Wertarbeit ist eigentlich
unbegrenzt , und die allgemeinen Sympathien
für Deutschland spielen gerade bei der Ein¬
stellung des Spaniers auch im Handel eine
durchaus nicht zu unterschätzende Rolle.

Die Einrichtung einer deutschen Vertretungin Madrid wird damit immer vordringlicher
um so mehr, als auch bereits die Errichtungeiner japanischen Handelsvertretung in Spa¬nien angekündigt wurde und in Vorbereitungist .

Verschiedentlich ist in letzter Zeit im Rah -
men der allgemeinen spanischen Industriali¬
sierungsbestrebungen ein starkes Interesse ander Heranziehung und Einsiedlung deutscher
Industrien zu bemerken gewesen . Man möchte
gemischt spanisch-deutsche Unternehmen ins
Leben rufen , wobei von deutscher Seite die
maschinellen Einrichtungen, Patente und Spe¬
zialisten gestellt werden sollen . Dabei geht
man von der Erwägung aus, daß im Falle dro¬
hender Kriegsgefahr diese Industrien hinter
den Pyrenäen sicherer und ungestörter arbei¬
ten könnten als in Mitteleuropa . Zwangsläufig
wird im Zusammenhang mit solchen Plänen
natürlich das Problem des deutschen Firmenei¬
gentums akut , das nach Kriegsende unter dem
Druck der Alliierten in Spanien enteignet
wurde .

.Spanien und Deutschland haben immer in
ihrer Geschichte gerade auch auf wirf - haft-
lichem Gebiet verständnisvoll zusammengear¬
beitet und sind einander gute und komplemen¬
täre Partner gewesen ; es darf auf beiden Sei¬
ten jetzt nichts unterlassen werden , um dieses
alte Verhältnis , das von wesentlicher Bedeu¬
tung für die Entwicklung der gesamten spa¬
nisch-deutschen Beziehungen und die Gesun¬
dung des europäischen Wirtschaftslebens ist, in
vollem Maße .wieder herzustellen .

'
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Müde Stürmer / Württemberg wirft mit 2:9 (9:0) Südbaden aus Bundespokal
Drahtbericht unseres sc - Mitarbeiters

Südbaden ; Mink (Kuppenheim ) ; Wunsch
(Kuppenheim ) , Burkhardt (Kuppenheim ) ; Zettel
(Konstanz ) , Kämmerer (Viilingen ) , Künle (1844
Freiburg ) ; öhler (Viilingen ) , Bechtel (Schopf¬
heim ) , Fritz (Konstanz ) , Weiler (Kuppenheim ) ,
Bit ' ner (Offenburg ) .

Württemberg : Schuster (Eislingen ) ; Tab -
ler (Böchingen ) , Lechner (Böchingen ) ; Voltz
(Sportclub Stuttgart ) , Kusnezow (Friedrichsha¬
fen ) , Vaas (Böchingen ) ; Walter (VfB Stuttgart ),
Nußöhr (SSV Ulm ) , Richter (VfR Schwenningen ) ,
Haller (VfR Schwenningen ) , Proß (Sindelfingen ) .

Schiedsrichter Horn (München ) . Zuschauer 4500 .
Tore 51 . Min . 0 :1 Haller , 81 . Min . 0 :2 Walter .

Es war keine Offenbarung , was die Mannschaf¬
ten von Südbaden und Württemberg gestern im
Vorrundenspiel um den Bundespokal gegenüber
4500 Zuschauern im Stadion des FC 08 Viilingen
darboten . Denn auf beiden Seiten blieben be¬
sonders die Stürmer weit hinter den in sie ge¬
setzten Erwartungen zurück . Beide Mannschaf¬
ten traten in etwas veränderter Aufstellung als
vorgesehen an und konnten eigentlich nur in ih¬
ren hinteren Reihen gefallen . Besonders gut wa¬
ren die beiden Torhüter , Schuster im Gehäuse
der Württemberger bewies bei der Abwehr der
allerdings nicht sehr zahlreichen gefährlichen
Schüsse des südbadischen Sturmes sein Können ,
und auch der Kuppenheimer Mink , durch seine
Vereinskameraden Wunsch und Burkhardt gut
unterstützt , war auf dem Posten . Ihre Aufgabe
war nicht allzuschwer , denn der schwarzrote
Sturm fand sich zu keiner geschlossenen Leistung
zusammen . Der Rechtsaußen Walter von VfB
Stuttgart hielt seinen Platz besonders in der

ersten Halbzeit nicht und Linksaußen Proß kann
als Ausfall bezeichnet werden . Erst in den
Schlußminu ’.en konn ' e der Sindelfinger etwas be¬
friedigen . Das Innentrio mit Nußöhr , Richter
und Haller zögerte wiederholt sträflich beim
Torschuß . Die Läuferreihe Württembergs war
der der „ Einheimischen “ überlegen und hatte in
Voltz und Kusnezow gute Abwehr - und Aufbau¬
spieler . Kämmerer als Stopper der Südbadener
löste seine Aufgabe trotz einer leich ' en Verlet¬
zung , die er sich schon in der 5 . Minute zuge¬
zogen hatte , recht gut und der flinke Linksaußen
öhler schuf recht oft durch schöne Flanken ge¬
fährliche Situationen vor dem Heiligtum der
Württemberger .

Kurz der Spielverlauf : Das Treffen begann
recht vielversprechend für die schwarzrote Elf ,
deren Sturm in den ersten Spielminuten stark
drängte und bald ein Eckenverhältnis von 0 -4
herausgespielt hatte . Südbaden war in seine
Hälfte eingeschnürt , zahlreiche Schüsse der
Schwarzro +en verfehlten aber ihr Ziel . Dann
fand sich Südbaden besser . Doch auch hier ha¬
perte es zumeist am Schießen oder aber machte
Schuster gutgemeinte Sachen zunichte . Bei ziem¬
lich ausgeglichenem Soielverlauf im zweiten Teil
der ersten Halbzeit blieb es bei 0 :0 . Nach diesem
torlosen Pausenstand setzte Südbaden alles auf
eine Karte und drängte sofort mächtig , drei Eck-
bälle in fünf Minu *en waren die Ausbeute , doch
zum Führungstreffer reichte es nicht .. Dafür ge¬
lang dem Schwenninger Haller nach einer Vor¬
lage von Richter in der 51 Min . das 0 :1 . dem
erst in der 81 . Min . durch Walter , ebenfalls nach
Zuspiel von Richter , das 0 :2 folgte .

Das steuerfreudige Publikum
BIRMINGHAM. In heutigen Zeiten Steuer¬

einzieher zu se;n , ist recht gefährlich — also
muß man Gefahrenzulage beziehen . Englische
Steuerbeamte denken so. Nicht ohne Grund.
Im Kreise der Kollegen von Birmingham er¬
zählte einer der Beamten , daß er von einem
Kunden an der Krawatte genommen , über den
Schaltertisch gelegt und verprügelt worden sei.
Während der Angreifer mit einer Geldstrafe
von fünf Pfund Sterling davongekommen sei,
habe er rrchts bekommen . Ja , daß aufgebrachte
Steuerzahler zum Teil schwer bewaffnet in die
Amtsräume britischer Finanzämter eingedrun¬
gen seien , wußten die beklagenswerten Beam¬
ten zu berichten. Der Fiskus soll nun für seine
treuen Diener was tun . Sie verlangen Entschä¬
digung , wenn sie künftig mit Brachialgewalt
angegriffen werden.

Wilderer im Wattenmeer
HAMBURG Einer in Deutschland recht au¬

ßergewöhnlichen Art von Wilderei kam jetzt
die Wasserpolizei in Cuxhaven auf die Spur.
Eme noch nicht näher ermittelte Zahl von Fi¬
schern im Gebiet der Elbe- und Wesermün¬
dung pflegte nach dem Krieg regelmäßig ille¬
gale Jagd nach Seehunden zu machen, die in
den letzten Jahren im Wattenmeer der Nordsee
viel zahlreicher auftraten als früher . Der er¬
folgreichste „ Wilderer“ gestand inzwischen , daß
er allein rund 250 Seehunden das Lebenslicht
ausblies . Meist erschlug er die auf dem selch¬
ten Boden des Wattenmeeres recht unbeholfe¬
nen Tiere mit einem Knünpel . Die Polizei , die
ihre Ermittlungen noch nicht abgeschlossen hat,

schätzt die Zahl der gewilderten Seehunde aul
etwa 300 . Auf den Hamburger Pelzmärkten
werde für gute Robbenfelle hohe Preise ge¬
zahlt . Großverdiener sind also die Händler.

Vom Kraut bis zum Aroma
NEW YORK . Wenn man genußvoll an seiner

Zigarette zieht , ahnt man gar nicht, auf was
es alles ankommt, daß man sich sein spezielles
Aroma zu Gemüte führen kann. Die Chemie
der Tabakpflanze ist eine Wissenschaft für siA
In einer Veröffentlichung der Chemischen Ge¬
sellschaft Nordamerikas ist sie zum ersten Male
so vollständig als möglich dargestellt worden.
Alle Irrtümer wurden beseitigt , aber neue Rät¬
sel sind aufgetaucht . Das Nikotin bildet sidi
nicht in den Blättern , sondern in den Wurzeln
der Tabakstaude , und wandert erst langsam in
das eigentliche Tabakkraut . Alle Tabakchemi¬
kalien gehen diesen Weg von der Wurzel in
d ;e Blätter , wo sie unter dem Einfluß von
Sonne . Wind und Regen die verschiedenartig¬
sten Veränderungen und Verbindungen erle¬
ben. Diese Metamorphosen beeinflussen zu kön¬
nen , das ist das Ziel des Tabakbauers. Daran
liegt alles fürs Aroma der künftigen Zigarette .
Dann kommt das Trocknen. Läßt man den Ta¬
bak an der Staude zu lange , verliert man kost¬
bare Chemikalien . Die entscheidende chemische
Revolution aber leitet der Fermentationsprozeß
in der Tabakzelle ein . Fermentationslänge
und -wärme beeinflussen den Nkotingehalt
und entfernen den letzten Teil des Stickstoffes,
der als Ammoniakdampf die Tabakblätter ver¬
läßt . Die letzten bitteren Alkaloide werden
im feuchtwarmen Trockenofen aus dem nun
schnittfertigen Tabak entfernt .

Später Brief

Es ist schon lange her , mein Freund , seit ich
Dir das Geständnis meiner Zuneigung machte ,
aber immer wieder denke ich an jene Zeit zu¬
rück , die midi glücklich und unglücklich zugleich
machte , die midi die Dinge des Lebens und der
Liebe besser verstehen lehrte und mir doch viele
Illusionen nehmen sollte . — Damals versäumte
ich , die nie zu erfassenden Möglichkeiten , die in
Dir , wie in jedem anderen Menschen ruhen , in
meinen Glauben an Dich mit einzusdiließen und
die Relativität alles Seins zu erkennen Wir kön¬
nen im täglichen Umgang mit einem Menschen
selbst die letzten Feinheiten seines Charakters
auCgespürt haben und sich seiner so gewiß sein ,
wie man nur des Menschen gewiß ist , den man
liebt und dem man vertraut . — Doch plötzlich
und niemals zuvor gedacht hefremden uns Hand¬
lungen Gedanken und Worte von ihm . die
Kenntnis , die wir zu haben glaubten , fällt in ein
Nichts zusammen , so daß wir vor einem Rätsel
zu stehen glauben .

Aber wie alles auf dieser Erde einem steten
Wechsel unterworfen ist . so ist auch der Men «ch
in diesen Wandel mit einbegriffen , ja . er macht
die Substanz seines Reifungsprozesses überhaupt
aus .

An uns selbst können wir am besten erprohen ,
wie Meinungen und Handlungen , die wir früher
verwarfen , uns heute ohne Zweifel gültig er¬
scheinen . und was wir einstens lobten und für
gut befanden , snäter ablehnten oder gerirn » ach¬
teten . Das immer formende Leben erlaubt kei¬
nen Stillstand , nur der Augenblick hat Gewicht ,
nur gegenwärtige Situationen sind ein Teil der
Wahrheit , auf der wir im Grunde unseres Her¬
zens unaufhaltsam auf der Suche sind . Haben
wir diese Einsicht erst gewonnen , so ist uns da¬
mit auch die Gabe des Verzeihenkönnens ge¬
schenkt und wir vermögen , solange wir die ethi¬
schen Grenzen eingehalten glauben , die Per «ön_
lichkeit des anderen , auch wenn wir sein Tun
nicht begreifen , doch weiterhin zu achten und zu
respektieren .

So erfuhr ich durrh Dich , daß man sich wohl
hü *en muß zu sagen , man wurde enttäuscht , denn
meist muß man erkennen , daß man nur sich
gelbst getäuscht hat . und daß es ein Irrtum ist ,
zu g ’ auben . das Tun eines Menschen Voraussagen

zu können , es sei denn , er hätte das Alter und
die Reife erlangt , in dem ihm des „Geschehens
Flut nicht mehr ans Herz gereicht " und jegliches
Ereignis an ihm abfließt , ohne mehr einen we¬
sentlichen Eindruck bei ihm zu hinterlassen .

Wohl enthalten alle Begegnungen und Ereig¬
nisse ihre Lehren , in denen der Hinweis auf alle
künftigen enthalten liegt , aber gerade aus den
negativen Geschehnissen des Lebens pflegen wir
zu lernen , und gerade sie vermögen es . uns rei¬
fer und auch reicher zu machen . — Durch Dich
erfuhr ich daß Liebe nicht immer Gegenliebe
erweckt , und daß es letztlich wichtiger ist zu lie¬
ben . a ' s ge’iebt zu werden .

Durch Dich lernte ich . daß man '’ en Gradmes¬
ser der Liebe nicht allein an der SeibsfiosigVpit
messen darf , sondern daß auch der Egoismus in
ihr als Beweis ihrer Größe ge' ten kann . Fr «t
mit Dir sollte ich soü ’-en , daß es vie ' e Arten von
Liebe gibt , und daß Phdarch recht hat . wenn er
meint . Verwundung sei ihr Prinzip .

Durch Dich so' lte ich es snüren . daß immer ein
„Abgrund zwischen zwei Menschen hieiht " . der
unbarmherzig von »; nander trennt , und .»aß es eft
schwer ist . e’nen Notsteg zu finden , der wieder
zueinander führt .

Durch Dieb erkannte ich zu ' etgt . daß die Tren¬
nung nur die Probe auf die Liebe ist , und daß
diese Liehe , wenn auch das Schwerste so doch
auch das Köst ' irhste a ” f dieser Erde ist —

Wie alle Rriefe an Dich , will ich auch diesen
beenden mit - «•

Neues in Zeitschriften
In der von P . D . Zähringer herausge «ebenen

„Benediktinlschen Monatschrift ” (H»ft
9/10 des 27 Jahrgangs ) findet sich neben theolo¬
gischen . liturgischen und historischen Aufsätzen
eine Studie von P . Nikolaus Krenauer über das
Th “ma „Kitsch oder Kunst ? “ , deren Lektüre men
nicht genug denen emefeh ' en kann , die zu pi " cm
allgemeinen KunstvprständrUa beitragen wo T1en .
— Das OHoberhcft des .M e r k 11r “ ( Deutsch *
VerlassRnsta ' t Stuttgart ) wird durch einen Auf¬
satz zürn Thema ..Das MassorhCra “ von H . de
Man pineelpitet , in welchem der früher « u„h in
Deutschland vcpVnnrCo . tCTÜtursncCe 1oep
wieder das Wort ergreift Heinrich
analysiert die Entwirkhine Oinas vom ..Marxis¬
mus zum Maoismus “ . Im Mittelpunkt des litera¬

rischen Teils steht ein bisher unveröffentlichtes
philosophisches Fragment von Herman Melvilie .
— Die ziehenden Wildgänse auf dem Titel lassen
das Thema des neuen „W estermanns Mo¬
natsheftes " (Oktober . Westermann -Verlag )
anklin "en : ..Wunder und Rätsel des Vogelfiuges “
von Fritz Bolle , Murnau . Amüsant ist die Heime -
ranpiauderei über geschmackvolle Hochzeitskar -
ten . Stefan Andres beginnt seine große Novelle
„Am Brunnen der Hera “ — und nicht zuletzt sei
der neuen Bildkarte der Afrika - Sammeibeilage
„ Die Erdtei ’e“ gedacht . — Heft 9 der Monats¬
schrift für alle G°biete des Musiklebens „M et -
s i c a " (Kassel . Bärenreit .er - Verlag ) bietet neben
vie ' en Abbildungen wiederum interessante Ar¬
beiten . n . a . emen Aufsatz des kürzlich verstor¬
benen Armin Knab über „Alban Berg und Georg
Trackl “ . wn .

Frr r ' pn Rüchertreumi
Schwarz und Weiß

Kasimir Edschmld . A * Mka — nackt und
Kurt De «ch Vnrlag , München 1951,

330 S „ 10 Bildtafeln . DM 15.60 .

Kasimir FdschmM überarbeitete sein bekann¬
tes ..Reisewerk übm * da «? heutige Afrika “ und
stattete es mit neuem Bildmaterial aus . Ka ’ei -
dncVonartig ers ^ Heßt smh dpm Leser der dunkle
Erdteil , der neben 200 Millionen Eingeborenen
nur fünf Millionen Weiße beherbergt und dessen
ProbVme auch für uns von erschütternder Ak¬
tualität sind . In f>0 Kanitein berichtet Fdcchmid
in gewohnter Manier von ihnen Zweifellos pe-
hert sein Buch zu den besten Werken über die
pobMsrh * Dynamik und den exotischen Zauber
Afrikas . - e.
Mehr als ein Flieaerroman

Ohrts Marker . Die Untrüglichen Verlag der
Frankfurter Hefte . Frankfurt a M . , 208 S . Aus
dem Fran ^Hgipcheti von Walter Maria Guggen -
he :mer DM 8.5* .

Ein Franzose von 29 Jahren schrieb dieses un¬
gewöhnliche Buch Ungewöhnlich weniger seiner
»nennenden Handlung wegen fein Postmlot fin¬
det bei einem Gewitterflug über den hinterindi¬
schen UrwaM den Tod ! als in Auffassung und
Aufdruck . D» r Unbedin °tsheit e fanatismus der
Jugend läßt Marker scheinbar mühelos durch die
Oberfläche der Wirklichkeit hindurchstoßen . Er

greift in eine Wand , und wenn er die Hand zu¬
rückzieht , hat er sie voll Unrat und Schlangen .
Keine Konvention gilt mehr , man betrügt si*
nicht mehr man macht sich nichts mehr vor und
beschönigt nichts mehrr Eine Haltung der Nütfb
ternheit und Sachlichkeit allem Menschlichen
geoüber . die man le^ ht mit Nihilismus verwert
sein könnte , der man nvt dieser Charakterisie¬
rung aber Unrecht täte . Er ist das Lehen «gefflhl
der vöMiq desfliusionierten Jugend , in deren Ker¬
zen nichts heller und heißer br *»ont als die S e^ n*
sucht na ^h neuen , wirklichen Worten . Heiß , ha™
und dicht ist darum auch der mit surreaiMt c,hen
M’He^n arbeitende Stil dieses jungen Franzosen;
Krj ^ta ’ j^is . das brennt , wenn man mit ihm in
Roy*ühntog komm * Der Autor gestand eiritr 9'-
daß er Hoher für Funk und FHm arbeite als f’jj
d »n Druck offenbar in dem Bewußten
die dem modernen Fr1eb ®n gamäßoefen Aus-
druckm ?*tel zu besitzen . Daß st ^h dte<?e Aus -
drn ."Vspv*ttf »T aber auch in der Rnmanfo rm ent¬
falten können beweist das vorliegende Werk.

KuftnrcHp Nachrichten
Finer der besten Kenner der Oeschi 'hte <tef

Stadt und des Kreises Kottweil . Dr h . c. Stein *
h a u s e r . ist in dar vergangenen Woche im Ab
ter von fast 83 Jahren gestorben .

Das Sterb ^haus des Dichters Peter Rosegger In
Krieglarh (Steiermark ! wird gegenwärtig

z
ein °m Kosegger - Museum ausgestaltet .

Durch Vermittlung des internationalen
für ' Kultur - und Roziaiarheit in Tübingen wer¬
den etwa 20 Gewerbelehrer aus W u rk
t e m b e r g in der letzten Oktoberwoche na (Jl
Frankreich fahren ,

Die Arbeitsgemeinschaft der LaiensP *®
gruppen Südwürttembergs
staltet am 20. und 21 . Oktober in Biberacö
erstes Landestreffen

Liedknmnositionen von Hugo Herrmann .
mann Frdlen , Robert Edler . F . Weber . ^ ur\ . jle«
mann . Fugen Störkle und PhiHno Movie** s *

^
auf dem Programm der vier Konzerte einer
an *taHung .Neue Chormusik “ . ^ e

,i
a t \ ind

und 21 Okfnbpf m Ludwigsbnrg stattfln at ^
an der sich alle größeren Gesangvereiß ®
Württemberg sowie Hohenzollern beteiUf?en
den .
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Gis in deutschen Familien
lhT Die Zeiten , da die Besaizungssolda ' en ln je¬

dem Deutschen einen Nazi zu sehen hatten , sind
längst vorüber . Nunmehr wollen die Amerikaner
auch damit Schluß machen , daß die Erlaubnis zur
Fraternisierung sich in der Praxis nur auf die
Beziehungen zwischen den Ami - Soldaten und den
deutschen .Fräuleins “ beziehe . Man will erst¬
mals in Stuttgart auf Anregung deutscher Kreise
amerikanische Soldaten mit deutschen Familien
in Verbindung bringen . Der gleiche Wunsch be¬
steht , wie auf einer Pressekonferenz mitgeteilt
wurde , auch bei vielen amerikanischen Soldaten ,
und besonders die Eltern jener Gis , die als 18-
jährige Rekruten nach Deutschland gekommen
sind, legen Wert darauf , daß ihre Söhne ihre
Kenntnis des Zusammenlebens mit den Deut¬
schen nicht auf die Bekanntschaft mit „Fräu¬
leins“ stützen . Soweit wir unterrichtet sind , hat
ein Pfarrer in Hessen einen ähnlichen Versuch
gemacht , als er amerikanische Soldaten in sein
Pfarrhaus einlud und sie an Sing - , Spiel - und
Ausspracheabenden des Mädchenkreises teilneh¬
men ließ . Der Wert der „Veronikas “ ist darauf¬
hin rapide gesunken .

Aber darum allein geht es ja schließlich nicht .
Völker kann man nicht kennen lernen , wenn man
sich ihren Außenseitern nähert . Das trifft für den
Reisenden , der als Zivilist in fremden Landen
seinen Gesichtskreis erweitern will , ebenso zu ,
wie für die Soldaten der Besatzungsmächte . Aber
auch die Völker , die das Los einer Besatzung zu
tragen haben , können sich aus marschierenden
Kolonnen oder aus spazierengehenden und zu¬
weilen nachtruhestörenden Soldaten sicherlich
kein richtiges Bild von den Menschen machen ,
die gegenwärtig ihre — wenn auch uniformier¬
ten _ Gäste sind . In der französischen Zone war
das Untereinemdachleben mit Angehörigen der
Besatzungsmacht schon sehr bald keine Ausnah¬
meerscheinung , zu familiärem Kontakt und damit

, zur persönlichen Förderung dessen , was man auf
politischer Ebene europäisches Bewußtsein
nennt , ist es aber auch hier zwischen der Be¬
völkerung und den Soldaten bzw . Angehörigen
der französischen Verwaltung nur in Ausnahme -

■fällen gekommen .

Das wiirttembergrsche Obst ist Überall begehrt Sparsamer Verbrauch des Brennstoffes
Landesobstbautag für Württemberg -Hohenzollern in Tettnang

Tettnang . In Tettnang fand am gestrigen Sonn¬
tag der Landesobstbautag von Württemberg -Ho¬
henzollern slalt , der mit einer Kreisobstschau
verbunden war . Der Vorsitzende des württem -
bergischen Landesverbandes der Obst - und Gar¬
tenbauvereine , Gustav H a u g,' Stuttgart , stellte
in einer Ansprache fest , daß die heimische Obst¬
erzeugung auf dem deutschen Markt noch be¬
trächtliche Absatzmöglichkeiten besitze , so daß
eine Erweiterung des Absatzes und eine ganz¬
jährige Belieferung mit Qualitätsobst erste For¬
derung sei . Für treue Dienste als Fachberater
überreichte Haug dem Kreisobstbauoberinspektor
August Fehringer , Tettnang , Diplom , Pla¬
kette und Ehrennadel des Landesobstbauverban¬
des .

Der Präsident des Landesbauernverbandea ,
Bundestagsabgeordneter Bernhard Bauknecht
forderte die Errichtung einer Obstbauforschungs¬
stätte mit ausreichendem Gelände . Er teilte mit ,
daß aus ERP -Mitteln zwei Millionen Mark für
den Beratungsdienst im Obst - und Gartenban
des Bundesgebietes zur Verfügung gestellt wor¬
den seien . Er hoffe , daß auch filr Württemberg
der gebührende Anteil abgezweigt werden könne .
Im Mittelpunkt der Ausführungen Bauknechts
stand der Generalplan für Obst - und Gartenbau ,
der im Entwurf bereits vorliege und den Zwedc
habe , den Vorsprung der anderen Länder im
Obstbau aufzuholen . Der Generalplan solle zu¬
sammen mit dem Obst - und Gartenbaugesetz ver¬
wirklicht werden . Das Gesetz , so führte Bau¬
knecht aus , sei im März dieses Jahres dem Bun¬
desernährungsministerium zugeleitet worden , das
selbst auch einen Plan ausgearbeitet habe . Man
rechne damit , daß das Gesetz noch im Laufe des
kommenden Winters verabschiedet werde .

Landwirtschaftsrat S c h ü 1 e vom württem -
bergisch -badischen Landwirtschaftsministerium
wies — wie fast alle Redner des Obstbautages —
darauf hin , daß eine Steigerung des Obstbaues
nur durch sorgfältige Sortenauswahl , gründliche
Sortierung , einwandfreie Lagerung und gründ -

Freizügiokeit über die Grenzen hinweg
Solide Qualität auf der St . Gallener „Olma “

E . B
„ Olma “ St . Gallen . Am Donners f ag wurde die

die Schweizer Messe für Land - und
Milchwirtschaft , in St . Gallen eröffnet . Diese
Messe soll nach der Absicht ihrer Initiatoren da¬
zu beitragen , die durch ihre Lage weniger be¬
günstigte Ostschweiz in wirtschaftlicher Hinsicht
zu fördern In den Ansprachen kam vor allem
der Wille zum Ausdruck , den Grenzverkehr mit
den Nachbarländern Deutschland und Österreich
weitgehend zu liberalisieren , mit dem Endziel ,
eine Freizügigkeit wie vor 1914 zu erreichen . Der
Stadtamtmann von St . Gallen erinnerte die
Schweizer Regierung an ihr Versprechen , durch
die Schiffbarmachung des Rheins von Basel bis
zum Bodensee die Ostschweiz verkehrsmäßig bes¬
ser zu erschließen . Die „Olma “ Ist vor allem auf
Landwirtschaft und Milchwirtschaft mit der ent¬
sprechenden Produkfenschau , landwirtschaftliche
Maschinen sowie Elektrotechnik spezialisiert .
Außerordentlich beeindruckend ist die solide

Kurze Umschau im Lande
Der Landesbauernverband Württemberg - Ho¬

henzollern hält am 20 . Oktober einen Steuer¬
sprechtag in Saulgau ab .

Die Pommersche Landsmannschaft aus Würt¬
temberg -Hohenzollern wird im Frühjahr in Rott¬
weil ein Landestreffen veranstalten .

Die Caritaskriegsgefangenenhilfe in Freiburg
in Breiseau hat einen Betrag von 10 000 DM be-

1 reitgestellt , aus dem jeder Heimkehrer beim
Überschreiten der Grenze für die ersten Aus¬
gaben in der Heimat ein Taschengeld erhalten
soll.

Jugendheime , in denen vor allem heimatlose
Jugendliche untergebracht werden sollen , die
ohne ständigen Wohnsitz nicht in Arbeit vermit¬
telt werden können , sollen in Heilbronn vom
Caritasverband und dem evangelischen Hilfs¬
werk gebaut werden .

Die Verbreiternngsarbeiten an der Neckar¬
brücke in Tübingen werden nach einer Mitteilung
der Abteilung für Straßen - und Wasserbau des
Innenministeriums bis in etwa vier Wochen ab¬
geschlossen sein .

Zwei Tomaten von je 575 g Gewicht erntete
ein Landwirt aus Freudenstein . Kreis Vaihin -
gen/Enz .

Eine jugendliche Diebesbande konnte nach um¬
fangreichen Ermittlungen der Kriminalpolizei in
Horb festgenommen werden . Die Jugendlichen

- hatten im Sommer zahlreiche Diebstähle in der
Stadt und ihrer Umgebung verübt .

23 Wobnbauseinbrüche konnten einem kürz¬
lich festgenommenen 26 Jahre alten Dieb von der
Kriminalpolizei Tübingen nachsewiesen werden .
Im gesamten waren dem Einbrecher 7500 DM in
die Hände gefallen .

600 kg Bücher , darunter wertvolle Bände aus
dem 16 . und 17 . Jahrhundert , hafte ein 45jähriger
Speditionsarbeiter als Al ' papier für 100 DM ver¬
kauft , obwohl der Gesamtbuchwert über 10 000
DM betrug . Die Bände hatte er aus Übersee¬
kisten en ' wendet .

Zur gütlichen Lösung des Konflikts zwischen
der Friedrichshafener S

*

*adtverwa !( ung und Dr .
Eckener hat der Oberbürgermeister von Fried -

, richshafen der Landesregierung einen Vorschlag
vorgelegt .

Der Turm von Hobenbodmann , einer der
schönsten Aussi 'htspunkie im Linzgau am Bo¬
densee , soll als Jugendherberge eingerichtet wer¬
den .

Schneepflüge und motorisierte RäumungsgerS fe
sind zur Sicherung der Schwa ^zwaldhöhenstraße
und ihrer Zu - und Abfahrlswege an wichtigen
Höhenverkehrskno fenpunkten sta ' ioniert worden .

Für Besa <zungsgeschädtgte erhält als erste
S ' adl der Bundesrepublik Ludwigsburg eine «
mit Hilfe von Bundesmitleln errichteten Wohn¬
bau .

Tödlich verunglückt ist bei Göppingen ein 21
Jahre alter Arbeiter . Der Unfall ereignete sich ,
weil der Verunglückte und ein Arbeitskollege
auf der verkehrsreichen Straße nebeneinander
gefahren waren .

liehe Baumpflege erreicht werden könne . Der
Versuchsgarten des württemberg -badischen Land -
wirtschaftsministeriums in Ulm bringe einen be¬
trächtlichen Überschuß , weil jährlich etwa 45 DM
für die Pflege eine * Obstbaumes aufgewendet
"Worden seien .

Bei der Eröffnung der Kreisobstschau am Sams¬
tagvormittag , auf der 18 Obstbauvereine und 16 Ein¬
zelaussteller wundervolles Bodenseeobst in Spit¬
zenerzeugnissen zeig en , hatte auch Landwirt¬
schaftsminister Dr . Weiß auf die ertragsstei¬
gernden Maßnahmen im Obstbau hingewiesen .
Er forderte besonders eine fachliche Ausbildung
der Obstbauern und eine sorgfältige Sortenaus¬
wahl .

Wieder 100 000 Bienenvölker
Tettnang . Landwirtschaftsminister Dr . Weiß

teilte am Samstag bei der Eröffnung der Landes -
• bstschau in Tettnang mit , daß der Bienenbe¬
stand in Württemberg - Baden in diesem Jahre
auf 100 000 Völker angestiegen ist . Damit ist der
Friedensstand wieder erreicht worden . Die Zahl
der Bienenvölker in Württemberg -Hohenzollern
war in de« letzten Jahren auf 30 000 zurückge -
eangen .

Tübingen . Das Wirtschaftsministerium von
Württemberg - Hohenzollern weist in einer Be¬
kanntmachung alle Staats - und Kommunalbehör -
den sowie die übrigen rechtlichen Körperschaften
darauf hin , daß es in diesem Jahr keinesfalls
möglich sein werde , den angemeldeten Brenn¬
stoffbedarf in vollem Umfang zu decken . Das
Wirtschaftsministerium empfiehlt daher , die Vor¬
räte besonders in den Übergangsmonaten auch
im Kleinverbrauch so sparsam wie möglich zn
verwenden , damit sich zum Frühjahr bei den
Stellen keine Schwierigkeiten ergeben .

Weinheimer Stadtrat resigniert
Weinheim . Der Hauptausschuß des Weinheimer

Stadtrates hat nach eingehender Beratung be¬
schlossen , in der Angelegenheit der Weinheimer
Frauenvernehmungen keine weiteren Schritte
mehr zu unternehmen . Es wurde jedoch zum
Ausdruck gebracht , daß die Erledigung des Fal¬
les durch das Justizministerium nicht als befrie¬
digend angesehen werden könne . Das Justizmi¬
nisterium hat Ende vergangener Woche das im
Zusammenhang mit den Massenvernehmungen
Weinheimer Frauen gegen Vizegeneralstaatsan -
walt Woll eingeleitete Dienststrafverfahren ein¬
gestellt .

Aus S üd Württemberg

Qualität des Gezeigten und die geschmackvolle
Propagierung . Deutsche Ausstellungsbesucher
werden besonders freundlich empfangen .

Erhöhung des Zeitungspreises in Österreich
E . B . Bregenz . Der Verband der ZePungsher -

ausgeber in Österreich hat eine Erhöhung de *
Zeitungspreises um 25—30 Prozent beschlossen ,
da dieser gegenüber den sonstigen Preiserhöhun¬
gen weit zurückgeblieben war . Kostenerhöhend
wirkten sich vor allem die Preiserhöhungen beiRo -
tat ' onsoaoier aus , das innerhalb der letzten sechs
Jahre auf das Siebenfache gestiegen ist sowie die
Tariferhöhungen bei Bahn und Post .

In diesem Zusammenhang ist es interessant ,
daß auch die amerikanischen Zeitungen am 1 . Ok¬
tober ihren Abonnementsnreis unter Berufung
auf die gestiegenen Produktionskosten erhöbt
haben .

Das nächste Schuljahr beginnt am 29. April
Tübingen . Das Kultministerium Tübingen hat

den Schuljahresbeginn an den Volksschulen , Leh¬
reroberschulen , Höheren und Berufsbildenden
Schulen in Württemberg -Hohenzollern auf Diens¬
tag , 29. April 1952, festgelegt .

Steigender Omnibusverkehr
Tübingen . Mit 1,4 Millionen Personen haben

sich die Beförderungsleistungen im Omnibusver¬
kehr während der letzten 12 Monate in Würt¬
temberg -Hohenzollern um über 40 V» erhöht . Im
August 1950 betrug die Beförderungsziffer dem¬
gegenüber noch 1 Million . Weitere 165 000 Fahr¬
gäste wurden im August 1951 im Gelegenheits¬
verkehr befördert . Im August wurden vier neue
Omnibuslinien für den allgemeinen Verkehr und
ein « weitere für den Berufsverkehr eingerichet .

Einfamilienhäuser überwiegen
TBbineen . Im Aueust wurden in Würtemberg -

Hohenzollem 1000 Gebäude für wohn - und ge¬
werbsmäßige Zwedce fertiggestellt . Von den 831
Wohngebäuden wurden 373 durch private Bau¬
herren , 412 durch Gemeinnützige Wohnungsunter¬
nehmen und die restlichen durch Behörden er¬
richtet . Im gesamten überwog der Bau von Ein¬
familienhäusern . Der Kostenaufwand belief sich
im gesamten auf 13,8 Millionen DM . Regional
lagen die Kreise Tettnang , Tuttlingen und Calw
an der Spitze . Von den im August fertiggestell¬
ten Wohnungen waren 31 1—2 -Zimmerwohnun -
gen . 1229 3—4- und 333 5- und Mehrzimmerwoh¬
nungen .

Kath . Volksteil will berücksichtigt werden
Untermarchtal . Das katholische Männerwerk

der Diözese Rottenburg will sich dem Protest des
CDU - Fraktionsvorsitzenden im württembergisch -
badischen Landtag , Franz Wiedermaier , ge¬
gen die Personalpolitik der Landesregierungen
anschließen . Dieser Beschluß wurde am Sonntag
in Untermarchtal auf dem Diözesantag des ka¬
tholischen Männerwerkes gefaßt . Der Diözesan¬
tag forderte , daß der katholische Volksteil bei
der Besetzung vor allem der höheren Beamten¬
stellen entsprechend seiner Stärke berücksichtigt
werde .

Ein Schiff fuhr über Land
Friedrichshafen . Auf dem Züricher See in der

Schweiz wird im kommenden Jahr ein 800 Fahr¬
gäste fassendes Passagierschiff in Dienst gestellt ,
dessen Rumpf auf der Bodanwerft in Kreß -
b r o n n am Bodensee gebaut worden ist . Der
Schiffsrumpf wurde zunächst aufgebaut , dann
wieder zerlegt und in 25 Eisenbahnwaggons nach
einer Werft in Zürich abtransportiert . Dort ist

Bucf? wasbe beeidetet
Recht erstaunt war ein Hotelier in Herren -

a l b , der vor Wochen ein njähriqes Mädchen als
Küchenhilfe eingestellt hatte , als plötzlich die
entrüsteten Eltern des Mädchens mit einem Auto
vorgefahren kamen und ihre Tochter , die aus
ihrer Wohnung in Ulm durchgebrannt war , wie¬
der abholten . Die Eltern hatten den Aufenthalt
ihrer Tochter von der Polizei feststellen lassen
und wunderten sich, sichtlich über ihre plötzlich
entdeckte Liebe zur Küchenarbelt , die sie im
übrigen nach den Aussagen des Hoteliers sehr
zufriedenstellend verrichtet hatte .

*

Bei einer Treibjagd in der Nähe von H ai g e r -
loch konnten die Jäger 25 Wildschweine auf¬
stöbern . Obwohl sich aber die Jäger alle Mühe
gaben , den Tieren das Lebenslicht auszulöschen ,
konnten diese alle entkommen . Auf ihrer Flucht
verirrten sie sich in ein Dorf , wo es den Bauern
gelang mit wenig weidmännischen Waffen drei
Tiere zu erlegen . Die Teilnehmer der Treibjagd
mußten sich mit einigen Hasen begnügen .

*
Zwei Rosenheimer Bürger hatten in der

Festhalle eines Herbstfestes gesessen und ein

Maß nach dem anderen gestemmt , bis einer dem
anderen , nach Zeugenaussagen , grundlos seinen
Maßkrug auf den Kopf schlug . Am Freitag stan¬
den sich nun beide im Sühnetermin gegenüber .
Der Beklagte erklärte , daß ihm seine Tat sehr
peinlich sei . Von so viel Einsicht war der Ver¬
letzte gerührt . Er schlug dem Richter vor . daß
der Schuldige fünf Maß Bier als Schmerzensgeld
und Buße zahlen solle , toomit sich dieser sofort
einverstanden erklärte . Nachdem der Vergleich
protokolliert war , verließen beide mit dem Ge¬
fühl erneuter Freundschaft den Saal .

*

Auf kunstgeschichtliche Bücher und Bargeld
hatte es ein Einbrecher abgesehen , der in letzter
Zeit hauptsächlich die Bielefelder Villen¬
bezirke heimsuchte . Wie die Kriminalpolizei mit¬
teilte , hat er in einem Fall einen ganzen Bücher¬
schrank ausgeräumt , um ein bestimmtes Werk
zu suchen . Zur Lektüre einiger Bücher naschte
er Konfitüren , die auf einem Tisch standen und
stärkte sich mit Wein aus einer Kaffeetasse . In
einem Fall hinterließ er sogar einen Zettel mit
der Bemerkung , die Bücher in dieser Wohnung
seien Schundliteratur und auch die Teppiche
würden nichts taugen .

der Schiffskörper mittlerweile wieder weitgehend
aufgebaut worden .

Protestversammlung gegen Bausperre
Uberlingen . Handwerksmeister , Bauunterneh¬

men und Bauinteressenten protestierten in einer
Versammlung in Überlingen gegen die bisherig «
Handhabung der Bausperre im Rahmen de*
Landschaftsschutzgesetzes im Bodenseegebiet . Vor
allem wurde kritisiert , daß die Behörden die Bau¬
sperre zu kleinlich und zu starr handhabten . Der
Uferstreifen , der nicht bebaut werden soll ,dürfe nicht bis tief ins Hinterland ausgedehnt
werden . In einer Entschließung an die Landes¬
regierung wurden die von der Versammlung ge¬stellten Forderungen präzisiert .

Aus Nordwürttemberg
Diözese Rottenburg zum Vertriebenenproblem

Stuttgart . Die Akademie der Diözese Rotten¬
burg hatte maßgebliche Vertreter der Kirche und
des öffentlichen Lebens am Wochenende nach
Stuttgart zu einer Tagung eingeladen , das unter
dem Leitwort „Vertriebenenschicksal in Volk und
Kirche “ stand . Die Tagung wurde am Samstag
durch den Bischof von Rottenburg , Dr . Karl Jo¬
sef Leiprecht , eröffnet . Der Bischof betonte ,daß die kulturellen und religiösen Werte , die die
Heimatvertriebenen aus dem Osten mitgebracht
hätten , erhalten werden müßten . Er warnte vor
jedem Radikalismus und forderte Heimatver¬
triebene und Einheimische zu gegenseitigem Ver¬
ständnis auf .

Kein „Geheimbeschluß “
Stuttgart . Der evangelische Oberkirchenrat der

badischen Landeskirche hat in einer Erklärung
festgestellt , daß er niemals einen Geheimbe¬
schluß über die Südweststaatfrage und über die
Auswirkung gefaßt habe , die eine Bildung de *
Südweststaates auf die Kirche haben könne . Di«
landeskirchlichen Grenzen seien von den Ände¬
rungen der politischen Ländergrenzen unabhän¬
gig . Anlaß zu dieser Erklärung waren Behaup¬
tungen in Münchener Zeitungen , daß der evan¬
gelische Oberkirchenrat einen Beschluß gefaßt
habe , wonach der badische Landesbischof nicht
zum „Vikar von Stuttgart “ werden dürfe .

Sternwarte renoviert und erweitert
Stuttgart . Die Stuttgarter Sternwarte auf der

Uhlandshöhe wurde über die Sommermonate
renoviert und erweitert . Die große Kuppel , die
während des Krieges schwer gelitten hatte ,wurde instandgesetzt . Außerdem ist mit privaten
Spenden eine zweite Kuppei errichtet worden ,die es den an der Sternwarte tätigen ehrenamt¬
lichen Mitarbeitern des Vereins Schwäbischer
Sternwarte ermöglichen soll , auch während der
abendlichen Führungen und Beobachtungen in
der Hauptkuppel ungestört photographieren zu
können .
Neuer Weg zur Erhöhung der Verkehrssicherheit

Nürtingen . Einen neuen Weg zur Erhöhung
der Verkehrssicherheit hat die Nürtinger Polizei
beschritten . Sie begnügt sich nicht mehr damit ,
Kraftfahrzeuge und Fahrräder auf den Straßen
auf ihre Verkehrssicherheit zu überprüfen , son¬
dern nimmt jetzt auch Fahrradkontrollen in al¬
len Betrieben und Schulen der Stadt vor . Män¬
gel werden von den Polizeibeamten auf einem
Zettel verzeichnet , der an das Fahrrad angehef¬
tet wird . Strafen werden dabei nicht verhängt ,stellt man jedoch bei einer Verkehrskontrolle
auf den Straßen fest , daß die Mängel trotz de*
Hinweises nicht beseitigt worden sind , fällt die
Strafe höher aus .

Wie wird das Wetter ?
Wetteraussichten bis Dienstagabend : Nach Früh¬

nebel tagsüber zeitweise stark wolkig , besonders
am Dienstag . Dazwischen föhnige Aufheiterun¬
gen , im wesentlichen trocken . Tagestemperatu¬
ren wenig über 15 Grad ansteigend . Schwache
östliche bis südöstliche Winde . Nächtliche Tiefst -
temperatur 0—5 Grad über dem Gefrierpunkt .
Leichte Bodenfröste .

Rasche Hilfe für Magen u. Darm
„ Seit vielen Jahren bin ich magen - und darmlei¬
dend und habe mancher ' ei dagegen unternommen .
Kloster ' rau Meli sengest aber hat mir schon nach
kurzer Anwe idung erhebliche Besserung gebracht .
Auch gegen viele andere Beschwerden habe ich
Ihn mit Erfolg verwendet . Ich meine , er . sollte in
keiner Familie fehlen !" J . Müller . Bamberg , zöll -
nerstraße 128. Ohne Zweifel : We - Klosterfrau Me¬
lissengeist im Hause hat , kann sich vielerlei un¬
nötige Beschwerden von Kopf , Herz , Magen und
Nerven fernhalten ! Man sagt mit Recht : „ Er ge -
hört ln Jedes Haus !"

Klosterfrau Melissengeist , ln der blauen Packung mit * Nonnen , ist in
« len Apotheken u . Drog . erhältlich Denken Sie auch an Aktiv - Puder !

Automarkt Verkäufe

Opel Olympia
Baujahr 1950 ln einwandfreiem
Zustand , mit Boschheizung und
Schonbezügen geg . bar zu ver¬
kaufen . Zuschr . erb , u . G 1984
an die Geschäftsstelle

Kompl . Märklin - Anlage . Spur 00 ,
auf Brett montiert 125x220 cm .
schönes Motiv 2 Züge SK 581/4 .
TM 865C4. mit allem Zubehör zu
verkaufen Besichtigung jederzeit
möglich Paul Vrt' ter , Metzingen
Uracher Straße 45

Anzeigen m »niwt fieimatzoitun «
haben

» I

tu JiräflrA £ebr *. etwa 50X95 cm , 1.40
Ul eiaOtU DM ab 10 St per Nach-

nachme . Lang & Schilling Augs¬
burg , Brunnenlechgasse 3/St . Te¬
lefon 23 12

Bemsehüden ,
Flechten . Furunkel und alle Wunden
sind heilbar durch Ra sehsolbo . ln
Apotheken erhältlich . Prosp . gratis d
Chem tob Schneider Wiesbaden 803Stellenangebote

Bücherkrel $ — Buchvertrieb bietet
allerorts Dauerexistenz für rede¬
gewandte
Damen und Herren
Hohe Sofort -Provlalon . fest Be¬
zirk Zuschriften unter G » 7» an
die Geschäftsstelle

lllll
Hausgehilfin

ehrlich , fleißig in gutbezahlte
Dauerstellung nach Karlsruhe ge¬
sucht . Zuschriften mit Lichtbild
unt . St . N 12 979 über ANN . - EXP .
CARL GABLER , Stuttgart N , Cal -
wer Straße 2«

Arterienverkalkung und hoher Blutdrude
mit ihren quälenden Begleiterscheinungen wieHerzunmhe
Schwindelgefühl« Nervosität , Reizbarkeit , Ohrensausen .
Zirkulationsstörungen , allgemeiner geistiger und körper¬
licher Leistungsrückgang werden seit vielen Jahren durch
Antisklerosin -Drageesbekämpft . Antisklerosin
enthält heilkräftige , blutdrucksenkende , herzregulierende
Kräuterdrogen und -extrakte , eine seit vierzig Jahren be¬
währte , ärztlich oft verordnete Blutsalzkomposition sowie
Medorutirgdas dieAdemwände elastischmacht.Das 100000
fach erprobte Antisklerosin greift die Beschwerden von
mehreren Seiten her wirkungsvoll an. 60 Dragees dm 1.4 j ,
Kurpackung 360 Dragees dm 11.80. ln allen Apotheken .

MEDOPHARM - WERK »MÜNCHEN8

Stellengesuche

Vertretung
Bei Baugeschäften eingef . Vertre¬
ter zur Mitnahme von Bimspro¬
dukten gegen Provision gesucht .
Robert Humpfer . Stgt .-Bad Cann¬
statt . Katzensteigstraße 22

Gratis Bücherkatalog
Unter vier Augen

Nu . füi Erwachsene , daher Al¬
tersangabe erbeten gegen Ein¬
sendung eines selbstadressier¬
ten Doppelporto - Freiumschlags

Versandbuchhandlung
Hermann Spethmann

Bad Kissingen 2. Postfach 88/184



AUS ALLER WELT

Die Türkei hackt ihre Straßen aus den Felsen
Lebensfrage für den Staat — 40 000 Dörfer liegen von der Außenwelt abgeschlossenLandstraßen wurden zur

In der Türkei , die heute mehr denn je einer
der Brennpunkte der Weltpolitik wurde , dis¬
kutiert man noch im letzten und abgelegen¬
sten Dorf in den Felsenwänden des Taurus¬
gebirges zwar eifrig die neuesten politischen
Ereignisse , aber mehr noch die weit dringen¬
deren Probleme der Versorgung und des
Straßenbaues .

Die technische Entwicklung der letzten
Jahre hat gezeigt, daß Straßenbauten für das
Jüngste Mitglied des Atlantikpaktes eine bit¬
tere Notwendigkeit geworden sind, soll nicht
die gesamte Wirtschaft und Ernährung eines
ganzen Staates eines Ta^es plötzlich zusam-
menbrechen . Es gibt heute noch in der Türkei
»Dorfstraßen "

, die sich an steilen Felsen hin¬
ziehen , in die Generationen von Bauern primi¬
tivste Treppan getreten haben , um nur vor
einem Haus ins andere gelangen zu können .
Ein Verkehr , selbst mit Packtieren , den ge¬
nügsamen und geduldigen Mauleseln , ist nicht
möglich. So schleppt man seine Sachen auf
dem Kopf , wie man es schon zu den Zeiten
der großen Sultane getan hat . Nicht in allen
Dörfern und kleineren Städten sind die Stra¬
ßenverhältnisse so kraß wie geschildert . Aber
es gibt in der Türkei heute vierzigtausend
kleinere Gemeinden , die so gut wie völlig von
der Außenwelt abgeschlossen sind , wenn man
die Maultierpfade und schmalei. Steige über
die Höhenzüge nicht als Straßen im euro¬
päischen Sinne auffassen will.

Seit langem hat man versucht , ein modernes
Straßennetz , das sich über die gesamte Türkei
ersirecken soll, anzulegen . Erst in jüngster
Vergangenheit sind nennenswerte Fortschritte
erzielt worden . Dies gelang nur mit Hilfe des
Auslandes , vor allem Amerikas , das Maschi¬
nen , Ingenieure und Techniker in die Türkei
sandte , welche die ersten großen Überland -
rtraßen nach allen vier Himmelsrichtungen
bauten . Sie erstrecken sich vom Ufer Europas
bis an die russische Grenze und von Syrien
bis zum Schwarzen Meer.

Einer dieser Hauptverbindungswege , dessen
Aufgabe es ist , die lebenswichtigen Versor-
gungsgüter schnell und sicher an die ge¬
wünschten Orte zu bringen , führt von dem
türkischen Hafen Iskenderum im Mittelmeer
über rund fünfhundert Kilometer nach Erze-

Ein Radarnetz für Tibet
Tibet , das Land der Klöster und der Prie -

«ter , das bisher kaum von der modernen Tech¬
nik und Zivilisation berührt wurde , holt zur
Zeit mit Hilfe Rußlands in wenigen Wochen
das nach , was es in Jahrhunderten der Abge-
»chlossenheit versäumte . Beobachter an der
Grenze zwischen Tibet und Indien stellten
kürzlich fest , daß zahlreiche Gruppen von
russischen Technikern in das Land Vordringen,
um ein weitausstrahlendes Radarnetz anzu¬
legen . Eine andere Gruppe aus chinesischen
und russischen Radiotechniken ! ist bemüht ,
auch die entlegensten Außenposten in Tibet
mit Funk untereinander zu verbinden . Das
geruhige Leben der tibetanischen Bevölkerung
dürfte ein für allemal vorbei sein . Tausende
▼cn Arbeitern sind zur Zeit damit beschäftigt ,
das Straßennetz des Landes auf dem „Dach
der Weit" auszubauen und zu verbessern .

Sansibar ist für uns Deutsche heute nur
noch ein Begriff und das Objekt eines Tau¬
sches, für den man das Wahrzeichen der deut¬
schen Nordseeküste und den einstigen Eck¬
pfeiler der deutschen Seeverteidigung —
Helgoland gewann . Das 1658 Quadratkilometer
große Sultanat , 25 Seemeilen von der Küste
Ostafrikas in den ewig blauen Wassern des
Ozeans gelegen, entwickelte sich im Laufe der
Jahrzehnte zum „Gewürzschrank der Welt“.
Eine kleine Pflanze, die in keinem Haushalt
fehlende Gewürznelke , begründete den Reich¬
tum , den politischen und wirtschaftlichen
Frieden eines kleinen Landes , in dem es keine
Arbeitslosen gibt Sansibar wandelte sich vom
ehemaligen Zentrum des Sklavenmarktes mit
all seinen schauerlichen Nebenerscheinungen
zu einem einzigen friedlichen und wohlge¬
pflegten Garten , in dem heute rund 270 000
Farbige ihrem Broterwerb nachgehen , dar¬
unter 50 000 Araber und 60 000 Inder . Der Rest
der Bevölkerung sind die Nachkommen jener
Negersklaven , die hier einst auf dem freien
Markt auf die Baumwollfelder der Südstaaten
und die Kaffeeplantagen verhandelt wurden .

Die gleichnamige Hauptstadt der Insel,
deren enge, aber wohlgepflegte Straßen vom
wimmelnden Leben vielfarbiger Völkerschaf¬
ten erfüllt sind , ist Sitz der britischen Pro¬
tektoratsregierung , die gleichzeitig über das
Wohl und Wehe der rund 400 Europäer wacht.

Geschäftige Biber als Baumeister
In einem Naturschutzgebiet in der Um¬

gebung von Boston machte man kürzlich die
besten Erfahrungen mit einem Biberpaar , das
man als Dammbauer in einem wasserreichen
Streifen des Landes eingesetzt hatte . Die Ver¬
waltung des Naturschutzparkes brauchte eines
Tages einige kleine Dämme, um einen Teich
abzusperren , in dem Wildenten gezüchtet wur¬
den . Kurzerhand besann man sich auf die
wirksame Arbeit eines Biberpaares , das an
der gleichen Stelle mehrere Jahre vorher
einen Damm gebaut hatte . Mittlerweile warendie Tiere einige Kilometer weiter gezogen .Man fing sie wieder ein und setzte sie mit
Erfolg an ihrem neuen „Arbeitsplatz “ an . In
wenigen Wochen hatten sie den gewünschten,etwa einen Meter hohen Damm gebaut und
ihre Aufgabe zur Zufriedenheit aller Betei¬
ligten gelöst.

rum , einem der Hauptverkehrsknotenpunkte
der nördlichen Türkei . Diese Straße ist noch
nicht in allen ihren Teüen fertiggestellt . Eine
Reise auf ihr ist nicht nur ein landschaftliches
Erlebnis , sondern auch ein Abenteuer , das an
Gesundheit und Widerstandskraft der Passa¬
giere in den staatlichen Überlandomnibussen
größte Anforderungen stellt Die großen Om¬
nibusse neuester amerikanischer Bauart ver¬
sammeln sich an den Kais von Iskenderum ,
um ihre Passagiere — Kaufleute , Beamte und
Reporter — über eine Strecke zu führen , die
zu den schönsten der Türkei gehört . Im Ge¬
folge der großen Wagen schließen sich zahl¬
reiche kleinere Vehikel an , denen man in
vielen Fällen kaum noch den Namen eines
Autos geben kann .

Wie früher auf den Trecks der Karawanen¬
straßen , setzt sich endlich die lange Schlange
in Bewegung . Das Durchschnittstempo ist
etwa 50 Kilometer . In stundenlanger Fahrt
geht es durch eine ebenso schöne wie bizarre
Landschaft , vorbei an den endlosen Kolonnen
der Bauarbeiter , vorbei an den riesigen ame¬
rikanischen Traktoren und durch die kleinen ,
einsamen Dörfer , die das Glück haben , an der
Straße zu liegen und damit einen Anschluß
an die moderne Welt zu erhalten . Nachdem
der Gebirgspaß von Erkenek überwunden ist,
wird der erste längere Halt in E1 a z i z ge¬
macht . Diese Stadt — etwa in der Mitte der
Strecke gelegen — gewinnt dadurch an Be¬
deutung , daß hier eine Zentralstelle für den
Straßenbau in der östlichen Türkei ihren Sitz
hat . Hier befindet sich ein großzügig angeleg¬
tes Depot für Straßenbau -Maschinen aller
Größen und Arten , Reperaturwerkstätten und
Verwaltungsgebäude für die verschiedenen

Touristen sind in allen Ländern der Welt be¬
liebt , denn sie bringen gute , harte Dollars in
die Wirtschaft der Ferienländer . Seit Jahren
sind es vor allem die Bürger der USA, aus
deren Reisekassen ein stetiger Strom von
Dollars besonders nach Europa fließt . Der alte
Kontinent mit seiner Romantik , seinen land¬
schaftlichen Schönheiten und der Vielfalt sei¬
nes hohen kulturellen und geistigen Lebens
steht trotz aller wirtschaftlicher Schwierig¬
keiten und politischer Wolken , die den Hori¬
zont verdüstern , noch immer an der Spitze
aller Reiseiänder . Ungezählte Organisationen
staatlicher und privat -wirtschaftlicher Art be¬
mühen sich mit Erfolg , diesen Dollarstrom
nicht versiegen zu lassen . Besonders Deutsch¬
land und Zentraleuropa hatten nach dem
Kriege viel nachzuholen , was im allgemeinen
als gelungen anzusprechen ist . Neuerdings
wurde mit der Einrichtung einer Schiffahrts¬
linie von Bremerhaven nach New York eine
weitere Lücke im atlantischen Passagierver¬
kehr geschlossen.

Von der „Organisation für Europäische Zu¬
sammenarbeit “

, mit dem Sitz in Paris , liegt
aufschlußreiches Zahlenmaterial vor , das die
Bedeutung des emdenverkehrs für Europa
aufzeigt . Die 5 -utistiken besagen , daß ein

Die Paläste der einheimischen Großen , die mit
ihren kühlen , glatten weißen Mauern sich den
Straßen zuwenden , bergen im Innern der Höfe
herrliche Gärten und teilweise unersetzliche
Kunstwerke aus den Tagen der arabischen
und maurischen Herrschaft , deren Architektur
heute noch das romantische Bild der Stadt be¬
stimmt . In Sansibar lebt auch der „Vater des
Volkes"

, Sultan Harub . Ihm verdankt die Be¬
völkerung in erster Linie den jetzigen Wohl¬
stand und eine ruhige politische Entwicklung ,
die den Mittelweg zwischen alten feudalisti¬
schen Prinzipien und moderner demokrati¬
scher Staatsverwaltung eingeschlagen hat Sul¬
tan Harub war es auch, der zu Beginn seiner
Regierungszeit die schier unübersehbaren
Felder und Plantagen mit Gewürzpflanzen
aller Art anlegte und ihren Aufbau und Aus¬
bau mit allen Kräften förderte . Heute ist San¬
sibar der Hauptlieferant für Gewürze nach
allen Ländern der Erde .

Sansibar darf mit Recht als eine der fried¬
lichsten Inseln auf unserer so unfriedlichen
Welt angesehen werden . Die wenigen weißen
Beamten kümmern sich kaum um die internen
Angelegenheiten des Sultanats , mit dessen
obersten Behörden sie auf freundschaftlichem
Fuß verkehren . Trotz allen Rassengemischs
und trotz der Verschiedenheit der Tempera¬
mente zwischen Arabern , Indern und der Un¬
zahl der Negerstämme kennt man keine Ras¬
sengegensätze . Im Gegenteil , Sansibar hat als
einziges Land im riesigen Raum Ostafrikas
eine Hochschule, an der Studenten aller Ras¬
sen gleichberechtigt ihren Studien nachgehen
können .

Die politischen Ereignisse des zweiten Welt¬
krieges und der nachfolgenden Jahre einer
Neuordnung berührten kaum das innere staat¬
liche Gefüge Sansibars . Man erfüllte bereit¬
willig die Wünsche der Bevölkerung nach bes¬
seren Schulen und besserer gesundheitlicher
Betreuung , alles Dinge, die bereits vom Sul¬
tan , einem der fähigsten Herrscher Ostafrikas ,
geplant waren . Heute ist Sansibar einer der
wenigen Staaten , der das Problem der Arbeits¬
losigkeit nicht kennt . Es wurde zum idealen
Aufenthaltsort für Leute , die Pensionen und
Renten zu verzehren haben . Das Klima ist
mild und bekömmlich und der Abend ist er¬füllt von den starken Düften aus den Würz¬
gärten und der kühlen Brise des Ozeans.Friedliche Insel in einer verwirrten Welt.

Stäbe der türkischen Straßenbau -Organisa¬
tion . Hier laufen alle Fäden zusammen und
von hier aus werden neue Landstraßen erster ,
zweiter und dritter Ordnung in die entlegen¬
sten Teile des Landes vorangetrieben .

Die Straßenbauarbeiten des Planes , der bis
aum Jahre 1957 ein modernes Netz von Ver¬
bindungsstraßen von mehreren tausend Kilo¬
metern vorsieht , erfordern ein Unmaß an
technischen Hilfsmitteln , die erst zu einem
kleinen Teil vorhanden sind . Es fehlt an den
großen Räumbaggem , wie sie uns beim Bau
von Flugplätzen und Autobahnen längst zur
Selbstverständlichkeit geworden sind , und es
fehlt oft selbst an den einfachsten Geräten
wie Pickeln und Spaten , obwohl die Straßen
in vielen Abschnitten buchstäblich aus den
Felsen des Taurus gehackt werden müssen .
Und doch sind dank des freudigen Einsatzes
der Bevölkerung schon gute Fortschritte zu
verzeichnen . Der türkische Bauer weiß, um
was es geht Er ist zäh und der Regierung in
Ankara treu ergeben , die alles , was in ihren
Kräften steht , tut , um das Land zu erschlie¬
ßen und mit Hilfe der neuen Straßen die Er¬
zeugnisse der Landwirtschaft aus den fern¬
sten Teilen des Staates abzutransportieren .

Schon laufen auf vielen Strecken der neuen
Straßen Lastwagen und Omnibusse im regel¬
mäßigen Dienst . Sie werden vom Staat und
privaten Unternehmern finanziert . Aber noch
gibt es vierzigtausend Dörfer in der „Ver¬
kehrswildnis “, von denen jedes nur in jedem
Jahr tausend Meter Straßen zu bauen
brauchte , um die Verkehrslage weiter zum
Wohle der Wirtschaft zu verbessern , die auf
dem besten Wege ist , einmal eine Schlüssel¬
stellung in Kleinasien einzunehmen .

Viertel der Gesamteinnahmen an Devisen für
Europa aus dem Fremdenverkehr stammt . So
gaben die Touristen aus Übersee im Jahre 1950
370 Millionen Dollar allein für Reisen nach
Europa aus. In diesem Jahre , das noch nicht
abgeschlossen ist , schätzt man die Summe auf
450 Millionen.

Obwohl diese Zahlen keinen Vergleich mit
dem Ansturm aus dem Jahre 1929/30 aushal -
ten können , sind sie doch ein erfreuliches Zei¬
chen eines allgemeinen Aufstieges und der
politischen und wirtschaftlichen Beruhigung .
Selbstverständlich haben sich die verantwort¬
lichen Männer des Fremdenverkehrs in allen
Ländern Europas Gedanken darüber gemacht,
warum der alte Kontinent im Vergleich zu den
dreißiger Jahren heute nicht mehr in dem
Maße von Ubersee besucht wird , wie man es
bisher gewohnt war und — wirtschaftlich ge¬
sehen — damit rechnete .

Man hat dafür die Gründe herausgefunden :
Einmal die außerordentlich starke Werbung
der südamerikanischen Staaten , Kanadas und
Mexikos , die den Reiselustigen in USA den
Himmel auf Erden versprechen und teilweise
auch mit völlig neu angelegten reizvollen
„Urlaubsparadiesen “ aufwarten können ; zum
anderen die Schwierigkeit , die für die ge¬
wöhnlichen Sterblichen in Übersee heute noch
Immer besteht , um Deutschland und Zentral¬
europa zu besuchen . Deutschland konnte bis¬
her nur etwa 5 °/« des Fremdenstromes wie¬
der an sich ziehen , gemessen an 15 Prozent in
den Jahren vor dem zweiten Weltkrieg . Und
schließlich besteht eine weitere Hinderung für
Reisen nach Europa in dem noch immer knap¬
pen Schiffsraum , der selbst durch die zahl¬
reichen neuen , schnellen Luftverbindungen
über den Atlantik nicht aufgewogen werden
konnte .

Der Durchschnittsamerikaner , der seinen
Urlaub in Europa verbringt , nachdem er sorg-

Ein großer Teil aller Reisenden sieht heute
die Welt von oben. Sie gleiten in luxuriös aus¬
gestatteten Maschinen über Kontinente und
Meere und legen weite Strecken in Stunden
zurück , wozu man früher Tage , Wochen oder
gar Monate brauchte . Die letzten Jahre der
stürmischen Entwicklung des internationalen
Flugverkehrs bedingten bis zur heutigen rei¬
bungslosen Zusammenarbeit des zivilen Flug¬
verkehrs der Nationen eine unendliche Fülle
organisatorischer und technischer Vorarbeiten .
Ein besonders schwieriges Kapitel war die
Herstellung einheitlicher Luftkarten , die als
unentbehrliches Hilfsmittel für jeden Püoten
zur Verfügung stehen müssen . Denn allein mit
dem „Peilstrahl ", der jede Maschine über die
Ozeane, Dschungel und Gebirge leitet , ist es
auch heute noch nicht getan . Der Pilot muß
wissen , was unter ihm liegt . Dazu verhelfen
ihm die kartographischen Aufnahmen der Ge¬
biete , die er überfliegt . Sie geben ihm ein
klares , eindeutiges und unbestechliches Bild
der Erde . Zu ihrer Herstellung bedurfte es
jahrelanger Vorarbeiten und umfassender
technischer Hilfsmittel . Die internationale Or¬
ganisation für Verkehrsluftfahrt setzte es sich
zum Ziel, den gesamten Globus einheitlich aus
der Luft kartographisch aufzunehmen und die
modernen Meßtischblätter , die alle in einer
Sprache abgefaßt sind , dem Piloten als wich¬
tigstes Handwerkzeug zu liefern .

Seit dem Jahre 1939 wurden große Fort¬
schritte gemacht. Aber noch sind gewaltige
Lücken vorhanden , bis die Welt sich in Luft¬
karten spiegeln kann .

Eine dieser Lücken ist Australien , wo man
augenblicklich Tag für Tag an der Arbeit ist ,
um den Kontinent aus der Luft aufzunehmen .
Eine riesige Aufgabe liegt vor den Feldmes-

^ hl ^ ancte,
~*urHestr. .

Westdeutschlands „Klein - Amerika“
In wenigen Wochen wird das „Klein-Ame¬

rika “ der Bundesrepublik bezugsfertig sein.
Knapp an der Grenze der Bundeshauptstadt
Bonn entstand als zukünftiger Dienstsitz und
zentrale Verwaltungsbehörde für den ameri¬
kanischen Hochkommissar eine ganze kleine
Stadt , in der rund 15 000 Angestellte und
Beamte des Hochkommissariats leben und
arbeiten werden .

In dieser neuen Siedlung , die von deutschen
Fachkräften gebaut wurde , ist alles so ameri¬
kanisch , wie es sich die zukünftigen Bewohner
nur wünschen können . Sie leben in hübschen,
kleinen Häusern , die mit allem neuzeitlichen
Wohnkomfort ausgestattet sind . Das Einkaufs¬
zentrum ist in einem „Hochhaus “ unter¬
gebracht , wo alles zu haben ist, was der
amerikanische Geschmack begehrt . Kirche,
Schule, ein Kraftwerk , Kinderspielplätze , ein
Schwimmbad und große Parkplätze stehen
auch kurz vor der Vollendung . Die Siedlung
ist in die herrliche Landschaft am Rhein ge¬
bettet und der alte Drachenfels schaut mit sei¬
nem Turm auf ein Stück fremden Lebens am
geschichtsreichen Strom .

Parlamentarier lernen ans Filmen
Der Film hat sich seit langem auch di»

Schule erobert , wo er ein fester Bestandteil
des Unterrichtes geworden ist . Wfeniger ge¬
bräuchlich war er bisher in den Parlaments -
gebäuden in den Hauptstädten der Welt Kürz¬
lich fand er nun zum ersten Male in seiner
Geschichte Eingang in den Senat in Washing¬
ton . Hier ließ , anläßlich einer Debatte über
die großen Flutkatastrophen des vergangenen
Sommers , Präsident Truman einen Film lau¬
fen , der in eindrucksvollen Bildern den Sena¬
toren die Schäden vor Augen führte , die ira
Tal des Missouri und Mississippi von den
Wassermassen angerichtet wurden . Man trägt
sich nach dem durchschlagenden Erfolg dieser
Methode mit dem Gedanken , nunmehr einen
regelmäßigen „Filmdienst “ einzuführen . Dia
Streifen werden jeweils da- Thema ausführ¬
lich behandeln , das zur Debatte steht .

Sport-Splitter
Ein Elfmeter ist ein Duell , bei detn nu>

einer schießen darf .
*

Pferde sind die besten Freunde des Men¬
schen — bis er darauf wettet .

*
Bei ekiem TieSschlag ist nicht der Getrof¬

fene ko ., sondern der Schläger .
*

Sportler werden vor dem Kampf weich ge¬
macht , damit sie nachher hart sind .

*
Der einzige Pfiff , den ein Schiedsrichter

heutzutage gefahrlos abgeben kann , ist der
Anpfiff .

*
Oft ist der einzige Unterschied zwischen

einem Amateur und einem Vertragsspider ein
Stückchen Papier .

faltig den Etat seiner Reisekasse ausgewogen
hat , bleibt etwa 50 Tage am Ziel seiner Sehn¬
sucht , das Europa heißt Er gibt rund 600 Dol¬
lar für die Passage aus , berechnet 800 Dollar
für den Aufenthalt in den verschiedensten
Ländern und kauft durchschnittlich für 230
Dollar Reiseandenken und andere Güter der
verschiedensten Art .

Das sind nüchterne Zahlen , aber sie bergen
eine Fülle der Beziehungen politischer , wirt¬
schaftlicher und nicht zuletzt persönlicher Art
die wesentlich zum Verständnis füreinander
beitragen .

sem , die über den Wüsten , Sümpfen , Gebir¬
gen und Seen Australiens kreuzen . Drei Mil¬
lionen Quadratmeilen sind aufzunehmen . Dia
erste Million hat man bereits geschafft Dis
noch fehlenden zwei will man in den kommen¬
den zehn Jahren bewältigen .

Zum ersten Male in der Geschichte des fünf¬
ten Kontinents hat man ihn wirklich entdeckt
Man sah riesige Ländereien besten Weide -
und Ackerbodens , die bisher noch von keines
weißen Mannes Fuß betreten waren . Man er¬
kundete lebenswichtige neue Gebiete mit rei¬
chen Bodenschätzen an Kohle , Eisen und Uran.
Man überflog Wälder von solcher Ausdehnung,
die bisher auf keiner Karte auch nur ange¬
deutet waren . Das Erstaunlichste aber war die
Auffindung eines Hunderte von Kilometern
langen Flusses im Nordwesten Australiens,
dessen Mündung sich in 15 Kilometer Breite
ins Meer ergoß.

Der Wert dieser kartographischen Landes¬
aufnahme aus der Luft , bei der bisher rund
zwei Millionen Filme entwickelt wurden , ist
für die dortigen Länder in seiner wirtschaft¬
lichen Auswirkung noch nicht abzusehen . Vor¬
erst geht es um die Herstellung genauer und
einwandfreier Luftkarten . Den Wissenschaft¬
lern , Forschern und Wirtschaftssachverständi¬
gen bleibt es Vorbehalten , mit Hilfe von Ex¬
peditionen und einem großen Stab von Mit¬
arbeitern die Ergebnisse der Luftaufnahmen
in mühseligen Fußmärschen zu prüfen . Wenn
sie in wenigen Jahren die ersten Baracken-
siedlungen am Ort der neuen Funde aufgebaut
haben , werden sie oft nach den großen Ver¬
kehrsmaschinen Ausschau halten , die — ihnen
um Jahrhunderte voraus — das Land fahr¬
planmäßig überfliegen , um fernen Zielen tar
zusteuem .

Eine Nelke ist Sansibars Reichtum
Die friedliche Insel ohne Arbeitslose — Der „Gewürzschrank der Welt1

Reicher Dollarsegen ging über Europa
Nüchterne Zahlen rund um den Ausiands -Beiseverkehr

Die Welt spiegelt sich in Luftkarten
Internationale Zusammenarbeit der Verkehrsflieger macht gute Fortschritte



MONTAG , 15 . OKTOBER 1951 AUS STADT UND KREIS CALW NUMMER 161

JCastanien
Wenn die ersten müden Blätter der Kasta¬

nien von den Bäumen wirbeln, dann fallen
mit ihnen die glänzend-braunen Kugeln aus
ihren stachligen Umhüllungen zu Boden , zur
großen Freude der Kinder . Diese Freude ist
ungetrübt von materiellen Interessen , denn
die braunen Kugeln sind zu gar nichts nütze,
man kann sie nicht essen, und alle Versuche,
die von Zeit zu Zeit unternommen wurden,
sie wirtschaftlich zu verwerten , sind geschei¬
tert . Wohl enthalten sie viel Eiweiß, aber zu¬
gleich Bitterstoffe, die sie für Mensch und
Tier imbrauchbar machen. Sie enthalten Sa¬
ponin , aber bisher ist kein rentables Verfah¬
ren gefunden worden, um etwa Seife daraus
zu machen . Deshalb heißen sie auch Roß¬
kastanien, mit der gleichen abschätzigen Be¬
deutung, wie man die geruchlosen Veilchen
Roßveilchen und eine kümmelähnliche, aber
ungenießbare Pflanze Roßkümmel nennt . Roß¬
kastanien sind also , im Gegensatz zu ihren eß¬
baren Verwandten, den Edelkastanien oder
Maronen, für uns ungenießbar , sie sind eben
— nur schön . . .

* Aber weil ' sie schön sind, lieben sie die
Kinder, und auch der eine oder andere Er¬
wachsene bückt sich etwas verstohlen , um
eine dieser nutzlosen Früchte aufzuheben, na¬
türlich nicht für sich selbst, nur für die Klei¬
nen zu Hause, die sich daraus Halsketten ma¬
chen , wenn es sich um Mädchen handelt,
oder Pfeifenköpfe, mit denen Lausbuben ihre
ersten Rauchversuche machen. Also sind sie
doch zu etwas nütze, denn die verachteten
Roßkastanien bereiten Freude — und das ist
nicht wenig! Vielleicht aber schenkt der
Mann sie doch nicht seinen Kindern , denn
nach alter Volksüberlieferung sollen Kasta¬
nien in der Hosentasche gut sein gegen Rheu¬
matismus , und wie in so vielen anderen Fäl¬
len denkt man auch hier : „Nutzt’s nichts, so
schadt’s nichts“ . Dem mag sein, wie ihm wolle,
Freude spendet uns der Kastanienbaum drei¬
mal im Jahr — wenn die ersten dicken,
klebrig-braunen Knospen den Frühling ver¬
künden , wenn die leuchtenden Blütenkerzen
in makellosem Weiß oder zartem Rot erstrah¬
len — und wiederum, wenn aus den Kronen,
die uns “so lange Schatten spendeten in der
glühenden Sonne des Sommers, jetzt im Herbst¬
wind die Früchte prasseln , den Kindern und
all denen zur Freude , die nicht alles nach
Mark und Pfennig werten.

Landestheatergastieite in Bad Liebenzell
Bad LiebenzelL Das Landestheater

Württemberg -Hohenzollern gastierte im Kur¬
saal mit einem Stück, das schon seit über
anderthalb Jahrzehnten ein großer Kassen¬
erfolg für jede Bühne ist : Carl Zuckmayers
„Der Hauptmann von Köpenick“ . Ein unver¬
wüstliches Thema und ein unverwüstliches
Stück . Trotzdem verlangt es einen Regisseur
mit Fingerspitzengefühl. Diesen hatte die Tü¬
binger Aufführung in Klaus Heydenreich. Der
Beifall war stark und verdient — und die
Wirkung war groß und nachhaltig.

Carl Zuckmayer deckt in seinem mit dem
Untertitel „Ein deutsches Märchen“ versehe¬
nen Schauspiel bewußt das Untergründige
einer Gesellschaftsordnung auf, in der die
Uniform regiert , in der das Menschliche kaum
etwas zu sagen hat Er spricht gar manches
kritische Wort gegen Militarismus und Büro¬
kratismus , er läßt das Publikum mancherlei
Widersinniges an politischen Vorgängen —
ohne Risiko für die Publikumsmeinung —
sehen , er sagt seine Ansicht derb und gerade¬
zu, aber er tut das nicht bösartig, sondern
mit einem teilweise scharfen satirischen
Witz. Der Ausklang ist menschlich versöhn¬
lich . Darüber lacht dann auch das ganze Haus,
weil die Spitzen so hübsch spitz — auch für
heutige Zustände — sind. Einen „Hauptmann
von Köpenick“ wird es im deutschen Märchen
immer wieder geben.

Das Publikum hatte ein ungetrübtes In¬
teresse an der höchst kurzweiligen Tübinger
Aufführung . (Von den 17 Bildern hätte man
sich die Zuchthausszene weniger persifliert
gewünscht .)

Jörg Schleicher gab den „Hauptmann von
Köpenick" mit Bravour kann man nur sagen.
Der berlinische Akzent dieses ehemaligen
Schusters und gegenwärtigen Hauptmanns
war recht gut imitiert . Vorzüglich alle Schat¬
tierungen seiner Gemütsverfassung, des Gel-
tenwollens , des Komischen seiner Karriere .
Eine Glanzleistung, ein darstellerisches Kabi¬
nettstück ! — Zu nennen wären noch Elisabeth
Czap und Paul Nova , H . W. Deppisch, J . Keim,
R. Messerli , M. Noß und G . Retschky als gut
ausgedeutete Figuren , wie sie zu einem sol¬
chen Stück gehören. Den zahlreichen Darstel¬
lern am Rande ein Gesamtlob. Eugen Wint-
terles gefällige Bühnenbilder waren geschickt
dem kleinen Rahmen der Liebenzeller Bühne
e>ngepaßt . Alles in allem: Ein Theaterabend,
wie wir ihn uns bald wieder einmal wünschen
möchten .

40 Jahre bei der Bahn
Bad Teinaeh . Der Technische Bundes¬

bahn-Obersekretär Karl Hahn, der beim
Bahnbetriebswerk Kornwestheim beschäftigt
bnd in Station Teinaeh wohnhaft ist, darf
beute auf eine 40jährige Tätigkeit bei der
Bahn zurückblicken. Dem Arbeitsjubilar un¬
sere herzlichsten Glückwünsche.
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Aus dem Calwer Gerichtssaal

Billy , „der Panther “ verfaßte einen Erpresserbrief
Billy war 19 Jahre alt und ein eifriger Le¬

ser von Kriminalschmökern. Als er an einem
regnerischen Urlaubstag zu Hause saß und
Trübsal blies, kam er auf die Idee, getreu
seinen Vorbildern in den Kriminalromanen
einen Erpresserbrief zu verfassen. Gedacht,
getan. Billy schrieb: „Fräulein D ., wenn Sie
nicht bis Mittwoch, 28. März 1951, 1000 DM in
einem weißen Kuvert auf die unterste Treppe
des Arrestes legen, zwischen 10 und 11 Uhr
nachts , so können Sie damit rechnen , daß ich
Sie ermorde. Wenn Sie irgend jemand etwas
sagen oder die Polizei benachrichtigen, wer¬
den Sie keine Ruhe mehr haben und müssen
trotzdem sterben . Das Kuvert muß mit einem
kleineren Stein beschwert sein und muß zehn
Fünfzigmarkscheine und fünf Hundertmark¬
scheine enthalten . Wenn Sie es nicht schicken,
werde ich Sie demnächst totmachen . Der
Panther “ . Das Schreiben steckte Billy in einen
Umschlag, adressierte ihn, schrieb noch „Mo¬
mente mori“ darauf und schob sein ganzes
Machwerk unter die Haustür seiner Nach¬
barin , eines betagten Fräuleins.

Doch schon eine halbe Stunde später plag¬
ten ihn Gewissensbisse. Er machte sich wie¬
der auf den Weg und wollte versuchen, den
Umschlag mit einem kleinen Stecken wieder
hervorzuziehen. Zu spät ! Das Fräulein hatte
den Brief bereits entdeckt und gelesen. Daß
sie ob dessen Inhalt beinahe in Ohnmacht
fiel, braucht wohl nicht besonders hervorge¬
hoben zu werden . Sie dachte aber gar nicht
daran , das Geld dem Erpresser in die Hände
zu spielen, und das ist erwähnenswert . Sie

verständigte einen Nachbarn und dieser die
Polizei . Die halbe Nacht durch warteten drei
Beamte im strömenden Regen auf den Er¬
presser . Doch Billy kam nicht . Er hatte Lunte
gerochen.

Die polizeilichen Ermittlungen begannen.
Es war klar , daß für die Tat nur einer in
Frage kam, der sich im Ort auskannte und —
der Kriminalromane las. Der Verdacht rich¬
tete sich hierauf gegen Billy, der aber rund¬
weg alles abstritt . Billy mußte den Text sei¬
nes Erpresserbriefes nach Diktat schreiben.
Die Schriftprobe wurde zusammen mit dem
Original an das Kriminaltechnische Institut in
Hamburg geschickt. Und nun war es um Billy
geschehen. Wohl hatte Billy seine Schrift sei¬
nerzeit etwas verstellt . Es ergaben sich jedoch
so viele Aehnlichkeiten, daß er nicht mehr
leugnen konnte. Billy landete auf der An¬
klagebank und wurde wegen räuberischer Er¬
pressung zu der Gefängnisstrafe von drei Mo¬
naten verurteilt , worauf ein Monat der Unter¬
suchungshaft angerechnet wurde . Billy darf
nun also zwei Monate lang keine Kriminal¬
romane lesen und hat genügend Zeit , sich mit
besserer Literatur aus der Gefängnisbücherei
zu beschäftigen.

Ir verging sich an einem dreijährigen Kind
Unter Ausschluß der Oeffentlichkeit wurde

gegen einen älteren Mann aus A. verhandelt ,
der sich an einem dreijährigen Kinde vergan¬
gen hatte . Er wurde zu der Gefängnisstrafe
von 7 Wochen verurteilt .

Ab heute neue Tarife bei der Bundesbahn
Die neue Wochentags-Rüdifahrkarte gleicht 15prozentige Preiserhöhung aus

Mit dem heutigen Tage treten bei der Bun¬
desbahn die neuen Tarife in Kraft , die beim
Personenverkehr der 3 . Klasse eine Verteue¬
rung um durchschnittlich 15 Prozent mit sich
bringen. Die Preise für Schülermonatskarten,
-Wochenkarten und -fahrkarten werden um
50 Prozent erhöht Unverändert dagegen blei¬
ben die Tarife im Berufsverkehr (Monatskar¬
ten , Teilmonatskarten , Angestelltenmonats-
karten , Arbeiterwochenkarten und Kurz¬
arbeiterwochenkarten ) .

Vergleicht man die neuen Tarife mit den
seitherigen, so ist zunächst einmal festzustel¬
len, daß von einer generellen Erhöhung um
15 Prozent eigentlich nicht gesprochen werden
kann . Mit der Aenderung der Tarife ist näm¬
lich gleichzeitig eine Vereinheitlichung der
Entfernungen vorgenommen worden, d . h. eine
zonenweise Zusammenfassung der Strecken.
So ergibt sich die dem Bahnbenutzer viel¬
leicht ungewöhnlich erscheinende Tatsache,
daß beispielsweise für eine Entfernung von
19 Kilometern der gleiche Preis zü bezahlen
ist wie für die Strecke von 21 Kilometern. Bei
größeren Entfernungen ist die Spanne noch
weiter gefaßt, so daß z. B . die Strecke von
665 bis 593 km gleich berechnet wird.

Die effektive Preiserhöhung im Personen¬
verkehr wird jedoch in der Praxis weit¬
gehend dadurch ausgeglichen, daß die Ur¬
laubskarte unter Beibehaltung ihrer derzeiti¬
gen Staffelung der Ermäßigungen in eine all¬
gemeine Rückfahrkarte für alle Entfernungen
umgewandelt worden ist. Bei Entfernungen
unter 100 km gilt diese Doppelkarte längstens
vier Tage, für Entfernungen über 100 km
einen Monat lang.

Für den Reisenden, der ja in den meisten
Fällen wieder an seinen Ausgangsort zurück¬
kehren will, ergibt sich damit auch unter der
Woche die Möglichkeit, eine verbilligte
Rückfahrkarte zu lösen , die im Preis
etwa gleich hoch liegt wie die seitherige un¬
verbilligte Hin- und Rückfahrt . So kostet —

vom Bahnhof Calw aus — die Hin- und Rück¬
fahrt nach Hirsau wie bisher 50 Pfennig , nach
Bad Liebenzell 1 DM, nach Unterreichenbach
1 .80 DM, nach Pforzheim 3 .20 , nach Altheng-
stett 1 .40, nach Ostelsheim 1 .80, nach Stutt¬
gart 6.80 und nach Station Teinaeh 0 .50 DM,
wogegen sich der Fahrpreis nach Nagold und
zurück von 2 .40 auf 2.60 DM und der nach
Weilderstadt von 2 .80 auf 3 DM erhöht haben.
Die Ursache für diese Preiserhöhungen liegt
in der vorerwähnten Maßnahme der Entfer¬
nungsvereinheitlichung , die sich eben in die¬
sen beiden Fällen ungünstig auswirkt.

Die neuen Preise für einfache Fahrt in der
3 . Klasse sind ab heute (wiederum ab Bahn¬
hof Calw, bisheriger Preis dahinter in Klam¬
mern) : Bad Teinaeh 0 .30 (0 .25) , Nagold 1 .40
( 1 .20) , Hirsau 0 .30 (0 .25) , Bad Liebenzell 0 .60
(0 .50) , Unterreichenbach 1 .— (0 .90) , Pforzheim
1 .80 ( 1,60) , Althengstett 0 .80 (0 .70) , Ostelsheim
1 .— (0 .90) , Weilderstadt 1 .60 (1 .40) , Stuttgart
3 .80 (3 .40) DM.

Die Preise für Sonntagsrückfahrkarten
wurden durchschnittlich ebenfalls um 15 Pro¬
zent erhöht und betragen nunmehr zwei Drit¬
tel des doppelten neuen Tarifs (z. B . Sonn¬
tagsrückfahrkarte Stuttgart jetzt 5 .10 DM) .

Für den Geldbeutel der Eltern besonders
schmerzlich ist die 50prozentige Tariferhöhung
im Schülerverkehr . So kostet jetzt die Schü¬
lermonatskarte Bad Liebenzell — Calw 5 .40
DM statt bisher 3 .60 DM und die Monatskarte
Bad Teinaeh — Calw 3 DM statt bisher 2 DM.

Die Fahrpreise der 1 . Klasse wurden auf
das Doppelte, die Fahrpreise der 2 . Klasse auf
das Anderthalbfache der Fahrpreise der 3.
Klasse gebracht. Für Eil- , Schnell- und Fern¬
schnellzüge werden die derzeit geltenden Zu¬
schläge der dritten Klasse in allen Wagen¬
klassen erhoben. Der Mindestfahrpreis für
eine einfache Karte beträgt 30 Pfennig.

Gleichfalls geändert wurden die Güter¬
tarife , die eine gestaffelte Erhöhung zwischen
15 und 25 Prozent erfahren haben.

Die kleine Rechfsbelehrung

Von der Schlüsselgewalt der Hausfrau
Während der Ehemann gesetzlich verpflich¬

tet ist, der Ehefrau nach Maßgabe seiner Le¬
bensstellung, seines Vermögens und seiner
Erwerbsfähigkeit Unterhalt zu gewähren, ob¬
liegt der Frau die Leitung des gemeinschaft¬
lichen Hauswesens. Zur Erfüllung dieser Auf¬
gabe hat ihr der Gesetzgeber die sogenannte
Schlüsselgewalt zugestanden. Darunter wird
das Recht der Frau verstanden , innerhalb
ihres häuslichen Wirkungskreises die Ge¬
schäfte des Mannes für ihn zu besorgen und
ihn zu vertreten .

Solche Rechtsgeschäfte der Ehefrau gelten
als im Namen des Mannes vorgenommen und
verpflichten ihn, als ob er sie selbst erledigt
hätte . Die Schlüsselgewalt ist der Frau bei¬
gelegt, um ihr eine gewisse Selbständigkeit
zu sichern und sie dadurch in den Stand zu
setzen, ihre Aufgabe, dem gemeinschaftlichen
Hauswesen vorzustehen, auch erfüllen zu
können.

Welche Befugnisse liegen nun im häus¬
lichen Wirkungskreis der Frau ? Das Gesetz
zählt diese in Ausübung der Schlüsselgewalt
erlaubten Rechtsgeschäfte im einzelnen nicht
auf. Ihr Umfang bestimmt sich vielmehr von
Fall zu Fall und richtet sich ganz nach dem
Einkommen und Vermögen des Mannes, sei¬
ner Stellung und seiner Lebensführung. Da¬
her kann in einem Falle das von der Frau
eingegangene Rechtsgeschäft im Rahmen
ihrer Schlüsselgewalt liegen, während es im
anderen Falle eine Ueberschreitung ihrer
Vertretungsbefugnisse darstellen würde. Der
Kauf von Lebensmitteln, Heizmaterial, unbe¬
deutenderem Wirtschaftsinventar , Kleidung
für sich und die Kinder werden stets zum
häuslichen Wirkungskreis der Frau gehören.
Auch die Annahme und Entlassung von
Dienstboten fällt darunter . Eine Ueberschrei¬

tung der Schlüsselgewalt wird dagegen immer
dann anzunehmen sein, wenn die Frau Käufe
oder sonstige Rechtsgeschäfte tätigt , die in
keinem vertretbaren Verhältnis zur wirt¬
schaftlichen Leistungsfähigkeit des Eheman¬
nes stehen.

Das Recht der Schlüsselgewalt steht auch
der minderjährigen Frau zu .

Der Umfang der Schlüsselgewalt kann auch
im Ehevertrag geregelt werden. Der Mann
kann sie beschränken oder ganz ausschließen.
Stellt sich diese Maßnahme des Mannes als
Mißbrauch seines Rechts dar , so kann die Frau
Aufhebung der Maßnahme durch das Vor¬
mundschaftsgericht verlangen . Selbstver¬
ständlich muß sich ein so weitgehender Ein¬
griff in die Verfügungsgewalt der Frau , wie
sie die Beschränkung oder gar die Entziehung
der Schlüsselgewalt darstellen , auf Tatsachen
und gute Gründe stützen . Sie kann wirksam
werden , wenn die Frau im ganzen gesehen
unwirtschaftlich mit den Haushaltsmitteln
umgeht , das erhaltene Wirtschaftsgeld für an¬
dere überflüssige Dinge verwendet und die
zur Haushaltführung nötigen Waren und Ge¬
genstände trotz Ermahnung des Mannes im¬
mer wieder auf Kredit kauft . Daß der Ehe¬
mann in solchem Falle das gute Recht hat,
der Frau die Schlüsselgewalt zu nehmen, ver¬
steht sich. Er kann sogar eine diesbezügliche
Bekanntmachung in der Zeitung veröffent¬
lichen und erklären , daß er für die Schulden
seiner Frau nicht aufkomme.

Wer mit einer Ehefrau ein Rechtsgeschäft
abschließt, hat mithin die Pflicht, sich zu er¬
kundigen, ob sie die Schlüsselgewalt noch
inne hat Versäumt er diese Erkundigung , so
kann der Ehemann für die von der Frau ein¬
gegangenen Verbindlichkeiten nicht haftbar
gemacht werden.

Im Spiegel von Calw
Alarmübung der Feuerwehr

Die Bevölkerung der Kreisstadt wird vor¬
bereitend darauf aufmerksam gemacht, daß
die Calwer Feuerwehr in nächster Zeit eine
Alarmübung durchführt .

Wäsche verkohlte auf dem Herd
Am letzten Freitagnachmittag wurde di*

Feuerwehr in die Bahnhofstraße gerufen , ln
einer Wohnung war starke Rauchentwicklung
bemerkt worden. Es stellte sich heraus , daß
Wäsche unbeaufsichtigt auf dem Gasherd
kochte, das Wasesr verdunstet war und die
Wäsche dadurch verkohlte . Die Feuerwehr
brauchte nicht mehr einzugreifen.

Studentenpfarrer Weymann spricht
Zukunftsangst? Sinnlosigkeit des Daseins?

Vereinsamung und Verzweiflung? Jesus Chri¬
stus antwortet : „Siehe, ich bin bei euch alle
Tage bis an der Welt Ende.“ Hierüber spricht
in einem Vortragsabend anläßlich des Män¬
nersonntags der Evangelischen Kirche Stu¬
dentenpfarrer K . Weymann (Tübingen) am
Samstag, 20. Oktober, 20 Uhr, im Bachzimmer
des Ev . Vereinshauses. Die evangelischen
Männer von Calw und Umgebung sind dazu
herzlich eingeladen.
Ihre Amtsperiode ist abgelaufen

Folgende Mitglieder des Calwer Gemeinde¬
rats haben ihre Amtsperiode beendet oder
müssen neu gewählt werden : Ballmann (KPD) ,
Sackmann (DVP ) , Adolf Müller (SPD ) , Albert
Barth (DVP ) , Dr. Bayer (CDU) , Richard Bauer
(ohne Partei , aufgestellt von der CDU) , Louis
Blaich (ohne Partei , aufgestellt von der CDU).

Calw im 15 km -Umkrels
Das Bürgermeisteramt Calw gibt bekannt :

Im Kreis Böblingen ist die Maul- und Klauen¬
seuche ausgebrochen. Die Stadt Calw wurde
in den 15-km-Umkreis einbezogen. Damit
treten die mit Erlaß des Landratsamts vom
6. August 1951 angeordneten Maßnahmen
wieder in Kraft . Sie sind an der Rathaustafel
angeschlagen.

Sprechstanden der Kreisbaugenossenschaft
Die Kreisbaugenossenscliaft weist erneut

darauf hin, daß Sprech- und Kassenstunden
nur von Montag bis Freitag vormittag abge¬
halten werden und daß außerhalb dieser Zeit
eine Abfertigung nicht mehr erfolgen kann.

Direktor Grosse 50 Jahre alt
Am kommenden Mittwochwird Carl Grosse ,

Verkaufsdirektor der Gutbrod Motorenbau
GmbH., 50 Jahre alt Der allzeit fröhliche, mit
Energie geladene echte Schwabe ist überall
dort , wo man über Benzin spricht , bekannt
Seit 1933 ist er jetzt im Hause Gutbrod tätig,
zuerst als Werbeleiter und dann im Verkauf^
zwischenzeitlich auf mehrere Jahre als Filial¬
leiter in Berlin. Nicht zum geringsten Teil hat
seine Tätigkeit zum Aufstieg der Gutbrod-
Werke beigetragen.
Aus der Geschichte Hirsaus

Ueber alte und neue Erkenntnisse aus der
Geschichte Hirsaus berichtete am vergange¬
nen Freitag im Georgenäum Dr. Erich
Schmidt, der bereits in den Jahren 1931 bis
1934 die Ausgrabungen in Hirsau geleitet hat
und in den letzten Wochen wiederum dort
tätig war . Der Redner breitete vor der meist
sachverständigen Zuhörerschaft eine Fülle
von Material aus, auf das wir aus Anlaß einer
beabsichtigten Publikation später zurückkom¬
men werden.
Es wird gewalzt

Die Straßenwalze des Stadtbauamts ist seit
einiger Zeit in der Hindenburgstraße einge¬
setzt. Dort brach sie kürzlich infolge mangel¬
hafter Konstruktion eines Schachtes ein, doch
konnte der Schaden bald behoben werden.
Nach der Bewalzung dieses Straßenzuges soll
auch der Welzbergweg von der Wendeplatte
an einer Instandsetzung unterzogen werden.
Anschließend wartet neue Arbeit auf dem
Wimberg, wo es in der Frauenwaldstraße
(alter Siedlungsweg) die Spuren der Kanali¬
sationsarbeiten zu beseitigen gilt. Schließlich
sollen noch, sofern die Witterung dies einiger¬
maßen zuläßt, die oft geäußerten Wünsche der
Alzenberger Einwohnerschaft hmsichtlich der
Herrichtung des Weges vom Windhof nach
Alzenberg erfüllt werden.
Die Pläne für die Bischofstraße

Während sich die neuerstellten Stützmauern
entlang der Nagold immer näher an den
Weinsteg heranschieben und diesen wohl im
Laufe der nächsten Tage erreicht haben
werden, geht die Planung für die Bischof¬
straße weiter . Sie sieht vor, die Aufführung
der Stützmauern nebst Straßenverbreiterung
und Ueberkragung des Gehweges bis zum
1 . Dezember zu vollenden. Danach erwartet
das Stadtbauamt eine diffizile Arbeit , nämlich
die Entfernung der alten und zumeist un¬
brauchbar gewordenen Gas- und Wasserlei¬
tungen und die Verlegung der neuen Rohre.
Des weiteren muß für die Häuser entlang der
Bischofstraße eine Kanalisation geschaffen
werden . Sofern die Witterung des kommenden
Winters einigermaßen erträglich ist, dürften
diese Arbeiten bis zum kommenden Frühjahr
längst abgeschlossen sein wo dann das Stra¬
ßen- und Wasserbauamt daran gehen will , die
endgültige Herrichtung der Straße vorzuneh¬
men . Bekanntlich soll diese wichtige Orts¬
durchfahrt auf eine Breite von 7 Metern und
der flußseitige Gehsteig auf eine solche von
1 .50 Metern gebracht werden , während der
rechte Gehweg in seiner bisherigen Form be¬
lassen wird.
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Eine andere Welt
Nagold . Zwei Schüler der Lehrerober-

■chule Nagold , die am Ev. Kirchentag in Ber¬
lin teilgenommen hatten , berichteten am Frei¬
tag über ihre Erlebnisse und Eindrücke. Für
die Jungen Menschen war das Zusammentref¬
fen mit Gleichgesinnten aus West und Ost
ungemein befruchtend : dort in Berlin konnten
sie die äußere Zerrissenheit Deutschlands
aus nächster Nähe beobachten, aber sie fan¬
den auch trotz der äußeren Trennung die
innere Verbindung bestätigt , welche durch die
Kirche und den christlichen Glauben über alle
Grenzen hinweg gegeben ist ln Unterhaltun¬
gen mit Freunden aus dem Osten gewannen
sie einen tiefen Einblick in das wirtschaft¬
liche und politische System dieser anderen
Welt Hier war für die angehenden Lehrer
die Feststellung interessant in welchemAus¬
maß dort mit einer totalen Propaganda das
ganze kulturelle Leben gesteuert wird . Die
Hörer konnten aus diesen Berichten auch für
ihre eigene Arbeit und die eigene freie Ent¬
scheidung wertvolle Fingerzeige erhalten.

Altensteiger Viehmarkt mittelmäßig
Altensteig . Der Handel auf dem Vieh-

und Schweinemarkt entwickelte sich am ver¬
gangenen Mittwoch nur mittelmäßig. Auf dem
Schweinemarkt wurden 170 Schweine aufge¬
trieben und das Paar zu 90—100 DM verkauft .
Auf dem Viehmarkt wurden aufgetrieben:
ein Paar Ochsen (Verkaufspreis 2700 DM),
drei Kühe (Verkaufspreis 700—800 DM) und
12 Kalbinnen, für die ein Preis von 1200 bis
1800 DM erzielt wurde. Sechs Jungrinder
wurden zum Preis von 300—500 DM verkauft .

Wildbad wurde gefilmt
W i 1 d b a d. In den letzten Tagen war der

Produktionsleiter des Curt Oertel-Films Wies¬
baden mit seinem Aufnahmestab hier , um im
Auftrag des Deutschen Bäderverbandes einen
Kulturfilm über die deutschen Heilbäder
zu drehen. Die Dreharbeiten in den führen¬
den deutschen Heilbädern dauern etwa zwei
Monate. Sie wurden in Wildbad, von herr¬
lichem Herbstwetter begünstigt, jeweils bis
tief in die Nacht durchgeführt . Es war in¬
teressant, das gewaltige Lichterspiel im re¬
servierten Kurgarten zu beobachten, der bis
nachts zwei Uhr durch Scheinwerfer bis zu
12 000 Watt Gesamtleistung erhellt war . Be¬
sonderes Interesse fanden in Wildbad die
Tagesaufnahmen von der Enz , die örtlich we¬
nig beachteten Plastiken der vier Elemente im
Kurgarten sowie die einzigartige Architektur
und die Plastiken in den Gesellschaftsbädem
und" den Fürstenbädem des Eberhardsbades.
Der unmittelbare Quellanfluß in den Ther¬
malbädern wurde von den Operateuren für
den Filmstreifen besonders intensiv behandelt.

Ein Pferd scheute
Ottenhausen . Mitte letzter Woche

brachte der Sohn eines hiesigen Landwirts
den Wagen zur Obsternte aufs Feld. Dort
scheute auf ungeklärte Weise das Pferd,schleifte seinen Lenker ein Stück weit mit,ohne ihn jedoch zu verletzen, und raste mit
dem beladenen Wagen führerlos die steile
Dorfstraße herein, wo das schleudernde Fuhr¬
werk einige entgegenkommende Wagen
streifte. Der Anprall genügte, um einen der
Wagen zu beschädigen und den andern zu
zertrümmern , wobei eine ältere Frau auf den
Weg geschleudert und verletzt wurde. Zum
Glück fand das durchgehende Pferd in der
Ortsstraße den Weg frei und gelangte ohne
Verletzungen in seinen StalL

Blick in andere Kreise
Frauen in der Öffentlichkeit

Herrenberg . Die Evang. Landeskirche
führte auf einer dreitägigen Arbeitstagung
einen staatsbürgerlichen Kurs im Mutterhaus
Herrenberg durch, der eine überaus große
Besucherzahl aufzuweisen hatte . Die ganze
Tagung war darauf abgestellt, den Frauen
Ihre Verantwortung für das öffentliche Leben
aufzuzeigen, wozu Männer und Frauen aus
Landtag, Bundestag und Gemeinderat ihre
Erfahrungen und Anliegen vortrugen.

Ausgangspunkt der sehr lebendig geführten
Rundgespräche war ein Vortrag von Staats¬
sekretär a. D . Dr. Binder über den Aufbau
des deutschen Staates und ein Referat von
Oberkirchenrat Dr. Manfred Müller „Der
Christ in der Politik“

, während Kultminister
a. D . Dr. Bäuerle die Frage beantwortete :
„Braucht der Staat die christliche Gemeinde?"
Bei den anschließenden Besprechungen der
verschiedenen Themen wurden die Gleichbe¬
rechtigung der Frau , Fragen der Volkswirt¬
schaft, die Bedeutung von Film, Rundfunk
und Presse ausführlich erörtert . Immer wie¬
der wurde festgestellt, daß die Zeiten für im¬
mer vorbei sind, wo Christentum und Politik
unvereinbar schienen. Hier hätten vor allem
auch die Frauen viel versäumt . Es gelte nun,daß sie , mit der notwendigen Sachkenntnis
ausgerüstet, ihren Einfluß überall da geltend
machen, wo es um Sachen des Volkes geht.
Wenn auch bei mancher Arbeit schmutzige
Finger nicht zu vermeiden seien , so bleibe
das Herz immer da rein , wo aus letzter Ver¬
antwortung heraus für das Wohl des Volkes
gearbeitet werde. *

Alpirsbach baut Sdiulhaus und Turnhalle
Alptrsbach . Bei der letzten Gemeinde¬

ratssitzung gab Bürgermeister Müller einenPlan zur Finanzierung des Schulhausneubauesbekannt Die Rohbaukosten für den Schul¬
bausneubau sind mit 285 000 DM, für die
Turnhalle daneben mit 85 000 DM veran-
achlagt Zur Finanzierung sollen die Erlöse
aus den E- und F-Hieben, ein außerordent¬
licher Holzhieb von 4500 Festmetem Stamm¬
holz , ein Staatsbeitrag und eine Schuldauf¬
nahme von 100 000 bis 150 000 DM dienen.

Unsere Kreisgemeinden berichten
Hirsau . Die Heimatvertriebenen des Kur¬

ortes treffen sich am kommenden Samstag
um 20 Uhr im Gasthof zum „Waldhorn“ zu
einer wichtigen Versammlung, bei der auch
Mitglieder des Kreisvertrauensrats anwesend
sein werden.

Deckenpfronn . Am 12. Oktober ist der
seitherige Lehrer Alfred Bott von Decken-
pfronn weggezogen , um in Beihingen eine
planmäßige Stelle anzutreten . Nur ungern
sah man ihn scheiden, denn er hat in eifriger
Arbeit viel Gutes in seiner Schule geleistet,
und zwar unter erschwerten Bedingungen in
den Baracken. Aber er hat es trotz des neuen
Schulhauses vorgezogen, sich in neuer Um¬
gebung einen eigenen Wirkungskreis aufzu¬
bauen. Der Gesangverein brachte ihm aus
Anlaß des Wegzugs ein Ständchen und nahm
auf diese Weise Abschied von seinem San¬
gesfreund. An seiner Stelle versieht nun Leh¬
rer Dölker die Mittelklasse in Deckenpfronn.

Nagold . Nach langer Krankheit verstarb
hier im Alter von 84 Jahren der Schreiner¬
meister Hermann Bertsch.

Ebhausen . Frau Katharina Krause durfte
am Sonntag ihren 83. Geburtstag begehen.

Grunbach . Letzte Woche ist der Zim¬
mermeister Jakob Riexinger, gebürtig aus
Schömberg, gestorben. Er erreichte ein Alter
von 64 )4 Jahren .

Birkenfeld . Die im Sonuenwäldle ent¬
stehende Siedlung wird den Namen „Neue
Heimat" erhalten . Die ersten drei Straßen tra¬
gen die Namen: ,.Breslauer Weg“ , „Danziger
Weg“ und „Königsberger Weg" , so daß sich
auch jeder Fremde ohne weiteres denken
kann , daß es sich hier um eine Siedlung un¬
serer aus dem Osten vertriebenen Landsleute
handelt .

Obernhausen . Am Sonntag wurde
zum drittenmal der Langstreckenlauf um den
Wanderpreis des Turnvereins Obernhausen
ausgetragen . Es gelang Karl-Heinz Wolfinger,
gegen starke Konkurrenz die Siegestrophäe,die er sich auch in den beiden letzten Jahren
errungen hatte , zu verteidigen. Nach den mit
der Stiftung des Pokals verbundenen Bedin¬
gungen bleibt der Wanderpreis nun endgültig
im Besitz des Sportlers.

Obernhausen . Frau Friederike Knöd-
ler durfte dieser Tage ihren 88 . Geburtstag
feiern. Die Altersjubilarin ist noch sehr rüstig
und kann ihren Haushaltspflichten noch im¬
mer nachkommen.

Feldrennach . In körperlich und geistig
gutem Zustand vollendete der Amtsdiener i .R.
Karl Wacker in dieser Woche seinen 82. Ge¬
burtstag .

Herrenalb . Kürz nach seinem 90. Ge¬
burtstage verstarb der älteste Einwohner Her-
renalbs , Schneidermeister Josef Thoma.

Spmt jogm Samtag
Fußball

Bezirksklasse
Waldrennach — Calw 0 :2 (0 :0)

Bei ausgeglichenem Spiel konnte in der
ersten Halbzeit keine der Mannschaften zu
Torerfolgen kommen, obwohl auf beiden Sei¬
ten im Anschluß an schöne Kombinationen
gute Torchancen gegeben waren . Nach Wie¬
deranspiel kämpften beide Mannschaften un¬
entwegt weiter . Den Gästen gelang es in der
65. Minute, den ersten Treffer zu landen,
nachdem der Waldrennacher Schlußmann
herausgelaufen war . In der 70 . Minute wäre
beinahe der Ausgleich zustande gekommen,
doch konnte der Gästetorwart einen Straf¬
stoß gerade noch zur Ecke abwehren . Kurz
vor Schluß gelang den Gästen ein weiterer
Durchbruch . Der Waldrennacher Torhüter
wollte den Ball wegfausten, der dann aber
doch im eigenen Netz landete . Schiedsrichter
Neuweiler (Unterreichenbach ) leitete das
schnelle Spiel sehr aufmerksam und gerecht.

Engelsbrand — Ottenhausen 2 :2 (0:2)
II . Mannschaften 3 :0

In der ersten Viertelstunde konnte Otten¬
hausen in Führung gehen und bis zur Halb¬
zeit durch einen weiteren Treffer das Resultat
verbessern. Der ersatzgeschwächte Sturm der
Einheimischen konnte sich gegen die schlag¬
sichere Hintermannschaft der Gäste nicht
durchsetzen. Die zweite Halbzeit gab ein völ¬
lig verändertes Bild. Engelsbrand spielte
offensiv und dies mit Erfolg. Das Spiel wurde
auf beide Flügel verlegt Daß dies taktisch
richtig war, , wurde durch zwei Gegentreffer
bewiesen. Das Ergebnis entspricht dem Spiel¬
verlauf .

Langenalb — Schwann 3 :0 (0:0)
In der ersten Halbzeit hatten die Gäste aus

Schwann etwas mehr vom Spiel , ohne aber
ihrer Ueberlegenheit zählbaren Ausdruck ver¬
leihen zu können. Bald nach dem Wiederan¬
spiel aber fielen zwei Schwanner Spieler
durch Verletzungen aus. Die Gäste mußten
das Spiel mit neun Mann durchstehen . Von
diesem Zeitpunkt an konnte Langenalb das
Spielgeschehen gestalten und trotz zäher Ge¬
genwehr dreimal einsenden.

A-Klasse
Punktespiel

Bad Liebenzell — Effringen 1 :0 (0 :0)
II . Mannschaften 3 :0

Beide Mannschaften begannen sehr über¬
hastet , worunter die Qualität des Spiels litt ,
so daß mit einem berechtigten 0 :0 die Seiten
gewechselt wurden . Nach der Pause bekam
der Kampf mehr Farbe , da beide Partner
auf eine Entscheidung drängten . Allerdings
brachten dann die Gäste eine unnötige Härte
ins Spiel, die auf beiden Seiten zu einem
Feldverweis führte . Gegen Schluß gelang es
den Einheimischen bei einem Gedränge vor
dem Gästetor, den siegbringenden Treffer zu
erzielen.

Pokalspiele
Stammheim — Walddorf 5 :1 ( 2 :0)

In einem sehr fairen Spiel zeigten die
Stammheimer endlich einmal wieder eine
gute Gesamtleistung, in der besonders der
schußfreudige Sturm herausragte , der bis zur
Pause eine beruhigende 2 :0-Führung heraus¬
schoß. Nach Wiederanpfiff versuchten die
eifrig kämpfenden Walddorfer, den Vorsprung
aufzuholen, konnten aber drei weitere Tore
der Einheimischen nicht verhindern , wäh¬
rend sie nur zu einem Gegentreffer kamen.

Althengstett — Wildberg 4:2 (2 :1)
II . Mannschaften 2 :1

Obwohl die Wildberger mit dem Wind spiel¬
ten und vorübergehend im Feldspiel über¬
legen waren , mußten sie den Platzherren
durch überraschend vorgetragene Angriffe
eine 2 :0-Führung zugestehen, der sie bis zum
Seitenwechsel nur einen Treffer entgegen¬
setzen konnten. In der zweiten Hälfte kamen
die Althengstetter immer mehr auf und be¬
stimmten das Spielgeschehen, konnten aber
in der 75 . Minute den Ausgleich der Gäste
nicht verhindern , doch stellten zwei in den
Schlußminuten erzielte Tore den Sieg sicher.

B -Klasse
Pokalspiele

Oberreichenbach — TeinachfZavelstein
ausgefallen.
Uebrige Spiele nicht gemeldet

Jugend-Verbandsspiele
Breitenberg/Martinsmoos Jgd . — NeuweÜetlOberkoUwangen Jgd . 3:1 (3 :0) ^

Gemischte Klasse
Nur Pokalspiele .

Handball
Hirsau — TG 1888 Pforzheim 9:2 (4 :1)

Durch Schußpech und eine schwache Tor «
wartleistung mußten die sympathischen Gästeeine eindeutige Niederlage hinnehmen, wäh¬rend die Einheimischen sich in bester Spiel¬laune befanden und nach dem ersten Erfolgder Gäste durch ein zügiges Angriffsspielbis
zur Pause auf 4 : 1 davonzogen. Nach demWechsel tauchten die körperlich etwas über¬
legenen Pforzheimer immer wieder gefähr¬lich vor dem Hirsauer Gehäuse auf, scheiter¬
ten aber an den sehr elastisch abwehrenden
Platzherren . Im weiteren Spielverlauf bautendie Einheimischen ihren Vorsprung auf 8:1aus. Erst dann vermochten die Gäste das Er¬
gebnis auf 8 :2 zu verbessern , doch stellten die
Gastgeber durch einen 9. Treffer den alten
Abstand wieder her.
TV . Birkenfeld — Calw I 3 :5 (0 :0)II . Mannschaften 3 :12
Germania Brötzingen Jgd . — Calw Jgd. 12 :10

In einem harten , kampfbetonten Spiel , das
die Kreisstädter jederzeit in der Hand hatten,gab es eine torlose erste Halbzeit. Die gut
spielende Calwer Hintermannschaft rettete
dabei einige gefährliche Situationen vor dem
Tor. In der zweiten Halbzeit fand sich der
Calwer Sturm vor dem gegnerischen Tor
etwas besser und kam zu zwei Torerfolgen.
Unter den anfeuernden Zurufen des Publi¬
kums rollten nun aber auch die Angriffe der
Gastgeber, die den Calwer Torhüter mehrfach
in harte Bedrängnis brachten . Im weiteren
Spielverlauf waren die Kreisstädter stets
leicht im Vorteil und führten im letzten Spiel¬
drittel mit 4 :5 Toren. Kurz vor Schluß ver¬
mochten die Platzherren jedoch auszuglei¬
chen, und es gelang den stark drängenden
Gästen nicht mehr, beide Punkte zu ent¬
führen.
Neuenbürg — ASV . Pforzheim 8 :3 (4 :2)

Sdralsport der Calwer Obersdmle
Am kommenden Mittwoch findet in der

Stadthalle ein Hallenhandballtur¬
nier statt , das von der hiesigen Oberschule
veranstaltet wird. Man darf spannende Spiele
erwarten , da sich namhafte Schulen, wie die
Reuchlin-Oberschule Pforzheim und die Ober¬
schule Herrenberg dazu gemeldet haben. Der
Beginn ist auf 14 Uhr festgesetzt

Die gesamte Hopfenernte verkauft
Sindelfingen . Die Hopfenernte des

Kreises Böblingen, des drittgrößten Hopfen¬
gebietes in der Bundesrepublik, ist so gut wi«
abgesetzt Die Ernte lag in diesem Jahr etwas
unter dem Ertrag des Vorjahres, da strich¬
weise starke Hagelschäden aufgetreten wa¬
ren . Der Hopfen wurde fast durchweg direkt
an Brauereien abgesetzt Die Preise lagen
zwischen 390 und 420 DM für den Zentner.

Mit dem Motorrad in den Tod
Unterjettingen . Auf der Straße Un¬

terjettingen — Mötzingen wurde ein schwer
beschädigtes Motorrad und nicht weit davon
der tote Fahrer aufgefunden. Es handelt sich
um den Heimatvertriebenen Emil Schindler,
Sindlinger Hof , der den Unfall wahrscheinlich
durch eigenes Verschulden verursacht hat '
- 1
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Calmbach — Wildbad 5 :0 (1 :0)

Beide Mannschaften boten von Anfang an
ein rasches, kampfbetontes Spiel , das aber
jederzeit fair blieb. Calmbach konnte jedoch
die größere Zahl der Torchancen verzeichnen.
Bereits nach 20 Minuten sandte es zum Füh¬
rungstreffer ein . In der zweiten Spielhälfte
bestimmten die Einheimischen das Spielge¬
schehen über weite Strecken. Eine Calm -
bacher Rechtsflanke führte zu einem Eigentor
Wildbads. Weiter konnte Calmbach einen
Strafstoß zum 3 :0 einsenden und schließlich
fielen noch ein viertes und ein fünftes Tor.
Conweiler — Feldrennach 2:0 (1 :0)
II . Mannschaften 4 :0

Das Treffen zeigte vom Anspiel weg eine
leichte Ueberlegenheit der Gästemannschaft,doch die Hintermannschaft der Gastgeber
meisterte die gefährlichen Situationen. Bald
fanden sich die Platzherren besser zusammen
und in der 33. Minute kam im Anschluß an
einen Eckball ihr Führungstreffer zustande.
Nach Wiederbeginn suchte Feldrennach den
Ausgleich herbeizuführen ; das Spiel nahm an
Härte und Schnelligkeit zu . In der 76. Minute
schoß jedoch Conweiler nochmals ein und
stellte damit den Endstand von 2 :0 her.
Gräfenhausen — Pfinzweiler 2:0 (1 :0)
II . Mannschaften 3 :0

Die Mannschaft aus Pfinzweiler hielt nicht
ganz das, was man von ihr erwartet hatte .
Allerdings mußte sie auf ihren verletzten
Mittelstürmer verzichten. Nach einer Viertel¬
stunde konnten die Einheimischen eine gut
angelegte Kombination zum Führungstreffer
auswerten. Nach der Pause kam die Gäste¬
mannschaft etwas auf, ohne jedoch zählbare
Erfolge erringen zu können. Zehn Minuten
vor Ende stellte der einheimische Mittelstür¬
mer durch einen Schuß , der für den gegne¬rischen Torhüter imerreichbar war , den Siegsicher.

'- V
Achtung ! Calw und Umgebung I
Am Mittwoch , den 17. Oktober findet ln Calw im Gastbaas zum

„Schwanen ** wieder ein

Derkonf der Toilflnger Trlkotuaren ... ...
Damen -Unterkleider ab 2.50 DM Damen -Hemden ab 2.70 DM
Damen - Unterkleider Knaben - Hemden 2.80 DM

mit Futter 4.80 DM Klnder -Strümpfe B 1.— DM
Damen -Strümpfe ab 2.60 DM
Ferner Damen -Nachthemden , Damen - Kleider und Klnder -Klelder
Große Auswahl Verkauf ab 9 Ubr

Eugen Conzelmann , Textilhändler
Onstmettingen bei Tailfingen

V_ -

Zwangsversteigerung
Es werden öffentlich meistbietend

gegen bar versteigert Dienstag , 16.
Okt . 10‘/s U hr in Bad Liebenzell (beim
Bathaus ein Ladenregal .

Ferner um 14 Uhr in Calw -Tan¬
neneck ein Radio -Apparat , . Kör¬
ting " , gebraucht .

Gerichtsvollzieherstelle Calw

Individuelle Haarpflege,bitte Schau¬
fenster beachten . H. Mammele , Her¬
ren - a . Damenfriseur , Calw , Marktpl . 19

Opel P 4
Motor in gutem Zustand , z. Zt Be¬
hördenwagen , meistbietend zu ver¬
kaufen . Besichtigung und Probe¬
fahrten Montag . 15. und Mittwoch ,
17. Okt ., jeweils nachmittags .

Calw , Zwinger 8, Tel . 507

Verkaufe

EinactisnnMer
für Schlepper , neuwertig , Tragkraft
2' /, t, evtl . Tausch gegen leichten
Vierrad - Gummiwagen .

Karl Bohnet , Altbulach

Gut möbliertes heizbares
Zimmer

ln Calw auf 1. Nov . zu vermieten .
Angeb . unter C 77 an die Calwer

Zeitung .

Für die Reise den Koller

{fj/tüiwyo

DM 3000.—
auf 1. Hypothek gesucht . Angebote
unter C 78 an die Calwer Zeitung .

Obstbäume
Hochstämme , Halb und Busch

Busch - , Polyander -
nnd Schlingrosen

Beerenobst sowie alle
anderen Baumschulartikel

empfiehlt zu günstigen Preisen
Karl Beutelspacher ,

Baum - und Hosenschulen , Magst ad *

GEG-Mnriniitleii
v. ,/>D-

Bismarckhering - .95 1-®®
Rollmops “ --9®
Hering in Gelee -.95 1 ®®
Bratheringe -.70
Filethering 200 g- Dose
3XFisch ‘/i Club -Dose --3®
Limburger 250 g
Emmentaler 250 g 00Weißwein */i Fl.
Rotwein ‘ /t Fl.

Konsumgenosscnschßft
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